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Deutfhe — 
pdzer Zeitung 


Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehörden 


Deulſch-lowakiſcher 
Staatsvertrag 


Rückgliederung der von Polen geraubten Gebiete 


Berlin, 22. Oktober 

Der Führer empfing heute in der Reihs- 
kanzlei den flowakifchen Gefandten Jernak. Bei 
der Beſprechung erklärte der Führer dem Ge- 
fandten, daß Deutſchland die von der ſlowaki⸗ 
[chen Regierung aus geſchichtlichen und völki- 
ſchen Gründen geltend gemachten Wünſche auf 
die Wiedervereinigung der von dem früheren 
polniſchen Staate 1920, 1924 und 1938 in Befit 


genommenen Gebietsteile mit der Slowakei er- 


füllen werde. 
Die Rückgliederung dieſer Gebiete wird 


Franzoſen räumen den Warndt 
Nur geringe Artilferietätigheit im Weſten 


Berlin, 22. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
an Grenzgebiet zwiſchen Mofel und Saarbritden 
an einzelnen Abſchnltten der Front lebhaftere Artile 
a 18 e e i ET 
er eind hat geſtern auch das Wa! hiet des 
Warndt weft von Saarbrücken bis auf KEN dicht an 
der Grenze gelegene Höhen geräumt. 
An den übrigen Teilen der e Dis auf 
ſchwache örtliche Störungsfener der Artillerie Ruhe. 


A-Bootsbriegsabzeichen 1939 
Verleihung nach Bewährung auf Feindſahrten 

Berlin, 22. Oktober 
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmaxine Große 
admiral Dr. h. e. Raeder hat für die U⸗Boots⸗ 
beſatzungen die Ginfithrung eines U⸗Boytsabzeſchens 
Sinefitbrt Das Abzeichen kann allen Offizieren und 
günſchaften verliehen werden, die fih auf zwei 
oder mehr e egen den Feind bewährt 
haben. Von iefer Bedingung kann im Falle einer 
erwundung abgewichen werden. Der Beliehene ers 
hält eine Urkunde. Das Abzeichen verbleibt nach Abe 
leben des Belichenen als Erinnerungsſtück den Hin- 
terbliebenen. N 


durch einen Staatsvertrag zwichen Deutſchland 
und der Slowakei geregelt. 


Deutſche Dichter im Oſtland 


Rundreſſe durch die befreiten Gebiete 
Be Danzig, 22, Oktober 
ente, Sonntag, trifft eine Reihe namhafter deut⸗ 
iher Dichter in Danzig zu einer Meije ing befreite 
Gebiet ein. An der Meife nehmen teil: der Präftdent 
der Reſchsſchriſttumskammer Hanns Yobt, Schaffner, 
Franz Schaumerer, Erhardt Wittek, Robert Hohlbaum, 
rund Brehm, Joſef Maguns Wehner, Heinrich 
Phillip und Franz Tumler, Die Reſſe wird im Ein- 
vernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht 
durchgeführt. i 
Am Montag beſichtigen die Dichter Gotenhafen. Sie 
werden von Teilnehmern, an den Kümpfen von deren 
Erlebniſſen hören. Die Fahrt geht daun welter nach 
Dirſchau, Praudenz Bromberg und Poſen. 


Eine Rundfunktrede Hoopers 
Befürchtungen über Meinungskonflitt in UEN 


Nem Vork. 22. Oktober 

Hoover nahm in einer Rundfunkrede zu dem Vors 
ſchlag Stellung, nur die Ausfuhr von Verteldigungswaſſen 
an kriegführende Nationen freizugeben. Er erklärte, er 
befürworte nicht eine haargengue Gruppierung der 
Kriegsgeräte in Angriffs: und Verteidigungswaffen, obs 
wohl er im Jahre 1932 und Roofevelt 1935 eine ſolche 
Unterſcheldung vorgeſchlagen hätten, ſondern er fordere 
eine Eniſcheidung des Waffenausfuhrs ſämtlicher Waffen, 


welche Schrecken unter der Zivilbevölkerung auslöſen 
könne. Er erklärte, ſein Vorſchlag entſpringe dem Wun⸗ 


ihe, die Frage des Wafſenausfuhrverbotes auf einen Ber 
neralnenner zu bringen. Denn er bedauere, daß der Mei: 
nungskonflitt über das Waffenausfuhrverbot zu einer De⸗ 
batte geführt habe, welche das Us A⸗Volt bedrohe. Haupt 
ſache fei, die Vereinigten Staaten aus dem Krisge heraus⸗ 
zuhalten. f: 

* 


Handelsminiſter Stanlen mußte am Freitag im 
Unterhaus zugeben, daß dem britiſchen Krien&e 
gewinnlertum noch immer nicht das Handwerk 
gelegt fet, Nicht weniger als 1000 Beihwerden hätten 
ae und werden von feinem Minſſterſum ge⸗ 
prüft. 


Gelungenes Gaftfpiel 


Festliche Aufführung von Forſters „Aheinsberg“ im deutjchen Theater Lodz 


Alle Erwartungen, die an das erſte Gaftſpiel des 
Breslauer Schauſplelhauſes und damit an die Eröff⸗ 
nung des Deutſchen Theaters Lodz geknüpft worden 
waren, find — das darf im voraus ſeſtgeſtellt werden — 
weit übertroffen worden. Die Deutſchen in Lodz find 
em Ruf der deutſchen Kunſt, der fie fo lange nicht ex» 
pihen konnte, mit Begeifterung gefolgt. Ja, dle Ans 
nahme, der Andrang am Abend war, obwohl ſchon 
pAn Jugendvorſtellung vorausgegangen mar, fo jtark, 
ind ſich das Reſchspropagandaamt Schlefien und Generat 
Intendant Berg-Ehlert entſchließen mußten, für Sonn 
fag nachmittag 15 Uhr eine britte Aufführung angue 
sen, Das ift ein ſchönes Zeugnis für das Lodzer 

ſeutſchtum und ein hervorragender Erfolg für das 
teslauer Schauſplelhaus, das Friedrich Forſters vreu: 


hilhes Drama „Rheinsberg“ mit klaſſiſcher Geſtaltung 
in Kurt Hoffmanns ſtilvoller und dramatiſch⸗lebendiger 
Inszenierung ſpielte. Die Hauptdarſteller, an der 


Spitze der genial ⸗leidenſchaftliche Prinz Erwin Line 
ders, der vornehm verkörperte König des Werner 


Jentſch, die hoheitsvolle Louiſe Hildburg Freſes, der 
eigenwillige Prinz Heinrich Stefan Dahlens, der getreue 
Henri Edgar Schwabes, ernteten den dankbarften Bei: 
fall der jugendlichen Zuhörer am Nachmittag und des 
leſtlich geftimmten Haufes am Abend, das führende Per⸗ 
ſönlichkeiten der Wehrmacht, der Parteiſtellen und der 
Zivilverwaltung als feine Güfte fah und mit den Fah- 
nen des Großdeutſchen Reiches weihevoll geſchmückt 
war. Ueber Stück und Darſtellung werden wir noch 
ausführlich berichten. 


Sonntag, den 22. Oktober 1939 


10 Rpf. 
eo Groſcha⸗ 


Schule -Cehrer - Elternhaus 
Unſere flebeit von morgen 


Bei der Neuorganifierun 


ſchulweſens im ehemaligen Mittelpolen ſtoßen wir guf 


eine Schwierigkeif, die ſich ſchon vor ichen bemerkbar 


machte. Es ijt dies der Mangel an deu 


en Lehrkräften. 
Diefen heute ſchon katastrophalen 


uſtand verdana 


ken wir der bisherigen polniſchen Schulbehörde, die es 
5 verſtand, bei immer 


in ihrer raffinierten S 7 N 
ſehr ſcheinheiligen Begründungen einerfeits einen Große 
teil der deutſchen Lehrkräfte abzubauen, aus ihrem Are 
beitsfeld hexauszureißen, andererfeits, den jungen Kräf⸗ 
ten den Weg zum Lehrerberuf außerordentlich zu er⸗ 
ſchweren, ſchließlich fogar unſere Lehrerbildungsſtätle 
ganz zu ſchlleßen. Dies Uebel wird nun b Wir 
erhalten für unfer Gebiet ſchon in 05 Zeit einen 
pädagogiſchen Schnellkurfus aus Heranbi dung von Lehr 
tetn für unfere deutſchen Volhsfchulen. Da diefer Kur 
fus aber nur ein Notbehelf fein kann, foll außerdem 
ſchon im januar 1940 eine normale Lehrerbildungs⸗ 
anftalt eröffnet werden. 

Vielen jungen Bolksgenoffen wird ſich nun die 
Möglichkeit bieten, Lehrer und 8 an unſerem 
Volke zu werden. Wir möchten aber keineswegs, daß 
die Wahl des Lehrerberuſes wie bisher der franken: 
loſen Willkür des einzelnen Überloflen bleibt, fondern 
daß hier der ordnende Wille des Staates eingreift und 
jeder junge Deutſche dem Volke verantwortlich bleibt, 
Es leuchtet ohne weiteres ein, welche Unmſtellung noch 
notwendig ift, um dieſen U Forderun⸗ 
gen, die fih aus unſerer nationalſozialiſiiſchen Welt 
Aide ERGEBEN, Rechnung zu tragen. Hier hat die 
politſſche Schulung einzufetzen. 

Denn für alle angehenden Lehrer, gang gleich, wo 
und welche Anftalt fie beſuchen, iſt wichtig, daß fie cnit 
nicht nur Lehrer, ſondern vor allem Erzieher, deulſcher 
Kinder fein ınüffen. Der Lehrer darf ſich Oi damit 
begnügen, fein Unterrichtspenſum mit den Schülern 
durchzukauen, um dann nur nachzuprüſen, ob es aud) 
ſitzt. E kommt auch nicht allein darauf an, dem Schüler 
recht viel Wiſſen beizubringen, ſondern darauf, ihn zu 
einem charakterfeften, willensſtarken, anſtändigen und 
Rörperlich tüchtigen Menſchen zu erziehen, zu einem 
brauchbaren Glied der Volksgemeinſchaft. Denn dieſe 
iſt die „wirkliche und eb af Ganzheit überperſönlichen 
Lebens“. Nur als Glied diefer Ganzheit kann der eins 
1 Menſch „die Freiheit und Vollendung der Perfüne 
ichkeit“ erlangen (Ernſt Krlech). 

Soll dem Lehrer das gelingen, dann muß feln Ein⸗ 
Huß auch die Eltern feiner Schulkinder erfalfen. Er 
kann darum nicht Wiſſensvermittler allein, er muß gue 
gleich Mittler zwiſchen Schule und Elternhaus, zwichen 
Schule und Volk fein. Zwiſchen diefen hat er die Vers 
bindung und Zufammenarbeit herzuſtellen und aufrechte 
zuerhallen; er hat nicht nur bei den Schülern die Liebe 
u Tolk, Bolkstum und Volksgenoſſen zu wecken, au 
en Eltern muß er Erzieher fein. Beim geſamten Vol 
muß das Verſtändnis der neuen deulſchen Welt. 
anſchauung, die die Grundlage von Partei und Staat 
ift, geweckt werden, es muß zu tätigen Natlonalſozig⸗ 
liften erzogen werden, damit das Ziel der nationale 
ſozlaliſtiſchen Revolution erreicht wird: ein freies, vaſſiſch 
hochwertiges, geſundes und leiſtungsſähiges deutſches 
Volk, deffen Glieder in wahrer fozlaler ie 
miteinander verbunden ſind. Dieſe willensmäßige Be⸗ 
einfluſſung ſeiner ganzen Umgebung macht es nolwen⸗ 
big, daß der Lehrer nicht Beamter, ſondern Führer und 
Volkserzieher iſt. Iſt er das nicht, dann kann das Ere 
gebnis feiner Arbeit nichts weiter als ein Mißerfolg fein. 

Die deutſchen Schulen im früheren Mittelpolen find 
zum weitaus größten Teil Landſchulen. Die Schule 


mit dem Lehrer ſteht im Mittelpunkt des geſamten hule 


turellen Geſchehene. Hier ift die Möglichkeit gegeben, 
Sprache, Sitte und Brauchtum des Volkes zu wahren 
und Zu pflegen. Hierin liegt auch die große Aufgabe 
der Schule, die Kulturgüter des Volkes, dem fie dienen, 
an deſſen Jugend weſterzugeben. Die geiſtigen Werle 
jedes Volkes müffen von Geſchlecht zu Geſchiecht mans 
dern, und die heiligſte Pflicht jeder Geſchlechterfolge ift, 
fie geſund, fauber, lebendig zu erhalten, fie zu berei⸗ 
chern und wie ein Kleinod zu bewahren, wenn nötig, 
für fie zu kü damit fie im beſten Zuftand den 
neuen Trägern geben werden können. In dem 
Maße, in dem ein Volk feine Kulturgüter zu wahren 
und au erweitern verſteht, in dem Maße erhalten diefe 
das Volk ſeldſt: Wo das Geiſtesgut eines Volkes vers 
foren geht, hört das Bolk auf, Volk zu fein, Vornehmſte 
Aufgabe der Schule ift es, das zu verhindern. 

Die ſtaatlichen deutſchen Schulen im ehemaligen Pos 
len erfüllten dieſe Auſgabe nicht. Darüber gibt es wohl 
keinen Zweifel. Selbft die PWrinatichulen wurden ihr 
nicht in vollem Umfang gerecht. Und das war nicht nur 
auf irgendwelche, auferhalb unſeres Einflußbereſches 


unſeres deutſchen Volls⸗ 
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Lehrer, Schüler und Eltern zu einer 
bindet, 


Hauptblatt 


ſtehenden Schwierigkeiten zurückzuführen, auch die Aus- 
bildung unferer Lehrer war daran ſchuld. Die Lehrer 
find die Triebfeder der Schule, fie drücken der Schule 
den Stempel auf und verleihen ihr den Charakter? was 
die Lehrer leiſten, leſſtet die Schule, was fie unterlaffen, 
unterläßt die Schule. 

Unſer Deutſchtum war in ſeiner Maſſe bis vor kur⸗ 
zem nur ein naturhaftes. Zu bewußten Deutſchen, 
die für ihr Volkstum und für ihre Rechte bis zum ih 
ten einzutreten bereit find, wurden wir erſt durch die 
pölkiſche Erneuerung. Von ihr wurde aber die Schul⸗ 
jugend nicht erſaßt. Hier muß nun eine grundfähliche 
Aenderung eintreten. Das Leitbild unferer Erziehung 
ift fortan die Geſtaltung des Charakters am politiſchen 

oldaten im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Welt 
anſchauung und zum körperlich durchgebildeten und ges 
ſtählten Menfchen. A 

Den Zögling fo weit zu bringen, wie es unfer Bors 
bild verlangt, wird nur einem körperlich tüchtigen Er⸗ 
dieher gelingen, denn in einer Zelt, in der der deutſche 
Junge der Zukunft „ſchlank und rank, flink wie'n Winds 
und, zäh wie Leder und hart wie Kruppſtahl“ 
ein fol, muß auch der deutſche Lehrer entſpre⸗ 
chend vorgebildet werden. Nicht nur feine geiſtige, auch 
die körperliche Haltung und e en des Lehrers 
muß beifpielhaft und nachahmenswert fein. Es iſt alle 
pean bekannt, daß Jungen als ihre Führer nur die 

jörperlich Tüchtigſten anerkennen, e der Lehrer eine 
Aummergeltait fo muß er von vornherein auf jeden 
Uhrungsanſpruch verzichten. Wohl kann auch der körs 
perlſch Minderwertige fih durch Strenge Gehorſam er. 
Köln en, elne Kameradſchaft ift dann aber unmöglich. 
enfo kann der körperlich Tüchtige verſagen. Zum 
gefunden Leib gehört eben auch eine geſunde Seele. Ehre 
gefühl, Treue, Mut, Pflicht und Selbſtbewußtſein müſſen 
mit Kollege Tüchtigkeit sem in Hand gehen. Nur 
wer diefe Eigenfchaften felbft beſitzt, kann fie bei ane 
deren pflegen und höherentwiceln. 
wiſchen Lehrer und Schüler muß eine unverbrüd. 
che a en pebre beſtehen. Kamerad ſein, hann nicht 
jeder, Man muß dazu ergo en werden. Dies geſchieht 
am einfachften in der vö Hiden Organifation. Es it 
daher notwendig, daß jeder angehende Lehrer eine poll⸗ 
ülſche Schulung erfährt, Das muß für die Zukunft Vors 
bedingung fein für jeden, der den Lehrerberuf ergreifen 
will. In dieſer politiihen Schulung muß dem zukünf⸗ 
tigen Erzieher das beigebracht werden, was er feine 
Schiller einft lehren foll. Alfo: Ehre, Treue, Pilicht, 
Kameradſchaft, nah und Opferbereitſchaft, Willens: 
und Entſchlußkraft, Verſchwiegenhelt, Gehorſam, Unters 
ordnung und Verantwortungsfreudigtzelt, mit einem 
Wort, die deutſche Haltung. Sier muß er fih ein Welt» 
bild erarbeiten, hier muß er lernen, die großen Grein. 
nijfe von den unbedeutenden zu unterſcheiden und die 
Dinge nicht nur als Bürger Feines Staates, fondern 
auch als Glied feines Volkes zu fehen. 

Das — und nichts mehr — foll auch in jeder unferer 
Schulen perwirklicht werden. Durchführen 'müffen das 
die Schulmeiſter. Da dies nicht einfa ift, wird auch 
die Ausbildung der Lehrer nicht leicht genommen mer» 
den. Jede Lehre wird am beſten dann verflanden, 
wenn fie vom Verkünder vorgelebt wird. Das be 
zieht fih auch auf den Lehrer. Und unfere Lehrerbil⸗ 
dungsanflalt wird darauf achten, daß jeder ihrer Abſol⸗ 
panten in jeder Hinſicht ein Beiſpiel ift. Dem Lehrer 
kommt nicht das Wort zu Hilfe „Richtet euch nad) mei: 
nen Worten, nicht aber nach meinen Taten!“ Bei ihm 
müſſen, wenn er etwas erreichen will, die Worte mit den 
Taten Übereinftimmen. Wenn er von feinen Schülern 
alles Häßliche und Schlechte fernhalten foll, dann muß 
auch er über dem Gemeinen ftehen; wenn er den Sinn 
für alles Hohe und Edle wachruſen will, dann muß in 
eriter Linſe er ſelbſt dafür Veiſtändnis haben. Soll des 
Schillers Leib abgehärtet, foll bei ihm Liebe für Mufik, 
Geſang und Frohſinn, gewecht werden, dann muß Aus 
nächſt des Lehrers Körper geftählt fein, dann muß auch 
er mufizieren, fingen und fidh freuen können. Nur wenn 
ber Gr; 10 75 ſelbſt dem Volke bie Treue hält, kann er 
feine ler 0 5 anhalten. Und dann wird bie Schule 

en Kindern bald ein zweites Zuhauſe werden, dann 
wird auch der Kamerabſchaftsgelſt Sorgeat fein, der 
emeinfchaft vere 


Diefe Erzieherperfönlichkeiten, wie fie hier gedacht 
find, müffen nun ball aus unferer Mitte ae 
wenn wir mit unferen Kameraden im Altreich Schritt 
halten wollen. Wenn wir aber alle Kraft zuſammen⸗ 
nehmen, dann muß uns auch dleſed Werk im Rahmen 
der großen Aufbauarbeſt, die wir noch zu leiſten haben, 
mit aller Sicherheit gelingen. 


Kurzmeldungen 


Ein Freundſchaftspertrag zwiſchen Yran 
und Japan wurde im jraniſchen Außenminſſterlum 
von Außenminiſter Mozaffar Malam und dem favani⸗ 
ſchen Geſandten Nakayama unterzeichnet. 


* 

Wie die holländiſche ce da 
paart“ ſchreibt, ift der franzöſſſche Dampfer „Vermont“ 
im Atlantik terpedlert worden. Bei der Bers 
mont“ Handelt es fü um ein Schiff von 5180 Tonnen, 
11 ber e rentie Generale Transatlantique“ in Le 

avre gehört. 


„De Scheep⸗ 


2 - 
In einem 1258 Dorf bel Tel⸗Avlv wurde 
ein gewaltiges Sprengſtofflager entdeckt. 


Ein Rabbiner befindet ſich unter den Verhafteten. 

Wie grob die Unruhe im Lande fei, beweiſt der 

Fall, daß auf der Straße nach Tel-Aviv eine arabiſche 

Perſönlichkeit durch Schiffe verletzt wurde und eine 

poe Freſſchärler einen Polizeſpoſten angenriffen 
L. 


s 
Nunmehr iſt auch das zweite von der eſtulſchen 
Luftverkehrsgeſellſchft bet den Funkerswerken be⸗ 
ſtellte Berkehrsflugzeug in Reval eingetroffen. 


Deutſche Lodzer 


eitung — Sonntag, den 22. Oktober 1935 
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'Vergebliche Störungsverſuche 


Mos bauer Bekenntnis zur deutjch-ſowjetiſchen Freundſchaft 


Moskau, 22. Oktober 


In der ſowſelamtlichen „er erſchlen ger 
ftern morgen ein offenbar jnſpirierter Leitartikel, 
der eine überaus bedeutfame Auseinanderfegung mit 
dem engliſch⸗franzöſiſch⸗kürkiſchen Beiſtandspalt enthält 
und zugleich ein neues Bekenntnis zur deutſch⸗ſowſeli⸗ 
ſchen denen Int die trotz den mit dem tüchtfeen akt 
verbundenen Intrigen der Weſtmächte als eine der uns 
erſchütterlſchen Gründlagen der Außenpolitik der So⸗ 
mielunion anerkannt bleibt, darſtellte. 


Die „Iſweſtja“ nennt den daher e 
ſchen Pakt, der zugleich im Wortlaut veröffentlicht wird, 
eln Dokument von ernſter politiſcher Bedeutung, dem 
ein um fo größeres Gewicht zukomme, als zwei der nor» 
tragſchließenden Seiten ſich bereits im Kriege befanden. 
Die ſtrategiſche Lage der Türkei erkläre wohl zu einem 
guten Teil das Intereſſe, das England und Frankreich 
zu dieſem Paktabſchluß veranlaßt habe und das ſchon 
jetzt den franzöſiſchen General Weygand und den 
General Wawel nach Ankara geführt hat, Aber auch 
eine Reihe von anderen Talſgchen inrächen dafür, daß 
die Pläne der engliſch⸗franzöfiſchen Diplomatie über das 
direkte Abkommen mit der Türkei weit hergusgingen. 


Chamberlain ſelbſt habe, jo führt die „Iſweſtſa“ 
fort, im Unterhaus erklärt, daß die Unterzeichnung des 
Paktes mit der Türkei infolge des Moskauer Beſuches 
des türkiſchen Außenminifters Sargeoglu um mehrere 
Wochen hinausgeſchoben worden fel, in der offnung, 
daß Sargcoglu in Foskau „einen Parollel-Beiftandovers 
trag“ ziwifchen der Türkel und der Gomjetunton Alle 
ſtandebringen merde, Dies fei ſedoch nicht möglich ger 
wefen, da die Bedingungen der Sopwfetumon mit der 
Verpflichtung der Türkel gegenüber England und Franke 
reich nicht vereinbar waren. Hierzu ſchreibt das Blatt: 
„Aus der Erklärung Chamberlaine ergibt ſich, daß die 
engliſch⸗ſranzöͤſiſche Diplomatie fidh et Bone 
auf ein ſowſetiſch⸗tlürkiſches Abkommen gemacht hat. Die 
englifche und franzöfiſche Preſſe schrieb, daß dar engliſch⸗ 
ſramzöliſche Vertrag einen Prüfftein für die deutſch 
Somjetifche Freundſchoft“ darstelle. Aus ail dem ergebe 
lich, daß gewiſſe Berechnungen beftanben, 
9925 N unb Sa lan einen 
reiben. Es tit ganz offenfichiii der 
Verſuch gemacht worden, 0 


zwiſchen 
Keil zu 
mißlungene 
die Sowfetunlon in eine 


Kombination hineinzuzlehen, die in erſter Linle 
gegen Deutſchland und unter Umftänden gegen die 
Gegner Englands und Frankreſchs im Mittelmeer ges 
richtet ift“ 

Die Sowſetunſon habe jedoch, wie das Blatt mit 
beihender Fronſe feſiſtellt, das diplomatiſche Manöver 
der Westmächte beizeiten durchſchaut, das fih geſtützt 
habe auf die Spekulation mit der traditionellen Freund, 
ſchaft gwiſchen der Sowſetunſon und der Türkei. Mit 
nachdrüccklichſter Entfehloffenheit, ſchreibt die „Iſweſtja“, 
habe die klare und eniſchloſſene Haltung der Sowjet 
union die Pläne derjenigen zum Scheitern gebracht, die 
verſuchten, zwiſchen Deutſchland und der Gomjetumon 
wieder Feindſchaft zu ſtiften. 

Der in Ankara unterzeichnete Pakt ſchaſſe, fo wird 
dann in dem Artitzel weiter bemerkt, eine neue 
Lage im Mittelmeer, Die Somjetunion als grüßte 
Schwarzmeermacht werde auſmerkſam alles verfolgen, 
was mit der Zufahrt ins Schwarze Meer im Juſammen⸗ 
bang ſteht. Die Intereſſen der Eowictunion felen dureh 
den englſſchſranzöfſſch⸗kürkiſchen Pakt inſofern zwar 
nicht direkt berilhrt, als dle Türkei fidh nicht zu einer, 
Aktion verpflichtet habe. die fle in vinen Krieg mit dar 
Sowſetunſon hineinziehen könnte. Jedoch ſcheüt fió die 
Iſweſtiſa“ nicht, eine ſehr deutlſche Warnung an die 
Türkei zu richten, indem fie Ihren programmaliſchen Ur 
tikel mit folgenden Worten ſchließt: 

Der engliſch⸗ſranzöſiſch⸗türkiſche Pant kann nicht 
als ein Instrument des Friedens betrachtet wer 
den. Er legt davon Zeugnis ab, daß England und 
Frankreich die Türkei in den Umkreis des Krieges eine 
bezogen haben. Nach dem Vertrag hat fih die Türkel 
verpflichtet, auf der Selte Englands und Fraukreichs 
gegen Deutſchland und Italien zu kämpfen, Es wird 
behauptet, daß der Sowſetunlon eine ſolche Verbindung 
der Türkei mit der e ee Koalition nicht 
ſchaden könne. Dies ift allerdings nicht wahr, Die Sos 
mjetunion hat fih dieſem Block nicht angeſchloſſen, fon: 
dern die Neutralität und ihre Handlungofreſſeſt bewahrt 
und dient den Intereſſen des Friedens, Dasſelbe läßt 
fih jedoch von der Tiirkei nicht fanen. Sie hat Vers 
pflichtungen auf fih genommen, die ſich in der aller: 
nächften Zeit in der Politik der Tilrnel auswirken müfe 
fen. Die Somjetunion dogegen hat keinen Grund, das 
Vorgeſallene zu bedauern.“ 


Deulſch-ilalieniſches Abkommen 
i Satang der Deutſchen aus Südtirol 


j Rom, 22. Oktober 
Der Minifter für Auswüttige Angelegenheiten Graf 
Ciano, der deutſche Botihafter in Rom von Magenſen 
und Geſandter Clodius haben am Sonnabend das Abkom⸗ 
men über die Umſiedlung von Reſchsdeulſchen und Bolts- 
deutſchen aus Südtirol in das Denthe Reich unters 
zeichnet. Alle Fragen, welche aus dem Abkommen ente 
ſtehen, wurden eingehend geprüft. 
Alle Schwierigkeiten wurden in freundſchaſtlichem 
Gelſte geregelt. Das ift ein neuer Beweis dafür, daß die 
beiden Regierungen in gemelnſamer Jufammenarbeſt für 
die ſchwierigſten Fragen, die in anderen europälſchen 
Staaten zu ſchweren Konflikten geführt haben, eine bes 
ſriedigende Löſung zu Finden willen. Durch das am Sonn 
abend unterzeichnete Ablommen werden alle der Umid» 
lung der Volksdeulſchen in das Deutſche Reich belreſfen⸗ 
den Fragen im Sinne der kürzlichen Berliner Vereſnda⸗ 
tungen geregelt und zwar ſowohl hinſichtlich der Nilit 


5 


wanderung als auch hinſichtlich der Mitnahme des beweg ⸗ 
lichen ‚Eigentums, 

Grundſätzlich follen die in Südtirol wohnhaften 
Reichsdeutſchen innerhalb von dret Monaten nach Ber 
öffentlſchung der gemelnſam aufgeſtellten Nichtlinſen in 
das Deutſche Neich abwandern. Die Umſiedlung der 
Volksdeutſchen ijt freiwillig. Das Abkommen ſieht ferner 
vor, daß bis zum 31. Dezember 1939 alle in Südtirol 
wohnhaſten oder aus dieſem Geblet ſtammenden Volks, 
deutſchen freiwillig eine Erklärung abgeben, ob fie im 
Königreich Jtalten verbleſhen oder ob fie die die deulſche 
Reichsangehörigkeit annehmen und in das Deutſche Neid, 
umſiedeln wollen. Dieſe b 00 ijt endgültig und vers 
bindlſch, Die Umfieblung der Volksdeutſchen, die die deute 
ſche e ma annehmen, wird bis zum 91. Des 
zember 1942 durchgeführt. 


Das Vermögen der Abwandernden kann auf dem 
freien Markt oder durch Vermittlung einer internatior 
nalen Geſellſchaft veräußert werden. Es wurden die er⸗ 
orberlihen Maßnahmen vereinbart, um die Ueberwel⸗ 
ung der Devijemwerte vornehmen zu können. 


Baltendeutſche ſiedeln um 


In der Danziger Bucht und in Westpreußen ſeßhaft gemacht 


Gotenhaſen, 22. Oktober 


Die erſten Schiffe mit deutſchen Rückhwanderern aus 
Lettland und Eſtland find im Danziger Hafen eingetrof- 
pr Dieſe Deutfchen haben bisher in Kultureller Auf⸗ 

auarbeit auf einem Vorpoſten file ihr Volk geftanden, 
Grenzergeiſt ſteckt in ihnen. 


Ein Mufikzug begrüßte die Heimkehrenden. Die 
NEB nahm fid ihrer unverzüglich an, Helferinnen vom 
Roten Kreuz umforgten Mütter und Kinder und gelei 
teten fie zum Zug. Die Heimkehrer find am Mittwoch 
aus Repal abgefahren und haben eine ruhige fort ge⸗ 
gani Mit Tropen Augen ſehen fie in die Zur 

mft: Sie haben eine heilige Aufgabe erhalten; 
denn fie follen den deutſchen Volkswall im an ver⸗ 
ftärken, nicht mehr auf Einzelpoſten im Vorfeld liegen. 
Deutſchland fammelt feine Kräfte in der Heimat. Zur 
viel deutſches Blut ijt feit Jahrtauſenden in die Welt 
le rende! en, Wir wollen nicht mehr Kulturdünger 
für fremde "Völker Tein. — 

Bald haben die Krane das Gepäck der Baltendeut⸗ 
ſchen auf den Kal geſtellt. Wagen ſtehen berelt und nun 
geht es zunächſt in ein Durchgangslager in Danzig, wo 
alle verpflegt und verſorgt und die notwendigen organi. 
fatorifhen Maßnahmen vorgenommen werden. Am 
Nachmittag traten 464 Baltendeutſche ihre Neife in die 
neue Heimat an. Dieſe wird der Badeort Adlers ⸗ 

or ſt fein, der zwiſchen Hügeln und Meer grame 
otort von Kanal Aolershorft wurde für bie 
neue deutſche Bevölkerung geräumt, Nur die einheimi⸗ 
ſchen Deutſchen find zurückgeblieben. Rach den aus. 


lehenden Polen und Juden hat die Frauenſchaft aus 
Pie mit Beſen und Scheuertuch den polnifhen Schmutz 
aus den Häuſern gebracht, die Wohnungen gefchmückt, 
die Stuben wohnlich gemacht und den Heimkehrern ein 
deutſches Heim bereitet. Helfer und Helferinnen ber 
Nen gehen ihnen bei der Einrichtung zur Hand, 

Die Deutſchen aus Eſtland wurden hier ſchon von 
Rückwanderern aus Rigg erwartet, die mit einem 
früheren Transport angekommen waren. Die Begrü⸗ 
ung war herzlich, und ſichtlich erfreut über fo viel Sorg⸗ 
alt und Umſicht nehmen die Ankömmlinge von ihren 

yohnſtätten efi Ponni beherbergt 700 Deutſche 
aus dem Baltenland, Es wird noch weitere Transporſe 
aufnehmen. Die angefehten Rückwanderer bleiben ent. 
weder am Ort oder ziehen in das weſtpreußlſche 
Land hinein, jeder in feinen Beruf, NAHEN findet 
feine alte Arbeit und zu dieſer Arbeit die 
er auch früher erfitt h 
Deutſchtum zu erhalten. 


gabe, die 
at: deutſch zu fein und das 
8 i 
Auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin traf geftern die 
arite Gruppe Deutſcher ale eden ein. Aale Dur 
grüßung des 1 erfolgte durch die Auslands 
organlfation der NSDAP, Die Helmkehrer wurden T 
Sonberomnibuffen in bas Rilchwandererheim nach Tegel 
gebracht, wo fte fürs erfte in vorbildlicher Weſſe unter 
gebracht find, Der Leiter des Heimes hieß die Pole 
genoſſen mit herzlichen Worten willkommen und 
ihnen die Verſicherüng, daß für ihre Unterbring! 
alles getan ſein wird. Im Laufe des Sonnabends 
ein weiteren Transport zu erwarten. 


* 


Rechenſchaſt und Ausblick 


Eine Schulungswoche liegt hinter uns 


No vorgeſtern noch die Brite 
der einer Freimaurerloge 
Beſchwörungen gemurmelt 
und den Geift einer 
ſtürmenden neuen 
Heilt hilflos perdamm⸗ 
ten — da ſitzen nun 
Wo geſtern zum 
mal führende 
Kameraden aus allen 
Kreiſen und Forma⸗ 
tionen — Mädel und 
Neale T 18 — und 
Deulſchland die Treue 
gelobt, da ſind wir heute angetreten und zuſammen⸗ 
geritct, weil der weite Raum cng wurde vor un⸗ 
ſrer Vielzahl und unſerm Bereitſein. Und der Schein 
eigen duftender Kerzen blibt heller in unſern Augen 
wiber, als es die Lampen an der Zimmerdecke vere 
möchten, zu denen man uns den Strom geſperxt hat 
N wir die Schulden unfrer „Vorgänger“ nicht bes 

Sechzig find wir heute: Augendführer von tiherall, 
aus Schulen und Vereinen, von Turnböden und aus 
Konfirmationsfälen kommend. Wollen ein führer; 
korps werden. Das jüngste im ganzen, neuen Groh: 
deutſchen Reiche wohl. Wollen aber nicht nur das 
Jüngſte fein, Und nehmen uns darum ſchon Heite viel, 
ſehr viel vor. Nach innen und gußen. 

wet aber, die da nicht mitzukönnen glaubten und 
nachher kamen: fie wären wohl falſch unter ung ner 


raten und möchten da und dort nicht mit — die taten 


recht und feien fitr ihre Ehrlichkeit bedankt. 
* 

Der Sonntag fah uns draußen auf dem Marſch. 
Ganz klar das M etter, wie es ſich für einen RR 
Dört, da die Leute über unferm Singen und Mare 
hieren vor die Haustür treten, und Verſchlaſene, 


425 die Augen wach werden follen bei unſerm An⸗ 


Ein Feuerwehr a > t 
112 Wesen Heian! nahm uns auf, Nicht ſehr 
Stadt und Landkreſſes. Weiß nicht me ir, wieviel 
inge e 15 N die 1 neue Kameraden 
gelobend uns gegenüberſtanden. 
aber, daß fie alle qleiches Br an Sieben 
durcnfiht wie uns. Nicht ſo bewußt vielleicht, aber 
darum nicht geringer. War ja keiner dabei, der nicht 
unſres Blutes wäre 


Mittag eſſen wir — geſondert jeder — in kleinen 


gaſtfreundlichen Häuſern einer deutſchen Stadt, Reden 


Nicht viel, eſſen wohl auch etwas Dajtin. Ait aber gut 
daß wir nicht darauf verzichteten, in biele fedhain Hits 
er zu gehen. Beſtimmt nicht des Mittags wegen oder: 
Ban aoie ſonſt — beim Abkochen — viel Zeit verloren 
‚Greraieren, Ein unteroffizier vor der 
Wirklich? Nun, die über den Zaun guckten und nicht 
10 uns gehörten, ſahen es fo. Notwendige Ordnungs⸗ 
0 find es. Dringend und längſt einheitlich note 
wendige. Ein Kamerad im grauen Mod leitet fie, 
Genau, wie er daheim als NS vor den 
Reihen pat Daß er auch äußerlich heut als Soldat 
zu ums ſprſcht: um fo lieber folgen wir ihm! 
purae am Abend. 
A ie lange ijt es her, daß zuletzt unfre Nagelſchuhe 
im Gleichschritt hier ber das Pflafter knallten? Jahre, 
onate? Eg könnte aber auch erft geſtern geweſen 
kn inpe 1 01 ER im onnee 1 0 une De 
y en wir alle — zuſammengeſchloſſen, mehr 
als alle Reden und Vorſchriften es tunen. 


ront, 


*. 
Knapp und konzentriert die drei Stunden am 
nüchften Tag. Einige fehlen, zwei kamen „in Bivi”, 


ir find uns einig! Dies darf nicht mehr ſein. Es 
Muß gehen, daß wir alles anſcheinend Aeußerliche als 
i orgusſetzung für das andere, das Weſentliche er⸗ 
pen daß wir mit allen Störungen und Schwierige 
eſten fertin werden, ohne andere, ohne die Gemeine 
ſchaft damit zu belasten. 
51 
de, Und wieder Ausmarſch. Diesmal erft nachmittag. 
De Stunde tft ſehr frih angeſetzt. Es fehlen En 
fir geſtern nicht alle erhielten von ihren Betriebs⸗ 
brorn Urlaub. Das wird und muß anders werden. 
y Wir finden dag Heim nicht gleich, in dem der 
ae des Standortſähnleins augefebt iit, Das macht, 
5 es überall neue Heime gibt und wir natürlich nur 
di beſchelduen alten kennen. So wird es wieder ein 
e 120 0 1 ice e 
eit auf dem „richtigen. und kur, 
115 dem Helm find, Aberholen uns drei niobe Kraft 


agen. Halten. Höhere Offi 
ngend vorieraichen N Be 


ee 
r idon gienſtlich hier find? 
Nun ja, natürlich; ichs oa 5 all 


ober wi 
us Lobe denn kämen? 


en und gleiches Lieben 


A jo, nahmen an: Altreich . 
Alfo, das Lodzer Jungvolk? 

Jawoll und nein! Nur die Führerſchaft des Lodzer 
N ehee 

9, fo — und wieviel gibt es denn da überhaupt? 

Tüunfzehnhundert erfaßt, rechnen wir 

Donnerweiter! Ja, jo... Mlio, weitermachen! 
Und nach dem Gräberberg find wir doch richtig bier? 

Jawohl! Heil Hitler! und „Abteilung, marſch!“ 

„„ Manchmal freut einen ja jo ein bißchen Staus 
nen und unperdiente Anerkennung. Wenn man es 
dann ſerlig bringt, immer an die Verpflichtung, die 
daraus entipringt, zu denken, dann ift es gut. — 

Schorſchs Akkordeon ſorgt dafir, daß die Stim⸗ 
mung auf hohem Punkt bleibt und der Abend mehr 
gemütlich als ſtralf verläuft. Ausgezeichnete Sing 
ſtimmen bei den Pimpfen hier draußen. Wir ſprechen 
auf dem Heimweg von vielen Möglichkeiten, die vor 
uns liegen. 


* 

Es wird auf „Tempo“ gearbeitet. Eltern, Lehrer 
und Arheitgeber find ungehalten über „dieje wahn⸗ 
nase Hetzel, „die Zeitvergeudung“ und fo. Haupt⸗ 
lache: 

Am Nachmittag ſind im großen Heim am Stadt⸗ 
ende wieder alle vollzähltg D ö 
bejte — feiner klagt ilber dies kägliche „Mitbeſchlgg⸗ 
legen des Peivatmenjchen“, wie ſich ein ärgerlicher 
Vater ausdrückte und die Schwierigkeiten, die zu 
überwinden find... 

1 Kameraden aus der Nordmark ſprechen von 
der Rampfaeit, erzählen von ihrem Ginfab heute. Es 
ijt die rechte Neberleſtung zur überzeugenden Darles 
gung unver eignen Ziele und Aufgaben: 

„Wir wollen nicht Maſſen um der Maſſe willen, 
ſondern wollen alle Fungen, um aus ihnen Kämpfer 
riſche Menſchen, Nationalfoataliiten zu machen. Die 
Verantwortung für eine neue Generation liegt bei 
uns. Nie dürfen wir deshalb vergeſſen, daß der Wert 
unſeres Volkes einſt fo groß fein wird wie unfere 


Kraft, unſer Einſatz und unſer Glaube an die 
Idee des Führers heute find! 
* 

Eine Ausſprache über alle Dinge, die zu kun und 
alle Formen, die zu finden find, unſer jünges Sein 
sinnvoll und ganz an erfüllen, folgt, _ 8 

Voran geht eine praktiſche Körperſchulung in der 
Sporthalle, die unſeren erſten gemelnſamen Appell 
iab, Nichts Toll vergeſſen fein, das geeignet ift, die 
größen Aufgaben zu meiſtern, die raſcheſtes Aupaäcken 
fordern, In unfrer Hand halten wir ja das Volk von 
morgen. Wie könnten wir es auf uns nehmen, auch 
0 ein Gebiet umfres Lebens unberlckſichtigt zu 
nijen! 

Darum auch — was mancher Außenſtehende nicht 
einſah — unfer gemeinſamer Beſuch in Lichtſpielhaus 
und Theater vor HONIG anres Schulung. 


Und fo wollen wir diefe eine Woche Jungvolk⸗ 
denen die nun hinter uns liegt, gewertet 
ehn: 

Als Anfang unſeres eigentlichen Dienſtes, 

als Anbahnung und Förderung der inneren 

Bereſtſchaft, von der alles abhängt. 3 

Es kann einer noch fo eifrig ſtets dabeigeweſen 
fein, wenn wir ihn rieſen — fehlt ihm der Antrſeb 
aus fih felöft heraus, iſt er kein Charakter, jo wird 
er's nie erſagen, waz wir als Selbſtverſtändlichkelt 
von allen, die vor unſeren jungen Fronten ſtehn, for- 
dern ntüffen. 

Aus jedem Zungen auf der Straße, flieht in Im 
unſer Blut, wollen wir einen Soldaten machen. Soll 
dies gelingen, müffen wir es auch ſelbſt fein in Bors 
leben und Haltung! i 

Die vorderſte Aufgabe ſahen wir darin: eine Wea 
meinſchaft zu ſchaffen, der Pflichterfſtllung 
alles it, und weil wir wiſſen, daß die Beſten ſtets 
dort ſtehn, wo der Kampf am ſtärkſten toßt, ſoll man 
uns ſtets finden, wo Not am Mann ift, wo man uns 
am notwendigſten braucht. 5 

Die treu und ſtark find, werden unſere Kameraden 
ſeln und berufen als junger Orden au unſeres Volles 
Spitze zu ſtehen; im Serzen das Geſetz der Mlicht und 
den unbändigen Willen zum Sieg — in der Fauſt aber 
die Kraft, das Schwert zu tragen und drelnzuſchlagen, 
wenn es not tut! 


= 


pkp 


Ueber allen Schwierigkeiten das Ziel me vergeſſen! 


Unſer Führerdlenſt ift der freiwillige Dienſt 
freier Menſchen; nur 1 15 Können wirklich und wahr⸗ 
haft dienen. Der Knecht dient, weil er muß. Wir 
dienen, weil wir es wollen. 

Wir Jungvolkführer find nur ein Kleiner Teil des 
Führerordens in unſerm Volk; deshalb find wir beſchel⸗ 
den. Aber ſtolz zugleich, weil man die Unverbrauchteſten, 
die Jüngſten des Holte in unſere Hände gab. 

ein Leben und Schaffen. Wa nicht dir und je 
nem, ſondern einzig deinem Volz! 
5 lin Vorgeſetzter follft du fein, ſondern Kamerad, 
er führt. 

en den Schwierigkeiten des Weges das Ziel nie 
vergeſſen 

Wenn du nicht jelbft von deiner Aufgabe überzeugt 
biſt und von deinem Können, darſſt du nicht erwarten, 
daß der Junge dich anerkennt. 

Wir verpflichten die Pimpfe immer 
Idee, niemals auf unfre eigene Perſon. . 

Habe den Mut gutzumachen, was du ſchlecht gemacht 


haft, 
IR, 


nur auf die 


Bum heutigen 
Jungvolk⸗Appell 
treten alle Fähnlein pünktlich um 8.80 Uhr auf dem 
Schulhof des Deutſchen Gumnaſfums an. Die aus- 
wärtigen Gruppen ſind ſpäteſtens um 9 Uhr zur 
Stelle. Einheitsführer — tagsüber Schulung. 


Der Pimpf wird immer das tun, was ſein Einheits⸗ 
führer ihm vorlebt, nicht aber, was man ihm vorredet. 
Nichts verachtet ein wir licher Sunge mehr a J 08 

Untergrabe nicht deiner Kameraden Autorität. Du 
fat ſelber über ſolche Machenſchaften und gibſt ein 


ſchlechtes Vorbild. 
impfen ſtets unterlaſſen. Wer unnötig laut Ht, 
hat immer 0 
Eine revolutionäre Haltung bekundet man nicht 
durch Pöbeln und Schreien. Sondern allein dadurch, 


daß man alles an die Tat ſetzt, einen ungeſunden gu 
ſtand zu be 8 und: vor allen Dingen ſich ſelbſt dar 


von at efrei 

ie der Führer, fo die Einheit! Immer daran den= 
ken, wo ihr geht und ſteht. 
Nie die große Gemeinſchaft, das Wachſen und 
Werden der Bewegung vergeſſen! Alle Formationen 
und alle Einbeitsführer gehören dazu und niemand 
bevorzugt. Wenn wir aber vom Volt reden, fo meiz 
nen wir alle: Jugend und Alter, Männer und 


Worte an Jungnolkführer || 


So brauchen wir ihn. 1 eines 


Arquen, Jungen und Mädel. Baldur von Schirach 
agt: j 


e „Ei, wie Maun und rau eine framzlle find, fo 
find Männer und Frauen erſt ein Volk, Jungen und 
Mädel erft die Jugend. Irganſſaljonen, die ſich ängite 
lich abkapfeln, kommen in falſche Richtungen. Der 
Zunge fol willen, daß er nicht alfein Träger der Idee 
ift, ebenſowenig wie im Kampf des Nationalſozialis⸗ 
mus um die Macht Männer allein die Ibee getragen 


haben, 3 
Was wir als Deutſchlaud lieben, beſteht nicht 


durch Männer, ſondern durch ein Balk. y 

N00 glaube aber an die Kameradſchaft zwiſchen 
Mädeln und Jungen; nicht eine Kameradſchaft, bei 
der man immer nebeneinanderhockt — nein, eine Ras 
meradſchaft im e Bekenntnis, eine Mames 
radſchaft der Tat, Auch wenn ich nicht an fie glaubte: 
die Kamergdſchaft beftebt! 4 

Das Verhältnis zwiſchen Jungen und Mädeln 
unſrer großen Bewegung bedingt unbedingte gegen⸗ 
feitige Achtung. Wenn wir das nicht fertig brächten 
— wie könnten wir fonft die Zukunft fein?!” 


Aus unferen Reihen 
Dichtung eines Kameraden 


Der Zug ift lang. Und endlos unſer Wandern. 
Da bleibt wohl mancher einmal taumelnd ſtehn. 
Mag er es tun. Und mag er mit den andern 
fein Leben koſten. Wir, wir müffen gehn. 


Es ift das Schickſal, das uns vorwärts treibt, 
des Volkes Blut, das eherne Gewiſſen, 

das mit dem Schwerte feinen Namen ſchreibt 
und eins nur kennt: das harte Dlenenmüſſen. 


So dienen wir und fühlen: unſer Hoffen 
wird einſt zur ſtolzen, groſſen Wirklichkeit. 
Denn unſer Wille reißt die Himmel offen, 
und Deutſchland glüht im Licht der Ewigkeit. 


Da mag der Erdkreis rings im Donner zittern, 

wir ſchreiten aus, berufen und beſtimmt. 

Bis uns das Werk in klärenden Gewittern 

ein Gott dann ſegnend aus den Händen nimmt. 

* 

Eine Fahne tragen wir, der wir uns verſchworen. 
Der in ihrem Schatten geht, iſt zum Kampf geboren. 
Der in ihrem Schatten lebt, hat kein eigen Leben. 
Was er haßt und was er liebt, hat er ihr gegeben. 


Seinen Blick hält ſie gebannt und beſtimmt ſein 
Schreiten. 
Und beſtimmt das Werk der Hand über alle Zeiten, 
Felten Glauben tragen wir ſtolg durch unſre Tage. 
Auf der Fahne aber fieht: Kämpfe und entſagal 


Ve dell den Nl 


— 


Man wäst... 


Kein Wort in der 
Welt hat von icher eine 
fo nroße Macht beſeſſen, 
kein Wort ift je fo mib- 
verſtanden worden, wie: 
„Mau trägt. “l 

Aus dem alten Pho⸗ 
toalbum ſehen uns liche 
Geſichter an mit „io ul 
finen Moden! Mein 
Gott, was haben die fich 
alles auf den Leib ge⸗ 
hängt!“ 

Wir ſehen das alte 
Photoalbum, merken aber 
nicht, daß unfere gegen: 
5 wärtige Umgebung oft ge» 
nau „fo ulkig“ ausſieht. Blindlings und kritſklos an 
ſich ſelbſt, einer neiiterhaften Gewalt folgend, ſteckt und 
n ſich alles an, was „man trägt . . % 

S ift ungerecht zu behaupten, daß die Bilder 
atge find, Jede Mode ift zu ihrer Zeit ſchön, und 
eine kultivierte, geſchmackvolle Frau, die ſich ſelbſt rids 
tig ſiebt und aus den Vorſchlägen der Mode das fiir 
ihr Geſicht, ihre Figur Paſſende kleidſam verwertet, 
wird auch noch von ihren Ürenkeln auf Bildern be⸗ 
wundert werden. 


Erbarmungsloſe Ehrlichkeit dem Spiegelbild ne 
geuther. und perfönlicher Geſchmack, der geſchickt wie 
ein Bildhauer die modiſchen Dinge fitr die Figur Alte 
rechtmgdelllert, ſchaffen die gut angezogene, die ele⸗ 
gante Frau, 

Lang und flant find die Figuren in den Mode⸗ 
blättern. ReDeS Kleid ſieht reizend aus, und das Nel- 
gendſte wird ausgeſucht. — Verzeihung, meine Damen, 
darf ich fragen, ob Sie ſich jedesmal prüfend im Spice 
gel betrachten, ob diejer Schnitt auch vorteilhaft für 
Sie ift? 

Sind Sie nicht 
ſehr eng anltenende 

Sind Sie nicht zu 
nita? 

Iſt da nicht eine gerade Geſchnittene beſſer? 

entfoutbigung, Sie haben kurze Beine, daher ſteht 
Ahnen ein Hibiches Schoßblüschen beſſer als ein Ka⸗ 
fat, Für unterfeßte Figuren ift es imin r günſilger, 
Kleiber zu tragen. Mod und Bluſe te he inur 
und läßt fie kitrzer erſcheinen. Außer bem gut Res 
ſchnittenen Kleid mit wenig Unterteflungen ift das 
Holerg eine geſchicke Abwechſlung für kleine oder 
Purge Figuren. Der untere Teil des Körpers erſcheint 
bad, fänger und die Figur geſtreckter“ Ein Unter: 
kleld und zwei verfchiedene Boleroſäckchen bilden ein 
Borkelſhaftes und reizvolles Verwandlungskleſd. — 
Der Pelzkragen? Ein wundervoller Silberfuchs! Nur 
cias fir große Figuren! Ste macht er zu breit. 
Und, bitte, nicht noch eine Blume an den Pelzkragen 
ſtecken, das ift zu viel! 

Darf ich Ihnen aus dem Mantel helfen? Ein 
herrlicher Schal! So, aus Indien? Aber viel zu breit 
und zu lang für Sie. Wir wollen ja nicht den Schal 
allein bewundern, ſondern Cie in dem Schal, der 
Ahnen fo gut ſteht. 

Das Kleld ſitzt ja gtepartin, 
weder keinen oder einen ſchmäleren Gürtel dazu kra⸗ 

eu. Breite Gürtel find nur fir die großen, ganz 
ſchmale nur jir ſchmalhülftige, kleine Frauen. 

Daß Krägelchen ift ein Gedicht. Die Schleife dare 
nd a ja den armen Kragen tot und macht kurz⸗ 
A. 


u ſchlank oder zu ſtark fit 8 
elde zu ſtark für da 


klein für die weite, glockige Tu⸗ 


aber ich würde ent⸗ 


auf 
Dal 


Gie tragen gern Schmuck? Dann ſtecken Sie doch 
ftatt der Schleife eine Nadel oder Broſche als Abſchluß 
an den Kragen. Warum muß dieſer hölzerne Wait 
wau noch auf der Schleife thronen? Dieſe funit 
ewerblichen Tierbroſchen find nur etwas für ganz 
Inge Mädchen. Bei einer reiferen frau wirken fie 
nicht. 
Man ſtelle ſich vor: 

Glück, einer von ihm fehr 
über zu ſitzen. Plötzlich begegnet fein Blick dem arlins 
oder kolſchillernden Auge des Wauwaus, der am Kleid 
der verehrten Frau fteckt. Ganz nüchtern muß er wer⸗ 
den und denken: Wie iſt das nur möglich? 


Der kleine Hut iſt ſehr nett, nur nicht zu viele 
oder zu große Blumen, Schleifen und Federn daran 
ecken, fonjt bekommt der Kopf das Uebergewicht und 
drüct die Figur. Großkrempige Hüte wirken nur bei 
großen Frauen, die kleinen kriegen leicht Aehnlichkeit 
mi: einem Pilz, oder man fant: „Da kömmt ein Hut 


mit einer Dame!“ A 

Und Ihre Rocklänge richtet Aý nicht nach dem 
Modeheft und nach dem „Man trägt” — ſondern nach 
hren Beinen, ab fie lang, fura, dick oder ungleich find. 
Wohlgebildete Beine und Füße gibt es ſehr wenige. 
Aus jeden Fall ſieht es viel eleganter aus, lieber 
etwas längere Kleider zu tragen, als den guten Ein⸗ 
druck urch etwas Fehlerhaftes zu beeinträchtigen. 

Sehen Sie ſich lieber etwas zu dick, zu ſchmal, zu 
groß oder zu klein und ziehen Sie ſich danach an! Ihr 
Spiegelbild wird Ihnen gefallen, und die Leute wer⸗ 
den nicht fagen: „Man trägt“, ſondern: „Fabelhaft 
find die Sachen, die dieſe Frau trägt!“ 


Ein Mann hat endlich das 
bewunderten Frau gegen⸗ 


E. Liebthal 


Es war ſchon von jeher bekaunt, daß Tabak eine 
Reihe von Giften enthält, von denen das Nikotin am 
bekaunteſten ift. 2 a 

Der Nikotingehalt in den einzelnen Tabakſorten 
jedoch ſchwankt abhängig von Klima und Bodenper⸗ 
hältniſſen des Serfinftlandes, zwiſchen 0,5 und 3 Bros 
zent. Der deutſche Tabak zum Beiſpiel enthält unge- 
fähr 1,6 Prozent Nikotin. Doch hat man ihon bei uns 
Tabakforken bis au 15 und 16 Prozent Nikotingehalt 
gezlichtet, Da aber das Nikotin eine außerordentlich 
ſtarke Giftwirkung auf unſeren Körper hat, das der 
Wirkung der Blauſeure kaum nachſteht — 0,96 Gramm 
wirken fon tödlich —, fo ift es zu begritßen, wenn 
das deutſche Forſchungsinſtitnt flir Tabak auch eine 
taft nifotinfeeie Tabakforte durch Zuchtung gewonnen 
Dat, ohne jedoch das Aroma zu beeinträchtigen. Die 
Produktion dieſes nikokinfreien Tabaks reicht aber bei 
weitem nicht aus, um eine prakliſche Jedentung zur 
Förderung der Volt egeſundheit im Rampf gegen den 
Tabakmißbrauch zu erlangen. Seikdem in den letzten 
Jahrzehnten der Tabalverbrauch gewgltig anaeftienen 
ift, feitdem man „Keltenraucher“ und fogar Pfeife und 
Bigarren rauchende Frauen fennt, ebt der Arzt in 
mer mehr Schwere und ſchwerſte Tabakſchädtaungen. 

Nun dit ja die Empfindlichkeit nenenitber Tabat 
bei einzelnen Menſchen perſchieden. Dies zeigt fid 
ihon bei oberflächlicher Helrachtung der Menjen in 
einem mit Tabakdunſt erfüllten Raum. Dem einen 
macht es gar nichts aus, ſich einen Abend lang in 
einem ſolchen Lokal aufzuhalten, während der andere 
7, Im Experiment waren ec 80 Prozent der Fälle — 
frampftartin zu huſten beginnt, eln unerträgliche 
Argenbrennen und Kratzen im Hals fühlt, was ſſch 
910 nach Verlaſſen der Tabarluft einſtellen kann. 
Meist werden diefe Unannehmlichkeſten als harmlos 
quittiert. Doch je jünger und zarter ein Organismus 
hig um fo weniger vermag er dem Nikotinfchaden 

ideritand zu leiſten. Ein Säugling zeigt ſchon nach 
20 Minen Aufenthalt in einer von Tabakrauch ers 
füllten Luft die ſchwerſten Erſchelnungen der Nikotin 


| Junge Mütter follen nicht rauchen 


Bon nsferer ärztlichen Dr.E.-S. Mitarbeiterin 5 


Handarbeiten find der ſchönſte Schmuck fitr 


verniftung, In dieſem Zuſammenhang ift auch die 
stillende Mutter vor Tabakverbrauch zu warnen. 
Wie es ſich längſt gezeigt hat, geht ſchon bei we⸗ 
nigen Zigaretten täglich das Nikotin auf den Säug⸗ 
ling über. Das Kind wird unruhig, appetitlos, kurz⸗ 
um, es gedeiht ſchlechter. ’ 

Das Nikotin vermag durch die Schleimhaut wle 
durch die Haut in unſeren Körper einzudringen. So 
find beim Raucher vor allem die Schleimhaut der guft⸗ 
wege und bei allen Tabakarbeitern die Haut die Ein⸗ 
trittspforte fix das Nikotin, A 

Der alte Trick der Tabakſchmuggler, ſich die Tas 
bakblätter auf den bloßen Körper zu binden, ift ſchon 
manchem zum tödlichen Verhängnis geworden. Aber 
guch durch die Schleimhaut des Magens und Darmes 
kann das Nikotin in den Körper gelangen, wenn, wie 
cs noch häufig geſchleht, Tabak als Heilmittel gegen 
Wirmer iunerlich, ſowie als Einläufe angewandt 
wird. Diefe Heilmethoden find äußerſt gefährlich, Der 
ſonders für aarte und ſchwächliche Anbdividien, Uns 
erträglicher Speſchelflug, Bittern, Uebelkeit, Schwäche, 
die bis zur Ohnmacht führen kaun, in anderen Fällen 
weber mehr Schwindel, Kopfſchmerzen, Störungen in 
der Sprache, im Bewußtſein und Gedächtnis fems 
zeichnen die plötzliche Nikotinvergiftung. vi 

Gerade Nugendliche und Frauen find mit 9908 
weniger widerftandsfähigen Organismus dem Niko⸗ 
Auſchaden, viel eher gusgeſetzt. Nervoſität, erhöhte 
Relgbarkeit, vlöbliche Schwelßausbrüche und Verſtop⸗ 
fung, aud ſahle Geſichtsbläſſe, geringer Appetit und 
Schlaſſtörungen find Exſcheinungen, die vor allem dem 
ſtarken Raucher einen find, 

Bet Lungenrguchern wirkt ſich das Nikotin gleich 
um das achtſache intenfiver aus. aan gu verwerfen 
ijt das Kauen von Tabak. Dieſer Genfeßer hält ſtän⸗ 
dig Nikotin für feinen Körper bereit durch die dauernd 
in ſeinem Mund vorhandene „Tabakſauche“. ma 
halten in allen Dingen! Dieſe ‚oldene ch 
[outen auch der ſtarke Raucher und die Raucherin be: 

erzigen. 


Schöne Handarbeſten 


rot th 


die Wohnung, 


denn erſt ſie ſtrahlen ſene Wärme und Gemütlichkeit aus, die 


die 


Hand einer pflegenden und ſorgenden Frau 
wirten immer um einen Grad persönlicher, als 


verraten, Sie 
alle ſertigen, 


wenn auch teuer erſtandenen Decken oder Kiſſen. Vor allem 


aus dieſem Grund 


hört eine Handarbeit zu den beltchteften 


e 
Geſchenken. Das aih ſowohl von der mühſamſten großen Stit⸗ 


Praktische Ratjchläge 


Roſtſlecken an Meſſerklingen. 


„ Roſtflegen an Meſſerklingen beſeitigt man, indem 
tus angerührt hat, abreibt. Sind die Stellen vom Noft 
eit, ſo kann man noch einmal mit Schmitgelpulver 
und dann mit einem in Oel getränkten Lappen nat: 
iben, — Stahl, der roſtig geworden ijt, legt man in 
Opeſſebl und reibt ihn dann mit einem ſauberen Reinen: 
lappen ab. — Hat man vom Zubereiten von Matjes: 
und anderen Salzheringen einen unangenehmen Geruch 
an den Fingern, fo Hilft Moſtrich oder Eſſio den Geruch 
zaf vertreiben. — Wenn die Wäſcheleine naß und 
ſchmutzig geworden ijt, muß man fie waſchen, de man ſich 
ſonſt die Wäſche verdirbt. Man darf ſolche Wäſcheleinen 
nur in kaltem Wafer waſchen. dem man etwas Sal- 


terci als auch von dem kleinſten 
Deckchen, auf das bald ein padt 
Streublümchen gezauberk werden. — Das 
gelten te Kiffen wird aus rehbrauner 
Rohſelde gearheſtet. Das Muſſer wird 
zunächſt guf die Seide leicht emal 
net und danach mit untergelegtem Wate 
telin nejteppt. Für das zwefte Mijjen 
wählen wir hellarllne Seide und menia 
ger dunkelbraune Seide zum Rand, Das 
Muſter wird von Papier auf die Seide 
übertragen und in zarten Farben ge⸗ 
ſtickt. Der kleinen rune 
en Decke wird auf 
Batiſt das Muſter in 
leuchtenden Farben nes 
fit, Sie erhält ein 
Seidenband als Nande 
abſchluß, Grohfädiges 
Seinen ift das Material 
für die Serplettentaſche, 
die mit einem möglichſt 
luſtig gehaltenen Volks⸗ 
Tunſtmuſler; verziert 
wird. Das Ornament 
des Kaffeewärmers it 
ebenfalls der Volkskunſt 
entnommen, auch fir 
ihn iſt Leinen das ge⸗ 

eignete Material. 
del nungen und Tert: Hilde gung 
miat zuletzt. Dann werden fie blendend fauber, Man 
hängt fie nah auf und ſtrafft jie im Sonnenſchein, >} 

Verjengte Wöſche. 

Es fann jeder Hausfrau 
mittels des Nlätteijens vetj 
werden, ohne der Wüſche im 
Man bereitet aus 100 g Chlozkalt un 
Waſſer eine Chlorlalklöfung. 
hat, taucht man in dieſe einen 
nenes Läppchen und beſtreicht 
der Wäſche. Handelt es ſich um geſtärkte Güde wie 
Oberhemden, Kragen und dergleſchen, jo muff vor der 
Behandlung mit Chlorfalfiölung die Stärke mit heißem 
Waſſer entfernt werben. Gleich nach dem Verſchwinden 
der verſengten Stelle wäſcht man die Chlortalflöfung mit 
kaltem Wafer aründlich aus. 


ifieren, daß fie die nalen 
Dem fann abgeholfen 
5 zu ſchaden. 


800 g heißem 
Nachdem dieje ſich geklärt 
Wattebauſch oder ein Tele 
damit die verſengten Teile 


8. Beilage 
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Sthule und Jugendbewegung 


Eine Frage im Vorwurfstone wird heut bei uns 
immer öfter geſtellt, wenn von der Erziehung junger 
Menſchen die Rede ift: Wer ift nun eigentlich der Haupt⸗ 
faktor, wer der beſtimmende Träger der Jugenderziehung 
außerhalb des Elternhaufes? 

Selten wird man darauf eine ſachliche Antwort 
erhalten. Der Lehrer wird es mit mehr und weniger 
überzeugenden Theſen darzulegen wiſſen, daß „allein 
die Schule ihren Zöglingen das fürs Leben notwendige 
Nüftzeug“ mitzugeben imſtande fei, der Jugendführer 
und die Mädelführerin werden mit nicht geringerer Ent 
ſchiedenheit vom Erlebnis der Kameradschaft, vom S 
der Jugendbewegung und vom „Unfinn der Paukerei“ 
zu reden wiſſen. 

Das ift fo. Und kein Einwand, daß ja hier und da 
„Einficht und Verſtändnis“ herrſche, wird daran. etwas 
ändern können. 

Wenn wir uns nun mitten in einer Zeitenwende 
befinden, deren Größe zu erfaffen und deren Folge⸗ 
erſcheinungen zu überfeben wir noch gar nicht imſtande 
find, dann mußte es natürlich kommen, daß nach neuen, 
allgemeingültigen Grundlagen für das weitere Neben⸗ 
einanderbeſtehen der Erziehungsſormen Schule und Ju- 
gendbewegung gefucht wurde und verſchledentlich immer 
noch geſucht wird. 

Dann konnte es gar nicht anders ſein, als daß ſich 
Lehrer und Sugenblührer zuſammenſetzten und den ges 
ſamten Fragenbereſch eingehend durchſprachen und daß 
fie, angeregt und gefördert durch unſeren Führer und 
ſeine Idee, im Reich bereits die Form fanden, die not 
wendig ift für ein ſinnvolles Zuſammenwirken aller 
erzieherifchen Kräfte, und zwar vorläufig noch fowohl 
der berufenen als auch derer „von Berufs wegen“. 

Wir ſelbſt find mitten drin in den Löfungsverſuchen. 
Und wenn fie auch theoxetifch im Augenblick gegeben, 
waren und überwunden fehienen, als ung das Grofe 
deutſche Reich in feinen Schutz nahm — fo wird doch 
noch eine ganze Zelt vergehen, ehe die Frhenntnifte, daß 
es eben nur fo und nicht anders geht, bet allen Stellen. 
An, enren die mitbeftimmend find, gereiſt fein 

erben, 


Wir ſehen und erleben es täglich, wie in der Praxis 
noch alte Gegenſätze, Einrichtungen und Traditionen 
lebendig find, die wir im Sturmſchritt überwunden zu 
haben glaubten, als wir von der Jugendbewegung aus 
bedenkenlos und begeiftert Ja ſagten zu allem, was mit 
des Reiches junger Wehrmacht über endlich geſprengte 
äußere Grenzen zu uns kam. 

Sitzt da ein guter alter Herr in einem Lehrer⸗ 
zimmer, hat ſeine Muſterſchüler vor ſich und redet ihnen 
mit vor Erregung zitternder Stimme ein: fie möchten 
doch bei Bott“ all ihren Einfluß geltend machen, daß 
die Mitſchüler jenem Verein nicht beitreten, deffen Leis 
ter ihre Jungen von Schulaufgaben abhielten und Tag 
um Tag auf die Straßen, in die Vororte ſchickten, wo 
fie rebelliſche Lieder fingen und der Menfchen Frleden 
ſtören müßten... 

Geſchehen in einer Lodzer deutſchen Volksſchule. 


8 Nicht auf die Erziehung zu wifſenübervollen Dens 
ſchen kommt es heut an, ſondern allein auf die Erziehung 
und Hinbildung zu einem kämpferiſchen, opferbereiten 
Bolk. Ein Volk aber wird nie durch Berufs⸗Lehrer 
allein gefördert und gebildet, ſondern durch alle, die 
1 2 ihrem Blut zum Dienſt bereit, fähig und würdig 

nd, 

Der Sinn unferer Jugendbewegung ift heute längſt 
ein klarer, feft umriſſener und anderer, als er es in 
vielen Fällen früher war: Nicht Gegenfäge follen ges 
türmt, nicht Fronten verfteift — fondern einzig geholfen 
und gebildet werden. 

‚Die Schule aber, wie wir fie noch haben, ſchafft es 
allein nicht. Drum tut Zuſammen wirken, engſte 
Miteinanderarbeit auf allen Gebieten dringend 
not. Und fo kann unſere Antwort zuſammenfaſſend auch 
nur ſein: 

Nicht Schule oder (und auch nicht neben) Jugend» 
bewegung, ſondern eins aus dein andern, eins mit dem 
andern — Schule und Jugendbewegung. 

So ſchoſſen wir's. 


pxp. 


Dorfſchullehrer und Kantor 


Was bann die Lehrbild 


Als der deutjche Handwerker und Baier, nerufen 
von der polniſchen Regierung und den Magnaten, 
nach Polen kam, wartete hier beſonders des deutſchen 
Bauern harte Arbeſt und Entbehrung: der erſte 
fand gewöhnlich den Tod, der zweite Titt Not, und 
erſt der dritte hatte Brot. 


In der wüten und öden Fremde ſchöpfte er Troft 
aus dem Worte Gottes. Dieſes für die Erhaltung 
feines Volkstums fo wichtige nefchriebene Wort hakte 
er aus dem Mutterlande mitgebracht, und zwar 
Luthers Bibel und das Gesangbuch. Er ſorgte auch 
daftir, daß feine Kinder diefes Wort leſen und frets 
ben lernten und baute bei der Gründung einer Sied« 
lung die deutſche Schule. 

Der Schulmeister dieſer Schule, 
Kantor genannt, lehrte nicht nur die Kinder deittich 
leſen und ſchreiben, ſondern er war auch bei dem 
10 an Paſtoren der Seelſorger ele Gemeinde: 
Er hielt fonntags Leſegottesdienſte, Teitete den Geſang, 
vollgog Taufen und beſtattete die Toten. 

Während die meiſten Paftoren mit der geit ins 
polniſche Lager übergingen, blieb der Schulmeiſter. 
Kantor deiren Volkstum tret und wurde der Bee 
wahrer des Deutihtums hier in Polen, Diefe Miffton 
erfiilfte er bis 1919, bis zur Verftaatlichung aller deut⸗ 
schen Volksſchulen durch die polniſche Regierung. 


bier vorwiegend 


ungsanflalt für fie tun? 


Der deutſche Bauer hierzulande ift dank feiner Re⸗ 
ligioſität guch heute noch deutſch geblieben, und er 
legt auch heute noch Gewicht darauf, daß ſein Lehrer 
zugleich religiöſer Betreuer ſowohl der Kinder als 
auch der Erwachſenen fei. 

In den zerſtreut und weit voneinander liegenden 

deutſchen Dörfern, beſonders öſtlich der Weichſel, wo 
der Pfarrer ſelten hinkommt, iſt auch heute die Schule 
mit dem Kautorgt verbunden, d. h. der Lehrer voll- 
zleht dort alle Amtshandlungen des Paſtors, gusge⸗ 
nommen die Trauung. Und in den kleineren Städten 
iſt der deutſche Lehrer auch Organiſt an der Kirche. 
u... Diefer Lage der Dinge müßte wohl die hier zu ers 
öffnende Lehrerblldungsanſtalt Rechnung tragen, und 
zwar inſofern, als im Lehrprogramm der Muſik 
und dem Geſang die Stellung von Kernfächern einzu⸗ 
räumen wäre. 8 

Es wäre Aufgabe nicht nur des deutſchen Pfar⸗ 
rers, ſondern auch des Volksſchullehrers, die manders 
orts — beſonders im Often auftretende, ungeſunde 
Neliniofität in geſunde Bahnen zu Teiten, damit aus 
dem Nür⸗Belchriſten und vielfach enoiftiichen Frömm⸗ 
ler ein froher Tatcheiſt würde, der auch an die Not des 
Volksgenoſſen denkt und fid hilfsbereſt der Volks⸗ 
gemeiuſchaft einfügt. 

Bis 1019 gab es im 


ehemaligen Kongreßpolen, 


504 deutſche Volksſchulen. Obwohl in dieſen Schulen 
viel Ruſſiſch gelehrt wurde, ſo ſtanden die Kinder 
anderſelts doch ganz unter dem Einfluß ihres deut- 
iden Lehrers bzw. Kantors und exlagen der Ruſſtfi⸗ 
zierung nicht. Zudem war die ruſſiſche Kontrolle der 
deutſchen Schule nur rein ſormeller Art. zumal der 
zuſſiſchen Schulinſpektor nur felten, oft in drei bis fünf 
Jahren einmal, die Schule vifitierte, um die Kantorat⸗ 
ſchulen ſich jedoch gar nicht kümmerte. Dabei genoß der 
Deutſche unter der kuſſiſchen Regierung volle Freiheit und 
wurde als Bürger erſter Klaſſe reſpektiert. 


In dem heutigen der Zivilverwaltung Lodz unter⸗ 
itehende Gebiet würden etwa 200 deutſche Schulen cr 
ſtehen. Als Lehrkräfte für rund 200 Schulen kämen 
in Betracht: 


a] die ſtellungsloſen deutſchen Lehrer, b) die ge⸗ 
genwärtig an polniichen Schulen unterrichtenden, und 
©) die von der polniſchen Regierung zur Strafe vor⸗ 
zeitig in den Ruheſtand verſetzten Lehrer, 

Es würden dann noch etwa 100 Lehrer fehlen, 
Dieſe Lehrer ſollen in einer möglichſt kurzen Friſt 
berangehildet werben, und zwar durch den augeklün⸗ 
digten pädagogiſchen Schnellkurſus bzw. durch die nolle 
Lehrerbildungsanſtalt. 5 

E, Kuniber 


Kuni und Kultur 


Die Ausbeute der SS.⸗Tibetexpebition 
Von der dritten Tibetexpedition Dr. Ernſt Schäfers, 


die vor kurzem bekanntlich wohlbehalten nach eineinvlertel⸗ 


jähriger Abweſenheit nach Deulſchland zurückgekehrt iit, 
veröffentlicht der Expeditionsleiter jeht einen ae Ber 
richt über die Ergebniſſe. Die aus fünf deutſchen Teilneh⸗ 
mern bestehende Expedition retite bis Ende 1938 durch 
Siklim und von da aus durch das füdliche Tibet bis Lhaſa, 
Jalung. Phodrang und Schigatſee. Neben über 500 erd⸗ 
magnetischen Meſſungen und genauen meteorologlſchen 
Unterluhungen wurden über 100 anthropologſſche Ver⸗ 
meſſungen von Tibetanern und Sikkineſen jowie 1590 
Kopfabjormungen durchgeführt. Eine Ausbeute von 500 
ethnologiihen Gegenftänden. umfangreihe Sammlungen 
zoplogiſcher und bötaniſcher Art, und zwar rund 4000 Bos 
geibilge, 100 Schädel aller vorkommenden Hausſäuger, 
rund 400 Säugetiere, darunter feltene Großjäuger, eine 
reiche Inſektenſammlung, vornehmlich von Schmetterlin⸗ 
gen und Hautflüglern, fünfzig lebende Tiere und eine 
große Sammlung aller vorkommenden Nutzpflanzenſamen 
ſowie Samen von Rojen, Rhododendron uſto, ſtellen die 
natürwoiſſenſchaſtliche Ausbeute der Expedition dax. 
Schließlich konnten noch rund 20 000 photographiſche Auf⸗ 
nahmen, Natururkunden vom Leben der dortigen Mens 
ſchen und Tiere ſowie der Landschaft, rund 2000 Farbauſ⸗ 
nahmen, 18 000 Meter e und 1000 
Meler Wuefülm mit heſmgebracht werden. 3 


Dr, Paul Laven ſchwer verunglädt 


Deutſchlands belannteſter Rundfunkſprecher, Dr. Paul 
Laven, der noch die Reportage Über den Einzug der deute 
ſchen Truppen in Warſchau durchgeführt halle, it auf der 
Heimfahrt bei Kutno ſchwer verunglückt. Laven beſand 
ſich in einem Kraftwagen, der ſich beim plöklichen Auswei⸗ 

en vor einem polniſchen Fahrzeug überschlug. Er wurde 
in bedenklichem Zuſtand mit einem doppelten Bruch der 
Schädelbasis und inneren Verletzungen in ein kleines pol⸗ 
niſches Krankenhaus gebracht. 


Verfilmung einer bekannten Puſchtin⸗Novelle 


Die Wien⸗Film bereitet die Verfilmung der berinne 
ten Novelle „Der Poſtmeſſter“ von Alexander S. Puschkin 
vor, Die Titelrolle wird Staateſchauſpieler Heinkich 
George verkörpern, die weibliche Hauptrolle, und zwar die 
Tochelr des Poſtmeiſters, ſpielt Hilde Krahl. Das Drehs 
buch für dieſen Film, den Gustav Acicky in Szene ſetzen 
wird, ſchreibt gegenwärtig Gerhard Manzel. 


Dr. med. 


Bruno Sommer 
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Mit wem hatte er doch gleich den Wagen beſichtigt? — 
Der Direktor Amader war dabei geweſen und — und — 
ma, gleichgültig jeht, wer noch dabei geweſen war! — — 
Während er immer weiter erzählte, wurde ihm plötzlich 
Mar, daß es nicht jo war, daß Elin ihn unneriehens auf 
Eimanto Weife getäuſcht und betrogen hatte! Ganz 


i 
8 


e „ Sie hatte es ihm zwar abgeftritten, 

K* en war fie ſelbſt noch nicht klar über ihre 
vahren Gefühle geweſen, oder fie hatte fie ihm verheims 
lichen wollen! — Und er Jersie, er hatte das ſchon geahnt, 

į dle ganze Zeit über in Algier hatte er es geahnt! — 

5 „Merkwürdig!“ murmelte Me Corvin indes vor fih 
bin, „daß ich von all dem gar nichts weiß! Und ſonſt 
erzählen meine Brüder mir immer alles!“ 
. „Es ijt alfo doch fo, wie ich ihr damals auf den Kopf 
„auge habe!“ mutmaßte Heinrich Friedrich triumphie⸗ 
Fan „wie er fie aus dem Waſſer gerettet hat, da hat fie 

m 


Nein Je bal ſig icht in th liebt!“ xlef Si 
„Pein, fie hat ſich nicht in ihn verliebt!“ rief Sie 
% hitzig und kh auf. Zum erſten Male ſchaute fie ih voll 

n 7 tt eben das Komiſche! Das, was ich nicht ber 
reife! Sie haben fih beide nicht ineinander verliebt, 
pe oog dut Aay rauen, 1% Eu 100 
. „Woher wiſſen Sie denn“, entgegnete Helnri rled⸗ 
aden, „daß ſie ſich nich ineinander KH 


pi 


l tigen waren. Es war fo, 
als bekäme ein ſchönes, altes Bild zu Leben unter 
Iden Augen feines Bewunderers! Er ſchaute fie an, fie 
ſchaute ihn an. Still ruhten ihr graues und jein blaues 
Augenpaar einen unbegreiflich beglülcenden Herzſchlag 
ang ineinander — dann irrten ihre Blicke voll Verlegen⸗ 
eit wieder auseinander, — Man konnte Nie anſehen, 
wie krampfhaft fie nach einem Grunde jute, um nun Jo 
raſch wie nur möglich wieder von hier jortzufommen! 
Heinrich Friedrich erriet ihr Begehren und lam ihr 
Btvor, „Rauchen Sie eine Zigarette? Darf ich Ihnen 
eine, Zigarette holen?“ Noch ehe fie Zelt zu einer Unte 
5 55 hatte, ſprang er auf und lief ins Nebenzimmer, um 
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Aufſchniſt bemerkbar, den fein Herr für den Abend ber 
en hatte, „Gnädiger Herr“, ziſchelte er, „ich habe dril- 
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hatte ſich mit Drögenburt verabredet, um den Kauf 
155 für den Beſitz bei Gybillenort und den Tag der Be 
ſichtigung und fo weiter zu beſprechen! 
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El: 


„Na ja, es ijt ja auch noch Zeit! Ich kann ja dann 
dort einen Biſſen efen!“ antwortete er. 

„Enädiger Herr müſſen ſich aber auch 
den!“ flüſterte Joſeph beſchwörend. 

Herr von Erdmannsdorf ſchaute prüfend an fiğ nie 
der, Er trug den hellgraubraunen Sommeranz vom 
vorigen Jahre. Wenn er einen Anzug das zweite Jahr 
trug, dann trug er ihn ſozuſagen nur noch ab! — „Ach, 
der geht!“ ſagte ex gedehnt. 

„Wie?“ erkundigte ſich Joſeph, als habe er nicht recht 
gehört, „Der gnädige Herr wollen jo ausgehen?“ 

„Jawohl, Sie haben es ja gehört!" entgegnete Hein: 
rich Friedrich gereizt, „Sind Cie taub geworden? Ich 
ziehe mich heute nicht um! Ich gehe gleich ſo! Und 
Abendbrot cije ich heute auch nicht!“ — Der verdußte 
Joſeph ſah ſich ſchnöde ſtehengelaſſen und ſchaute blöde 
u, wie ſein Herr das ſchwere Nauchzeug, das auf einem 

ebentilhhen ſtand, ergriff und mit Fünftlicher Leſchtſg⸗ 
keit es feinem Beſuch hinübertrug. 

Sie hatte 


noch umklei⸗ 


heit Heinrich Friedrich To ſehr 
gern hatte. Merkwürdigerweile lag ihre Hand auf genau 
derſelben Stelle, auf die er die ſeine gewöhnlich auch Hin: 
zulegen pflegte! 

„Mögen Sie fo etwas?“ fragte er, während er fie 
bediente. 

„Ja, ſehr! — Mein Vater ift Kunſthiſtorſter geweſen, 
und da liegt die Liebe zu ſo etwas einem doch wohl ſchon 
ein bißchen im Blute, nicht wahr?“ k 

Heinrich Friedrich nigte. Er mußte ſie unentwegt 
anſchauen! Wie fie daſaß auf ihrem hochlehnigen Stuhl, 
ſo beſchwingt und jo anmutsvolleſteif zugleich. Ein alter 
Stuhl war das, aus der Verſteſgernug eines flämiſchen 
Schloſſes erſtanden, ein Stuhl, einitmals gearbeitet für 
burgundiſche Edelfräulein, geſchmügt mit vom Alter ge 
dunkelten Schnitzereien, überzogen mlt einem ſchweren, 
glänzenden Brolat, von dem fh ihr rötliches Haar mati 
abhob. Man hätte es zu allererit gar nicht für möglich 
gehalten, daß fie jo ſchön ausſehen konnte! — Er begann 
zu erzählen, wo er das Fohlen erſtanden batte. Er beſaß 
noch ein anderes Fohlen, aber das war ganz, ganz ans 
ders aufgefaßt! Er holte es herbei. Er brachte noch 
andere Dinge zum Tiih. Se erglühte vor freudiger Ber 
mene an Hier das ne 0 Ei lobten ala 
men bier und tabelicn zuſam Sie wa eg ſich ſehr 
glüht e n e Un un ginge Keil es 
m 1605 umher. um die Bilder an den Wänden zu ber 
tadıten, 

„Es wird ſchön werden, wenn man fie alle einmal 
To aufhängen kann, wie fie es verdienen!“ ſagte Heinrich 
Friedrich zufrieden. „Ich ſtehe nämlich im Begriff, mir 
ein Haus zu kaufen! Es liegt flußabwärts — in der Ge⸗ 
gend von Sybillenort. Kennen Sie Sybillenort?“ 

Sje kannte Syblflenort nicht. „Es ſoll aber ſehr hübſch 
dort ſeinl“ meinte fie. Endlich muhte fie aber nun doch 
geſtehen, fie nun nach Hauſe gehen wollte! 

„Ich habe auch noch etwas vor!“ jagte Heinrich Fried» 
nun Sie: „Ich werde Sie begleiten, wem Sie es ge 

kalten!“ 
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Um feinen Preis wollte Je von ihm begleitet wer⸗ 
den, Er ſollte die häßliche und ärmliche Straße nicht ſehen, 
in der die Brüder und ſie ſelbſt wohnten. „Nein, danke, 
ich finde ſchon allein“, wehrte fie ab. 5 

„Aber nein! Es ijt doch ſchon fo ſpät. Wo woh- 
nen Sie?“ 

Als einzige Antwort färbte ein zartes Rot ihre 
Wangen. 

„Oh — ich kann es doch ſeſtſtellen!“ murmelte Heins 
rich Friedrich und trat ſuchend zum Tij, wo unter all 
den ſchönen Dingen aus Bronze, Ton und Porzellan der 
Brief des Anwaltsbiltos ſich zu verbergen ſuchte, Lang, 
ihmal, blau, mit einem großen, durchſichtigen enſter, von 
deſſen hellem Grunde ſich die dunkle Schrift der Abreſſe 
ſcharf abhob, lag er unter den Hufen des Fohlens mit der 
anderen Auffalfung! — Da die zögernden Blicke der Deir 
den Menſchen ihn nun entdegten, war er mehr als nur 
ein Brief, er war elne harie Schwelle, an die ihre heiteren 
Gedanken anſtießen, über die fie nicht hinwegzukommen 
vermochten. 

Herr von Erdmannedorf verſtummte. Er wog das 
Schriftſtück nachdenklich in der Hand Es fah fo aus, als 
wolle er prüfen, wie lmer das Stück Vergangenheit nun 
eigentlich Jei, das auf feiner Seele laſteſe und das in die⸗ 
fem Briefe feine ſichtbare Geſtalt gefunden hatte. — — — 
Iſe Corvin faute ihm ängſtlich zu. Erit jetzt erinnerte fie 
ſich wieder an den eigentlichen Zweck ihres Beſuches! In 
der vergangenen, jo jhönen Stunde hatte fie ihn völlig 
vergeffen! — Und nun kam ihr plößlich zum Bewußtſein, 
daß er in ihrer Sache überhaupt noch keine Entſcheldung 
— weder nach der guten noch nach der böſen Sere hin — 
getroffen hatte. . 

Ohne das Mühen anzuſehen, zog Helnrſch rievrih 
langſam ein Streichholz aus dem Behälter, um es in 
Brand zu ſetzen und damit die große, gelbe Kerze in der 
Mitte des Rauchbrettes anzuzünden. Dann rollte ex den 
Brief bedächtig zuſammen und jette ihn in Brand. Wtem» 
los ſchweigend ſahen die beiden Menſchen zu, wie das Pa⸗ 
pier ſogleich hellauf ſohte. — Iſe meinte, daß man ihr 
Herz ſchlagen hören könnte. Sie war voll einer unaus⸗ 
ſprechlichen Dankbarkeit. In ihren Augen, die von aufs 
quellenden Tränen verſchlelert waren, brannte ein ganzes 
Freudenſeuer von aufflammendem Papier, Wie bie vers 
kohlten Reite des Briefes ſchließlich im Metallbeher zu 
Mide zerfielen, da glitt zugleich eine Zentnerlaſt fürchter⸗ 
lichſter Sorge von ihrer Seele. 

„Ich danke Ihnen!“ verſuchte fie zu flüſtern, aber ihre 
Lippen vermochten die Worte faum zu formen, — Den: 
noch nahm er Ihre dargebotene Hand und zeg fie und 
damit ihre ganze Geſtalt für einen Augenblick ſehr nahe 
an ih heran. „Aber niemandem erzählen. Jal? Bitte! 
Tante ce und beſchämt. „Mit Herrn von Weyhern 
werde 
feinem erzählen, auch nicht Ihren Brüdern!“ 


*. 


Der Bankdirektor Anager haiie im Leben alles ere 
reicht, was er einſtmals, als winziger, emſtger Lehrling, 
darin gu 80 ſich vorgenommen Halle. 1 beſaß, eine 
einflußreſche Stellung, ſchöne Kleider, ein prächtiges Haus, 
eine liebevolle Frau und zwei hübſche Kinder — einen 
braven, mittelmäßig begabten Sohn und eine zwar ſehr 
begabte, aber dafür eiwas widerſpenſtige Tochter. Der 
Herr Bankdirektor Anader war jomit ein recht zufrſedener 
Mann und zudem ein Mann, der niht vergeſſen hatte, 
wie einem zu Mute war, wenn man in einer weniger pe 
pflegten Haut ftedte, als die ſeinige nunmehr war! Schlug 
er dennoch zuweilen mit Keulen drein, jo trug daran Teine 
aufbraufende Natur die Schuld, die er in ruhſgem Zustand 
oft verwünſchte und — meiſt vergeblich — zu bezähmen 


legte! ri 
Pligte (Bortfehung folgt): 


Zu vermieten: Zimmer, Bime 
mer und Küche und 2 Zimmer 
und Rüde Przeſazdſte. 23 
beim Wirt. 4019 


ö Schön Be a 05 
‚feparatem Eingang an 1 oder 
e 05 Sana Herren zu vermieten, Petel 
ten. Oowborcavtow 29, T S kauer Str. 71. W. 18. 4022 


1 Zimmer mit Küche, Dar- 
terre, ab fofort zu vermieten, 
Rabwanflafti, 46 4023 


3 Zimmer und Mide mit 
— allen. en 5 me 
dogoszez, Seligowftiego 43, 

2 und 3 Zimmer u. Mi 
Bolton, Wanne und Ser. November zu yermieen,, , 
lichkeiten, zu vermieten, Sena, 

torſta 31. x 4001 


2 möblierte Zimmer mit, 
Vapegelegenbeit bel guter Fa 
mille, in fauberem Haufe Aul 
vermleten. Kllinſtiſeraße 78, 
n. 4042) 


Ein Kolonlalwaren. und ein, 
Fleiſcherladen mit Werkſtalt 
10 zu vermieten. Pomorſto 
Nr. 131, beim Wirt. 4055 


2 Zlnimer und Küche mit 
allen e en for 
t zu vermieten. Koperniluds 
1 À beim Wächter. 4007 


{ Derfchiebenes ) 


Voltsdeuiſche, alleinſtohend, 
wünſcht Bekanntschaft mit deut 
ſchem Herrn von 35—55 J. 
msds Heirat. Beſicht einge. 
eben 1 on t. „Beinilt 

e. Off. unt. „@einit- 
Mies Selm? an bie Geſch. der 
D. L. Zeg. 4054 
peir ia een 
SSESEEERESERFRRTRERN 


Liebhaber Photographen !! 
Volksdeutſcher Fachpotograph 
empfiehlt feine Entwicklungs 
u. Koplerarbeſten. Naſche, auie 
Ausführung. „Ain. Film“ Af 
oda, Peteſtauer 118. 


2 fonnige Simmer, in der 
Näbe der Haubtvoft, Au A 
mieten. Przeſaßd 46, W. 24 

4062 


Zimmer nebit SKi 
einzelnes Ainet . 
vermieten. Krakusſtr, 13. 


und 
v 


4067 


2 Zimmer u, Küche, Son. 
nerjeite, 1. Stock, Offizine, mit 
Deqnemlichteiten, in deutſchem 
Hauſe ſofort zu vermieten, 
Näheres b. Hausbeliger. Mar 


Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten, Parterre, ab 1. Januar) 
1940 zu vermieten. 4068 


3 Zimmer mit Küche und 
ſämtl. Vequemlicht,, T. Etage, 
N ſauber, p nenat 
ofort zu vermieten. Uftermie: 
mieter galt Sosnowa 8, Dreh, 


jattet, 
beim Haus wachten. 


das regeln, in einiger Zeit — aber ſonſt bitte | m 


und kleine 


Pontoſfeltierchen unter dem 
| Pantoffel 


| Rann man mikroſnopiſch kleine Urweſen dreſſieren? — 
Man ärgert ſie mit Licht und Wärme — In der Zwangs⸗ 
jacke dreiechiger Wafjertropfen 


1 Das Tier-Erperiment ijt heute in die Wiſſenſchaft 
i in fo hohem Maße eingegangen, daß man beide kaum 
mehr voneinander zu trennen vermag. Immerhin hat 
man fih für die Erforſchung der as bis 
heute im großen und ganzen an Tiere gehalten, die mes 
nigſtens etwas Ausſicht auf Erfolg verſprachen, wenn 
urſich mitunter Verſuche mit Regenwürmern und 
d „Hochintelligenzlern“ gemacht wurden. In 
| füngfter Zeit hat man ſich auch für Weſen intereffiert, die 
| m mehr in das Sagenreich der Naturwiſſenſchaft ges 
! „ weil man ihnen nur mit Mikrofkopen nachzu⸗ 
| Ipüren vermag. 

| Aber gerade diefe Tiere mußten die moderne For- 
ſchung in Blonderen Maße feſſeln, weil es feftzuftellen 
galt, ob diefe zur Gruppe der Wimperinfufor RT in 
kenden kleinen Weſen wie die Pantoffeltiere wirklſch 

Imftande find, verſchledene Sinneseindrücke wabrgunehe 

men, bie auch wir Erdenmenſchen teils angenehm, teils 

N unangenehm verbuchen. 

Í Man mußte alfo derartige Partoffeltierchen, die mit 
um Ginfachften gehören, was man auf dem Gebiet der 
ebemefen kennt, verſchiedenen Reizen ausſetzen. Das 

bei brauchte man nur ein Laboratorium, das ni men de. 

| fein mußte als ein 1 Waſſertropſen. Man bes 
| gem ganz ſyſtematiſch die Pantofſeltierchen zu ärgern, 
indem man die Waſſertropfen bald heit beleuchtete, bald 

m Dunkeln ließ, dann die eine Hälfte des Waſſer⸗ 

lropfens hell machte und die andere abdunkelte. Schließe 

lich exwärmte man fogar einen Waſſertropſen oder einen 

Zeil des Tropfens, während man die andere Hälfte kühl 

ließ oder fogat noch durch beſondere, mikrofkopi ch min 

ige Vorrichtungen weiter abhühlte, 

Es ergab ſich nun, daß die Tiere nicht nur einen 
guten Sinn haben für Licht und Schatten, ſondern ſich 
auch für warmes Waſſer bedeutend mehr intereffieren 
als 115 kaltes. Sie rajten mit ihren winzigen Flimmer⸗ 
härchen, die ihren kleinen Leib beſetzen, hurfig vom 

Dunkeln ins Helle, wenn man die Beleuchtungsverhält⸗ 

| nijfe änderte. Immer aber blieb man mit dem Mikro- 
[kop dem Tier auf der Spur. x 
Aber mit dieſen Einfacher Men sche war natürlich 
| hoh keine „Dreſſur“ erreicht. Es ſchien auch unmög⸗ 
lich, ein Weſen von ½ Millimeter Länge nun d dreſſie⸗ 
ten zu können. emed aber gelang es nun, durch ge» 
wiffe Veränderungen diefer Relze und durch dauernde 
Wiederholung diefer Veränderungen den winzigen Lebe 
7 weſen doch eine gemilfe Difaip n beizubringen. Man 
erreichte, daß die Tiere zum Beiſpiel immer in das 

Dunkle ſchwammen, wenn dort die Temperatur gefteis 

ert wurde. Man brachte aber endlich fogar fertig, daß 
die Pankoſſeltſerchen regelrechte Figuren ſchwammen. 

an gab ihnen nämlich einfach keinen Waffertropfen 

bon runder Geſtalt als Lebens- und Wertungsraum, fons 

dern erreichte mit Hilfe ongi er Erhöhungen auf Glas- 

blatten dreieckige oder viereckſge Waſſertropfen. i 

m unermüdlichen Drange, fid) zu betätigen, jagten 

n de ee elkiedien immer an den Wänden biefer 

dreieckigen oder vierediigen Waſſertropfen entlang. 

Wenn fie das etwa 2 Stunden lang gemacht hatten, 
I konnte man fie ruhig in einen ganz großen runden Wafs 

F fertro 605 ehen: Sie ſchwammien troßdem im Dreie 

öder Viereck weiter, Aber nach 10 oder 15 Minuten 

Merhten fie plötzlich, daß fie ja gar nicht mehr dreis oder 

bierechig zu ſchwimmen brauchten und pafen fih nun 
ter neuen Umgebung an, vergaßen alfo ihr Kunſtſtück 
ind waren wieder ein undreſſtertes Pantoffeltierchen mie 
die Milliarden Artgenoſſen auch, die auf unferer Welt 
kriſtiere Albert Pfeiffer. 


d 


Ewig ſchöne Mutter Erde 


Shigze aus dem Fronterleben 
Von Richard Wenz 


T Schon ouf dem Truppenübungeplatz in Polen war 

tt feinen Kameraden aufgefallen. Sie mochten im fonn- 

| flängenben Staub der Landſtraße, im ende mde 

ber verlorenen Heiden ſchmachten und keuden, er blieb 

1 duch unter laſtendem, cad en der gleichgemute 

l Namderer, der fih die Freude am Schönen der Land- 
MHaft durch keine Erſchöpfung beeinträchtigen Ten: 

, Den Dichter nannten fie ihn, weil er auf Ruhe⸗ 
Algen immer ein Notizbüchlein aus feiner Rocktaſche 
eg und in ftillem Sinnen etmas onen das er 

fends, zu naturinnigen Werfen geformt, feinen Vers 
$ guten im nahen Kleſernwäldchen vorlas. 

0 Auch ſonſt war er ehr mitteilfam über alles, mas 
SE beobachtete und ſinnierke. + 8 
N Einmal hatte die Kompanie ſich bäuchlings im 15 
ud: 
man da lag er eine Weile in ſtillfroher Beſinnlichheit 

ya 1155 Ellbogen vor feinem Maulwurfswerk, 
LEI a 


Mall von Minuten in den harten Heideboden Ku 


B fein Nebenmann ihn fragte, was ihm bei der 
ühlerei denn fo ſpaßig vorkäme. 
Sch Ich beobachte nur, wie diefe Ameife an meinen 
tbeißtropfen herumſchnuppert“, antwortete er ganz 
Aalen. „So ift immer des einen Leid des andern 


mit Als dann auf dem Rüchmarſch die Kameraden ſich 
lied einem auf die polniſche Wüſte“ gemünzten Spott 
wieder aufzufriſchen bemüht waren, trottete er in 
mügtem Schweigen dahin und meinte zuletzt nur: 
Wald gar nicht, was ihr wollt. Unſere Wülfte'“ pot 
oe und Heide und Sommerhimmel. Darüber 
h man doch nicht, ſondern freut ſich ihrer.“ 
km iae verlachten ihn; aber andere verſtanden, was 
15 ann. Er war Förſtersſohn, durch unglückliche 
ene zeitlebens in die Stadt verbannt, in ein 
de 5 fein len anite a ja hier ber en 05 
€ land verfe í 
tade en let fegt fühlen, das ihn die 


Feterſtunden. 


Noſtet die Erde ein? 


Die Meteore ſind auch heute noch die großen und 
intereſſanten Boten aus dem Himmelsraum, denen 
ſich die Aufmerkſamkeit der Welt zuwendet, mit de⸗ 
nen ſich die Aſtronomen und die Geologen beſaſſen. 
In füngerer Zeit wurden keine beſonders großen 
Meteorniedergänge auf der Erde regiſtriert — jeden⸗ 
falls nicht auf dem feſten Boden, obwohl ununterbro⸗ 
chen ein Regen von großen und kleinen Weltkörper⸗ 
trümmern auf unſeren Planeten zu verbuchen iit. 
Man ſpürt jedoch mit um fo größerem Eifer den fri- 
heren Rieſenmeteoren nach. ä 


Wichtig ift, daß man bei einem beſonders ſorgſam 
durchgeführten Experimente mit einem Meteorſtück 
die Spuren von Sporen entdeckte, die im Laborato⸗ 

zum Keinem, zum Wachſen gebracht werden 
konnten. Ob man daraus freilich auf das Vorhan⸗ 
denſein von Pflanzen und Lebeweſen auf anderen 
Planeten ſchließen darf, iſt eine andere Frage, die in 
der Wiſſenſchaft mit erheblichem Eifer in beiden Rich⸗ 
tungen vertreten wird. Es wäre jedoch möglich, daß 
ſich Leben in einer Primitivform auf anderen Plane⸗ 
ten entwickelt, während es auf anderen ſchon ausge⸗ 
ſtorben tit, 


Dieſes ausgestorbene Leben iſt deshalb für die 
Forſchung von beſonderem Inkereſſe, weil es Schlüſſe 


Anekdoten 


Der junge Dichter Friedrich Hebbel weilte in Kopen: 
Popen = 5 m den denten Dichter Adam Dolens 
ſchläger zuſammentraf. Der Däne zeigte ſich ſehr gurit: 
haltend und machte kein daraus, er nicht viel 
von der jungen deutschen Dichtung hielt. 

„Ihr jungen Wölſe gönnt alle dem Gemüt ni 
enug Spielraum!“ er. „Auch Sie, junger Freund. 
teigen in Ihrer „Judith“ fo tief in die Sünde herab und 
perſchmähen die Verſöhnung. Warum nehmen Sie fi 
nicht den alten Wolf Goethe zum Vorbild?“ 

Und er fing an, Goetheſche Lieder und Balladen zu 
rezitieren. Als er fertig war, fragte Hebbel: „Kennen 
Sie auch die drei Abid jedite Goethes, die erft tirgs 

im Liederbuch der ſenheimer Friederike gefunden 
ent si 

ei jer verneinte, 

„Nun, dann hören Sie!“ Hebbel trug feine eigenen 
drei Scheidelieder“ vor i 

Dem Dänen traten Tränen in die Augen, 

„Man findet keine Worte“, ſagte er, „diefe Lieder 
find einfach unvergleichlich. Sehen Sie, fo müffen Sie 

ichten, Hebbel. 1 7 

„Verzeihen Sie den kleinen Betrug!“ ſagte Hebbel 
lächelnd, „diefe Lieder find nicht vom alten . ſondern 
von einem gang jungen: von mir!“ 

* 


Hebbel arbeitete an einem Drama und ſchritt, in Ges 
danken versunken, haftig in feinem Zimmer auf und ab. 
Das Mädchen kam i zeldete . 


Das Mä 
im Zimmer um, 
im gre Gemach 
$ 


Als Kaifer Otto IV. in Italien war, fah er die ſchöne 
Florentinerin Bellincona Berti, die ihm fo wohl gefiel, 
daß er fie um einen Kuß bat. Sie wies ihn lachend ab. 
Er wandte fi an ihren Vater, den Grafen Nicolaus 


Er war auch voll ſtiller Seligkeit, als die Kompanie 
im Spätſommer ins Feld rückte, tagelang durch die 
feu en Gefilde Kurlands zur Düna i 
wo kurg vorher eine heftige Schlacht getobt hatte. Den» 
noch ſchwärmte er am erſten Abend in der Stellung, ver⸗ 
funken in den ſarbenglühenden Horizont über den dun- 
keln Wäldern: „lt das nicht Gunſt und Gnade, einen 
ſolchen Herbſt erleben zu dürfen?“ 

Wenn der Krieg nicht wäre“ entgegnete man ihm. 

Aber er Eie mit den Schultern, als wenn man 
ihn nicht verſtanden hätte. Dann tat er verächtlich die 

genfrage: „Was hat damit der Krieg zu tum?“ 

„Daß du in der naoin Minute um deine Gunſt 
und Gnade betrogen fein kannjt“, fpöttelte ein Berliner. 

Und er wieder lächelnd: „Ach Bi der Tod. Aber 
die Blumen dahinten auf der Wieſe blühen deshalb doch 
nicht trauriger, weil ihnen der Herbſt den Garaus ma» 
chen wird. Zwar ee fie auch nicht.“ 

„Wie die Dichter“, parierte ihn der Berliner und 
ſchnippte die Aſche von feiner Zigarette.“ 
„Wenn ich euren Ohren mehtue...“, te der ein 
ment: Gehkränkte, „ich kann's auch für mich behalten.“ 

nd nun las er nicht mehr vor, was er ſchrieb, fon» 

dern ſtahl ſich in allen freien Stunden an einer gedecklen 
Stelle des Grabens in das rückwärtige tiefere Gelände 
mit feinem bergenden Kiefernwald, in dem er ſich ungeſtört 
erger konnte, da nur vereinzelte Geſchütze dort auf- 
geſtellt waren. 

Allgemein verdachte man es dem Berliner, daß er 
feine Kameraden um die abendliche Leſeunterhaltung 
ſebracht hatte. Er bemühte fih daher, fid bei dem Ein⸗ 
femen wieder ins Licht des Biedermannes zu ſetzen, und 
tagte ihn einmal, ob er ſich ihm auf feinem Schlender⸗ 
d gg gepen riehe, 

Is wäre nichts geſchehen, wurde er freundlich ein⸗ 
geladen. Kreuz und quer gingen fie durch den fremden 
irwald, bis fie auf einer Lichtung rafteten, deren Mitte 
ein von Schilfgras umſäumtes Waſſer einnahm. Ein 
blinkender Marienfaden kam herangeſegelt und hängte 
is dem Dichter an die Mütze. Es war, als wenn ihn 
iefer Faden mit fortwehte durch die mildſonnige Luft; 

denn er geriet mit einemmal in . Verſonnen⸗ 
beit, und es ſchien als ob fein Auge andächtig das Wald- 


zuläßt auf die kommende Geſchichte der Erde oder 
des Lebens auf der Erde. Vor einiger Zeit qab der 
ſogenannte Königliche Aſtronom von England, Sper: 
der Jones, bekannt, daß er auch mit den beſten In⸗ 
ſtrumenten keine Spur von Sauerſtoff in der Mars⸗ 
atmoſphäre habe entdecken können. Aber wohl habe 
er einen rötlichen Schimmer wahrgenommen, der nach 
feiner Auffaſſung Folgeerſcheinung eines Roſtvor⸗ 
anges auf dem Mars fein müſſe. Bekanntlich Ber 
ſteht der Roſtvorgang darin, daß Sauerſtoff aus der 
Luft herausgeholt und gebunden wird — in Stein 
oder Eiſen. Dieſe für das Eiſen und den Stein als 
Verfallserſcheinung zu wertenden Vorgänge ſind für 
den Weltkörper, auf dem ſie ſich ereignen, aus einem 
gona anderen Grund verhängnisvoll. Die uns Des 
annten Formen des Lebens — in ſeinen normalen 
Formen brauchen Sauerſtoff zur Exiſtenz. Wird 
aber der Sauerſtoff nach und nach in den Stein ge⸗ 
bunden dann ift eines Tages der Sauerſtoff vers 
ihwunden und höchſtens Leben mit einer beſonderen 
Anpaſſungs fähigkeit kann dieſen Wechſel überdauern 
— wenn überhaupt ein Ueberdauern möglich ift. 
Spencer Jones iſt nun der Meinung, daß auch 
wir 728 aana 90 Juft dach 5e n Ro 15 — ine 
em der erſtolf der Luft du n vo 
gebunden wird. ie 


Berti, der dem Kaifer Hoffnung machte, die Erfüllung 
feines Wunſches erwarten zu dürfen. Allein bens, 
denn die ſchöne Bellincona erklärte kurz und bin ſie 
werde keinen anderen Mann als ihren zünftigen Brauti 

küſſen. Dem Kaiſer gefiel dieſe Erklärung ſo ſehr, 

er dem Fräulein einen feiner Edlen als Bräutigam 
führte. Dieſer erhielt zum Hochzeitsgeſchenk die Graf, 
ſcaft Caſentino. 4 


Nach dem Tode des franzöſiſchen Dichters Ronfard 
war der Kardinal du Ferron bamit beauftragt 
worden, die Werke des Verſtorbenen zu ſammeln und 
herauszugeben. Kaum halte die Oefſentlichleſt von dieſem 
Auftrag erfahren, als der Herausgeber von dem bemer 
kenswert häßlichen Fräulein de Sargiere erregt beftürmt 
wurde, er möchte ſie doch in einem Vorwort gegen die 
8 verbreitete Meinung verteidigen, ſie wäre die 
Geliebte des Dichters geweſen. 

„Gut“, erwiderte verärgert und unhöflich der Kardi: 
nal. „Ich werde zu dieſer Behauptung ein Bild von 
Ihnen veröffentlichen. N 

* 


Zur Zeit des Königs Karl XIL. von Schweden 
lebte am Hofe zu Stockholm ein Hofrat, der es verſtanden 
hatte, eine ganz ungeheure Schuldenmaſſe aufzuhaufen. 
Schließlich verloren aber ſeine Gläubiger die Geduld, und 
eines wurde die öffentliche Verfteigerung feiner 

ten angefagt, Als dies Karl XII. hörte, gab 
er einem Diener Befehl, in der Auktion das Kopf⸗ 
kiſſen des Mannes zu erſteigern. Als man darüber feine 
Vetwunderung ausſprach. en ete der König: 

„O, auf dem Kopftiſſen muß es ſich wundervoll ffas 
fen, wenn der Mann mit feinen vielen Schulden fo ruhig 
hat darauf liegen können.“ 

* 


Reger wurde im Krieg einmal aufgefordert, den 
Soldaten im Lazarett eine Stunde zur Unterhaltung vor. 
zuſpielen. Reger war bereit und begab ſich in das Laza⸗ 
rett. Dort fragte er die Mannſchaften: „Was ift euch jetzt 
lieber, daß ich euch hundert Zigarren ſtifte, oder eine 
Stunde Klavier vorſpiele?“ Wie die Antwort ausfiel 
braucht wohl nicht geſagt zu werden. 


bild in ſich aufnähme und dann gebannt auf den Waſſer⸗ 
fpieget ftarrte, über beffen ia Himmel Iangbeinige 
nfehten ihren Haſchtanz aufführten. Die Starre feines 
likes aber wich plötzlich einer ſeltſamen Verklärtheit, 
fein Kopf drehte fid) langſam zur Seſte, als wenn er 
einem Phantom folgte, das dem überbuſchten Weg zur 
fi webte und dort verharrte. Fern über den großen 
Sümpfen g tie ein aufgeſtörter Kiebitz, und das Dienen- 
ſpiel des Träumers an einen Ausdruck an, als ob er 
einem feinen Flötenſpiel lauſchte. 

„Pank“ flüſterte er vor fih hin, frak verwirrt Aus 
ſammen und drängte zum Gehen. 

„Das ift ein Roman von Knut Hamſun“, nahm der 
Berliner die Unterhaltung auf, 
fen fein Begleiter fragte lächelnd: „Haft du ihn ge⸗ 

Nachdem der Berliner wichtigtuend bejaht hatte, 
legte ihm der andere feine Ba die 5 lle und 
f d „Dann müßte auch dir Saera die Luſt zum Lied 
auf die polniſche Wüfte vergangen fein.“ 

Bei ihrer Rückkehr erfuhren fie, daß unerwartet 
Grabenappell geweſen war, und da 1 gefehlt hatten, 
fo wurden die Ausflüge in den Wald Hinter der Stellung 
allgemein verboten. Ba flankierte den Laufgraben 
gegen die Höhe hin ein kleiner Tannenbeftand, der je 
od) vom Feind eingefehen werden konnte und ſogleſch 
unter Feuer genommen wurde, wenn na in ihm jemand 
bemerkbar machte. Dem Dichter blieb alfo keine andere 
Wahl, als daß er ſeine Waldgänge in die Dämmerung 
verlegte, und weil er dabei ein paarmal ganz unbe- 
helligt geblieben war, fo wagte er täglich mehr. 

„Denn ich muß Licht im Walde ts loch 
paar Tage, dann geht's in den dunkeln Winter.“ 

Sein Wort bli nicht nur Vorſatz. Am nächſten 
Nachmittag ſtieg er ſchon früh hinauf, und feine Kame- 
raden ſahen ihn oben zwiſchen den Tannen in das Not- 
gold der Sonne wandern 

Spät am Abend war er noch nicht zurück. Einige 
aus dem Unterſtand gingen und fanden ihn, gebettet 
zwiſchen zwei Wacholderbüſchen, tief im Heidekraut lie: 
jen. Der Berliner leuchtete ihm ins Geficht: der Tote 
ſächelte, wie er's immer getan halte im Leben, wenn er 
ſeinen Kameraden fern und der Erde nahe war. 


ein 


Juterbaltungs⸗Wellage 
Kr. 


Seierſtunde 


der „reien Hreſſe“ 
ontag, den. Sep ember 1939 


fiimmelſteine und Seuerkugeln 


Der trübe, meist wolkig⸗bedeckte Himmel hat uns 
in dieſen Auguſtwochen viel von jenem herrlichen Natur⸗ 
ſchauſpiel vorenthalten, das ſonſt zu dieſer Zeit zu ges 
nießen ift: den Sternſchnuppenfall. Aus der Richtun; 
des Perfeus-Sternbildes ſtürzen die Auguſtmeteore au 
unſere Erde nieder; deshalb heißen ſie auch Perſeiden. 
Phosphoriſch, im fixſternähnlichen Glanze leuchten plötz⸗ 
lich Lichtpunkte am nächtlichen Himmel auf und ziehen 
ine geradlinige kürzere oder längere Bahn, die durch 
einen leuchtenden Schweif gekennzeichnet ift. Ebenſo 
raſch wie erſchienen, erlöſchen fie wieder; prachtvolle und 
geheimnisvolle Zeugen des großen Univerſums. 


Töglich eine Milliarde Meteore! 


Es gehört nicht zu den Alltäglichkeiten, Sternſchnup⸗ 
penfälle zu beobachten. Schon der Umſtand, daß ſich an 
ihr Erſcheinen viele abergläubiſche Vorſtellungen knüp⸗ 
fen, beweiſt ihre relative Seltenheit, die aber ganz auf 
der Seite des menſchlichen Beobachters zu ſuchen ift! 
Bei hellem Tage find fie (wenn es ſich nicht um ergie ⸗ 
bige Meteorfteine handelt) Überhaupt nicht zu ſehen, Des» 
leihen auch nicht bei bedecktem Nachthimmel. Mond: 
heile Nächte erſchweren . die Sicht, weil der helle 
Himmel die Reflexe der F verhindert. 
Ferner iſt zu bedenken, daß nur aus dicht bewohnten 
und zinilifierten Ländern Nachrichten über Beobachtun⸗ 
gen zu uns gelangen, ferner, daß zwei Drittel unferer 
Erbe vom Waſſer bedeckt find. Aus all dieſen Gründen 
hat man ſchon ſeit langer Zeit viel mehr Meteorfälle 
vermutet, als beobachtet worden find, und eine Zahl von 
jährlich 10 000 bis 20 000 Meteore genannt. Eine Ziffer, 
ie unter dem Licht der modernen gorfhung klein ges 
nannt werden muß! Heute weiß man, daß ſich Meteor⸗ 
fälle ununterbrochen und ganz maffenhaft exeignen. Tüg- 
lich follen über 60 Tonnen Meteorſtaub auf unfere Erde 
herniederſallen! ST Afttonomen haben berechnet, 
daß in jeder Stunde 400 000, in einem einzigen Tag alfo 
cund 10. Millionen Meteore in die Erdatmoſphäre ges 
langen! Wieder andere Gelehrte kommen gar auf die 
phantaftifche Zahl von 1200 Millionen kleinſter Meteors 
ſtückchen, die täglich in den Anziehungsbereich unſerer 
Erde gelangen follen! 


Don der Haſelnuß bis zum Eiſenberg 


Es find keinesfalls „Sterne“, die ſolchermaßen auf 
unſere Erde herabſallen. Wenn von Milliarden geſpro⸗ 
chen wird, dann find hier kleinſte und allerkleinſte Splits 
ter genen oft nicht größer als eine Haſelnuß, die ſich 
bei ihrer enormen Fallgeſchwindigkeit am Luftwider⸗ 
ſtand erhitzen, weißglühend werden und verdampfen. 
Wohl in den 11 ei Fällen erreichen dieſe Stern⸗ 
ſchnuppen die Erde;? lange bevor ſie dem Boden nahe» 
kommen, zerfallen fie in Staub und Gafe. 

Es gibt jedoch auch andere Fälle. In Enſisheim im 
Elſaß fiel in der Mittagsſtunde des 16. April 1492 ein 
Meteor von drei Zentner Gewicht auf ein Feld; Peary 
fand im Polargeblet einen 750 Zentner ſchweren Eiſen⸗ 
meteor, und der Meteor von Willamette er im Nas 
turbiftorifhen Muſeum in New York) wiegt 16 000 Kilos 
gramm! Das falt 70 Kilogramm ſchwere de das 
am 3. April 1916 bei ER in Heſſen herniederging, 
hätte auch genügt, um viel Unheil anzurichten. Aber 
alle dieſe und noch viele andre verbürgte Funde find 
doch nur Kleinigkeiten: gegen jene Rieſenelſenberge, die 
K Ara Chaco, in Arizona und in Sibirien nieder 
ſauſten. 


Meteore erzählen 


Kleine Meleorſtücke finden ſich ſaſt in allen Samm⸗ 
lungen. Es iſt ein eigenartiges Gefühl, einen ſolchen 
Stein in der Hand zu halten, der nicht von unſerer Erde 
ſtammt, ſondern uns aus dem Weltall zugeflogen kam; 
aus dem unendlichen Univerfum, von dem unſere Erde 
nur ein winziges Teiſchen ijt, und über deſſen Medanik 
und Beschaffenheit die Menſchheit ſchon immer gegriie 
beit, geforfht — und auch viel phantafiert hat! Ein 
ſolcher Stein iſt wohl an und für ſich ſtumm, er kann 
uns nichts er een von den fernen Welten; aber der 
Chemiker kicik ihm doch allerhand herauszulochen. Und 
unter ätzenden Säuren und Laugen, mit ple dag 
und chemiſchen Methoden, lockert man ihm die Zunge, 
und er muß Farbe bekennen! RAAS 

Der Hauptbeſtandteil der Meteorfteine iſt vormier 
gend Eifen; Metenreifen, wie es in dieſer Neinheit nicht 
als irdischer Rahſtoff gefunden wird. Auch Nickel. Kup⸗ 
fer, Kobalt, Phosphor, Schweſel, Silikate, Kohlenſtoff, 
Stichſtoff, Sauerſtoff, Waſſerſtoff, Kalk, Helium, Chlor, 
Jod, Gold, Diamanten uſw. hängen ihm an. Und noch 
tel mehr! Nämlich all das, was wir auf unferer Erde 
haben und was wir „Chemiſche Elemente“ nennen, fehlt 
auch nicht den Meteorſteinen. Damit haben wir aber 
den ſtrikten Beweis, daß die materiellen Grundlagen 
des Himmelsraumes genau die gleichen wie die auf uns 
ferer Erde find. 


Werkſtoff des Kosmos! 


Die heute noch EIER gültige Theorie belagt, daß 
die Meteoriten ſehr kleine Himmelskörper find, die ein: 
geln oder in kleinen oder größeren Schwärmen um die 
Sonne kreiſen, teilweiſe in den Anziehungebereich der 
Erde gelangen, in der Erdatmosphäre glügend werden 
und dann niederſtürzen. Sie können Teilchen unter⸗ 
gegangener Welten oder Abſchleuderungsprodukte vul 
Kanifder Weltkörper fein. Insbeſondere gelten die Ko⸗ 
meten als die „Väter“ der Meteore; jedesmal wenn die 


Erbe eine Kometenbahn kreuzt, tritt eine erhöhte Stern⸗ 
ſchnuppentätigkeit ein. 

n den letzten Jahren hat die modernſte Richtung 
der Aſtronomie, die ſogenannte „Interſtellare Aſtrono⸗ 
mie“, ein neues Weltbild aufgeftellt, in der auch eine 
neue Meteoritentheorie Platz gefunden hat. Sie ver⸗ 
kündet: Nicht die Sterne bilden das Weltall, ſondern 
dun 1 Räume, die ſich zwiſchen den ſichtbaren 
Himmelskörpern befinden! Das, was wir bisher als 
„Nichts“ oder als „Weltäther“ bezeichneten, foll das 
eigentliche Weltall fein! Von der weiträumigen Größe 
dieſer „Zwiſchenräume“ mag folgendes Beiſpiel Kunde 
geben: Setzen wir unſere Sonne gleich der Größe eines 
Kirſchkerns, fo ift von ihren Planeten nichts zu fehen, 
(Unſere Erde hätte in dieſem Vergleich die Größe eines 
unſichtbaren Staubkorns,) Der der Sonne zunächſt ges 
legene größere Fixſtern wäre ebenfalls ein Kirſchkern, 
und diefe beiden Kirſchlerne wären über 500 Kilometer 
voneinander entfernt! Der rieſige leere Raum dazwi⸗ 
iden entſpricht genau den wirklichen Verhältniſſen im 
Weltraum! Ein Gebiet fo groß wie Polen ift alfo nur 
von einigen „Kirſchkernen“ und ihren winzigen, nicht 
mehr ſichtbaren Trabanten ausgefüllt“, und alles übrige 
iſt „leer“. „Nein“, fagen die modernften Aſtronomen, 
„diefe ungeheuren Räume find nicht leer, ſondern fie 
ſind ausgefüllt mit kosmiſchem Staub! Dieſe Materie 
im Weltenraum, dieſer Sternenſtaub ift das eigentliche 
Weltall! Aus dieſem „Staubnebel“ haben fid) alle kom⸗ 
pakten Weltenkörper gebildet, und in ihm zerfallen ſie 
auch wieder!“ Die Sternſchnuppen, die Meteore find 
nach dieſer Theorie das Rohmaterial, der Werkſtoff, aus 
155 en was am Himmel glänzt und leuchtet, ge⸗ 
ilde 


Mieſenmeteore, wo feld ihr? 


Ueber 400 Jahre haben die Konquiſtadoren und viele 
Forſchungsreiſende den ſagenhaften „Himmelſtein“ ger 
ſucht, der im Gran Chaco liegen ſollte. Als man nun 
vor einigen Jahren dieſe Einſchlagſtelle wirklich fand (ſie 
liegt an der Grenze des argentiniſchen Gouvernements 
Santiago del Eitero), ſtieß man auf einen mächtigen Kra⸗ 
ter von unzweifelhaft meteoriſchem Urſprung. Aber bie 


Erwartungen, die man an die Verhüttung der hier Tas 
gernden großen Eiſenmaſſen knüpfte, konnten leider 
nicht eingelöft werden. 

Im Jahre 1900 wies der Geologe Barringer eins 
wandſrei nach, daß der rieſige Arizonakrater im Canon 
Diable ein echter Meteorkrater ift. Ein gewaltiger Mes 
teor, der ein Loch von 175 Meter Tiefe mit einem Durch 
meffer von 2000 Meter in die Erde wühlte, mußte hier 
niedergegangen fein. Es fanden fih auch in der Um: 
gebung Meteorſtücke von reinſtem Nickeleifen, worauf 
die tüchtigen Amerikaner fofort Bohrungen und Schür⸗ 
fungen anftellten. Man hat über 50 Bohrlöcher bis zur 
Ziefe von 400 Meter gegraben, dafür insgeſamt faſt eine 
Million Dollar ausgegeben — und doch nichts gefunden, 

Am 80. Juni 1908 ging In Sibirien der größte Me 
teor der Neuzeit nieder, Die Erdbebenworte von gang 
Europa verzeichneten beim Auſſchlag eine Erſchütterung! 
Hunderte von Augenzeugen hatten den feurigen Meteor 
„fo groß wie die Sonne) fallen geſehen und einen 
Urchtbaren Donner gehört. Nun ift es keine leichte 
Sache, in den Urwäldern und Sanpla Tunguskos 
etwas zu ſuchen. Darum konnte die Fallſtelle erft nach 
20 Jahren entdeckt werden; im Jahre 1928 gelang das 
dem Geologen Leonid Kulik. In einem Umkreis von 20 
Kilometern waren alle Bäume gebrochen, in einem Radius 
von 10 Kilometern alle Wälder verbrannt, und im Mits 


lelpunkt befand fidh ein rieſiges Kraterfeld, viele Erd 


löcher, die bis zu 50 Meter Durchmeſſer guſwieſen. Eine 
unvorftellbare Naturkgtaſtrophel Es ließen fidh wohl 
Splitter von Meteoxeiſen nachweiſen, aber vom Rieſen⸗ 
meteor ſelbſt ſand ſich nichts mehr. Der ſchöne Traum 
vom unerhörten Nickeleiſenbergwerk war geplaßt. . . 
Geplatzt, wie ſolche Rieſenmeteore ſelbſt platzen, 
verdampfen, verſchwinden! Himmelsproſektile von die⸗ 
fer Größe kann nämlich der Luftwiderſtand nicht mehr 
genügend abbremfen! Mit der unerhörten Geſchwindig . 
keit von 10 000 Stundenkilometer ſchlagen ſie auf der 
Erde auf; diefe Bewegungsenergie wird dabei plötzlich 
in Hitze umgewandelt, die läßt die feſten Maſſen ſchmel⸗ 
zen und völlig verdampfen. Geheimnisvoll, wie fie er- 
ſchienen find, löſen fie fih wieder in nichts oh 


Spieglein, Spieglein an der Wand... 


Das Waſſer wird der erſte Spiegel geweſen fein. 
Später kam man auf den Einfall, blankgerjebene Steine 
als Spiegel de benutzen. Danach kam dann der Metall, 
ſpiegel auf, der ſchon zu einer frühen Zeit in Gebrauch 
war und in ſehr vielen Big aus Kupfer beitand. Um 
Chriſti Geburt etwa wurde er meiſt aus Silber verfaßt. 
Von Kleopatra und andern Damen jener Zeit willen wir, 
daß fie filberne Spiegel beſaßen, die oft außerordentlich 
koſtbar waren. Im Rom der Kaſſerzeit wurden auch Spie: 
gel aus Gold hergeſtellt. Kalſer Nero ſoll einen mit Smas 
ragden beſeizten goldenen Spiegel beſeſſen haben, der ges 

eu unſchätzbar war. Es dauerte aber gar nicht lange, 
bis der Spiegel bei den Römern ein ganz gewöhnlicher 
Gebrauchsartikel geworden war, Man hatte auf dem 
Toilettentiſch kleine Spiegel, außerdem aber auch Wand. 
ſpiegel. Die Spiegel beſtanden nicht immer aus Silber, 
ſondern bisweilen auch aus Bergkriſtall und anderm Ges 
ſtein. Die billigſten wurden aus einem Gemiſch von 
Kupfer und Zinn verfertigt. 

Dann kam im 13. Jahrhundert ein Deutſcher auf den 
Einfall, die Metallfläche durch Glas zu erſetzen. Er ver⸗ 
fah das Glas mit einer Unterlage aus Blei, und auch 
dieje Spiegel fanden eine recht weite Verbreitung. Aber 
diefe Art von ee ab lein gang Mares Bild. Erit 
als der Suedfilberipiegel erfunden wurde, bekam man 
damit einen wirklich guten Spiegel. Dleſe Erfindung 
wurde im Jahre 1507 von zwei Arbeitern in einer Glas: 
fabrik auf der Inſel Murano gemacht, und etwa 150 Jahre 
las unten allein die Wenezianer das Geheimnis der 
Serteitung, Auf feinen Verrat ſtand Tobesitrafe. 

Die venezianiſchen Spiegel waren klein und teuer. Die 
größten waren wie ein Teller, die übrigen viel kleiner. 
Die Spiegelinduftrie war für Venedig eine wunderbare 
Einmal „Eine Zeitlang gab es auf Murano an 
vierzig Spiegelfabrifen, in denen viele, tauſend Arbeiter 
beſchäftigt wären. Be 

Dann aber kam der Finangminifter Ludwigs XIV. 
Fra 810 Solapel Kerlen Mille vnd e gelang Ihm 

inereit ellen e, und es gelang ihm 
wirklich, im Jahre 1356 vier Spiegelarbeiter von Murano 


Wiſſenswertes Allevlei 
Die Bären halten bekanntlich Winterſchlaf, aui 
bären Neuerdings ift aber von den Forſchern fefta 
den, daß nur ‚bie Eiscör innen ſich zum Winterſch! 
stehen, während die männlichen Eisbären ſich auch Im 
wie ſonſt umherbewegen, 5 


Die größte Ratteenformlung der Welt ſol ein engliſcher 
Lord beſihen; die Sammlung fol nicht weniger als 300 900 
Erempfare umfoſſen. s ` 


Das Wort Potpourri wurde urſprünglich für die Gefäße 
benut, in denen man die verſchiedenen getrockneten wohlrie. 
chenden Blumenblätter aufbewahrte, wie Lavendel. Rojen und 
ähnlichen, um ſich an ihrem Duft zu erfreuen. Das Wort war 
aus dem ſranzöſiſchen Pot-Topf und pourri — verwelkt, ver- 
modert zuſammengeſegt. Später wurde das Wort Potpourri 
für Miſchungen im allgemeinen benut, Bekanntlich bezeichnet 


inter 


urige 


nach Frankreich zu holen, und nun in Frankreich Spiegel 
in Menge herzustellen. Das aber wollte Venedig fih nicht 


gefallen laſſen, und man jehte alles daran, fih der vier 


Flüchtlinge zu bemächtigen. Dieſe aber ſtanden unter Col 
beris Schutz und wurden ſtändig polizeilich bewacht. Sie 
wurden außerdem fo gut bezahlt, daß ein Verſuch, fie zur 
Rückkehr zu überreden, fruchtlos verlief. 

Die Herſtellung des Quechſilberſpiegels ging auf fols 
gende Weiſe vor fih: auf einem glatten, ſteinernen Tilh 
breitete man ein Stiick Stanniol aus, etwas größer als die 
Glasplatte, die man benuen wollte. Das Stanniol wurde 
mit einer etwa 2 mm dicken Juecſilberſchicht beſtrichen, 
worauf die Glasplatte darüber geschoben wurde was ſehr 
vorſichtig geſchehen mußte, damit ſich keine Luftblaſen im 
Quediilber bildeten. Dann wurde die Glasplatte unter 
eine Preſſe gebracht und zugleich der Tiſch an dem einen 
Ende etwas gehoben, damit das üherflüffige Quedfilher 
abfließen konnte. Das Quechilber ging eine Verbindung 
mit dem Zinn ein, und nach 24 Stunden ſaß der Belag 
To feit, daß man die Glasplatte vorſichtig aufheben und, 
auf ein Geſtell ſtellen konnte, wo fie ungefähr drei Wo, 
chen trodnen mußte. 

Daß diele Spiegel fih ſehr teuer ſtellten, erklärte fih 
ſchon aus der Weſäßrlichkeſt der Arbeit, denn die Rued. 
ſilberdämpſe waren giftig. 

Der deutſche Chemiker Liebig machte die Erfindung, 
ſtatt Zinn. Silber als Belag zu verwenden. Dadurch 
wurde der Spiegel klarer. Die entscheidende Erfindung 
machte aber der Engländer Drayton, der 1850 einen Spie 
gel in den Handel brachte, der ohne Quedfilber hergeſt 
war. Bei ihm wird das Glas mit Silbernitrat überzogen 
einem Stoff, der durch Auflöſung von Silber in Salpeter, 
läure entsteht und innerhalb weniger Minuten trognet. 
1 Itbarer zu machen, wird er mit Farbe über 

richen. 

Uebrigens find Metallſpiegel noch heute in Benutzung, 
und gnar bei Aergten und Zahnärzten, die Spiege aus 
Nickel und roſtfreiem Stahl benutzen. Auch für Schein, 
werfer und ultraviolette Strahlen werden Spiegel aus 
ähnlichen Metallen benutzt. E. L. 


man beute Muſikſtücke damit, die aus verſchiedenen bekannten 
Melodien zuſammengeſetzt find, 
* 

In Kopenbagen find ſicherlich / aller Einwohner Rak 
fahrer; wenn dort am einer Verkehrsampel der Verkehr N 
einer Richtung angehalten wird., fo ſammeln ſich 2300 Nad 
fahrer an, die auf das Meiterfahren warten, 4 

ka | 

In einer der größten Jabnftinifen ber Welt in Jung 
Delphia, die zugleich Hochſchule für zahnärztliche Ausbildunt 
ift, find in einem großen Saal nicht wengier als 135 Hit 
tionsſtüple aufgestellt, fo daß alfo 135 Patienten gleiche 
behandelt werden können. M 

Die Edäfhenwolten, die antes Wetter anaeinen, belii 
fih meiſt in einer Höhe von 5 bis 12 Kilometer. geile Y 
wolfen zieben in der Regel in einer Höhe von 3 bis 9 
meter 


ell! 


n dreier Stunde 


Wat den en fin u ER / Don Aage v. Hobmand 


Mit der Laune der Herren Prokuriſt Propp und 

Bitrovorfteher Stankelmann hatte es eine eigene Bes 
wandtnis. Kam der eine des Morgens friſch und Hei- 
ter ins Büro, exſchlen mit exakter Regelmäßigkeit der 
andere mürriſch und verdrſeßlich — und umgekehrt. 
Die beiden Herren ſpekulierten nämlich, und zwar in 
Dampſſchiffahrtsaktien. Noch dazu in demſelben Pa- 
pier „D/S Occident”, 
„Aber wieſo konnten fie ſich dann nicht in iHöner 
Eintracht darüber freuen, wenn der Kurs anaon? 
Nun, das lag daran, daß Propp in Hauffe, Stankel⸗ 
mann aber in Balſſe ſpekulterte. 

Eines Mittags, es war ein ſchöner, farer Oktober⸗ 
tag mit blauem Simmel und Sonnenfcein, gab es in 
der Früßhſtückspauſe eine lebhafte Beratung unter den 
Kollegen, Es war der richtige Tag zu dem traditionel- 
len e bel dem man nach Büroſchluß mit 
den Fahrrädern hinauszufahren pflegte, um des Wal⸗ 
des goldene Herbſtpracht zu bewundern. Ajo galt es, 
fo raſch wie möglich aufzubrechen und die beſagten 
Herren, Prokurſſt Propp und Biltovorfteher Stantel- 
vera zu überreden, früher Feierabend machen zu 
affen, P 

„Das wird ſchwer halten“, meinte Aräulein Jen⸗ 
fen und betrachtete verzagt ihr Küfebrot, 

„Nur keine Bange“, erklärte Buchhalter Johann⸗ 
fen, „dem werde ich ihon abhelſen.“ 

Als der Hausdiener am Nachmittag die Abendzei⸗ 
zung brachte — Propp und Stantelmann bekamen ſe⸗ 
der ihr Exemplar, da der eine unmöglich auf den ans 
eren warten fonnte —, händigte er fte zuvor Johann. 
fen aus, der mit Hilfe von Schere, leiftertopf und 
„amputierten‘ Börfenberichten aus älteren Ausgaben, 
ſchnell und fingerfertig einſges veränderte, 

e tnR oR nahm Propp feine Zeſtung in 90000 
fang und blätterte als erſtes nach dein Wirtſchaftsteil, 
um die Kursberſchle zu ſtudieren. Sein Blick glitt 
über die langen Zahlenreihen hinweg, bei den Decis 
dent“ Aktien hielt er inne, A 

Dleſe waren um 10 Points geſtiegen. 

Fredin überraſcht, zündete er ſich eine Zigarre 
an, Er hatte es ja ſchon von jeher gewußt, daß dieje 
pamir einmal mächtig anziehen würden, und er 
chute ſich, ſtolz über u geniale Vorausſicht, in den 
Seſſel nal ohne dabei zu bemerken, daß Kollege 
Stankelmaun mit gleichfalls Han def d Bericht 
aufſprang und ſummend im Bimmer auf und ab ſpa⸗ 

texte, In feiner Zeitung ſtand es nämlich geſchrie⸗ 
en, daß „Occident um zehn Roints gefallen waren. 

In dieſem Augenblick trat Johannſen herein und 
brachle das DEN des Perſonals vor. 

Der Befcheid, der ihm zutell wurde, Überſtleg feine 
kühnſten Erwartungen. Prokuriſt Propp war ſoſort 
damit einverſtanden und erklärte obendrein, die ganze 
Geſellſchaft per Auto befördern zu wollen, denn er fühe 
nicht ein, wieſo man ſich auf dem Fahrrad abquälen 
ſolle. Während Stankelmann, den heute Brotfuppe 
zum Eſſen erwartete, meinte, daß es ein Hohn wäre, 
an einem fo glücklichen Tag wie diefem nichts Beſſe⸗ 


res mu fchmaufen. Er lud darum das geſamte Pers 
fonai sat einem Abendeſſen in das Reſtaurant Belle- 
vne ein. 


Der Ausflug wurde zu einem ſtrahlenden Erfolg. 
Bei Tiſch hielt Johannſen eine ſchöne Rede und brachte 
ein drelſaches Hoch aus auf „die edlen Spender“ für 
deren bewieſene Großzügigkeit. 


Im Anſchluß daran wurde getanzt. Propp und 
Stankelmann jagen einträchtig bei Kaffee und Kognak, 
ſchmauchten ihre Zigarren und ließen wohlgefällig 
ihre Blicke über die Paare gleiten. 

Doch dann nelüftete es die beiden alten Herren, 
noch einmal einen Blick in die Zeitung zu tun, die 
jeder eingeſteckt hatte, um ſich erneut das heimliche 
Glück zu vergegenwärtigen. 

Da vollzog ſich plötzlich an Propp eine auffallende 
Veränderung. Der frohe, zufriedene Ausdruck ſeines 
Geſichtes verſchwand augenblicklich, Er ftarrte unent⸗ 
went eine beſtimmte Stelle in der Zeitung an. Schließ ⸗ 
lich erhob er fih und wankte zur Telephonzelle, um 
die Redaktion der Abendzeitung anzurufen. 

Einen Augenblick darauf erhob ſich auch Stankel⸗ 
mann mit einer Miene, als hätte er eine bittere Pille 
geſchluckt, und lief ebenfalls zum Fernſprecher. 


| Geſicht der fo hartgeprüften Männer. t 


„Ach du lieber Gott“, raunte Johannſen beſtürzt 
Fräulein Jenſen zu. „Die Zeitungen find miteinatte 
der vertauſcht worden.“ 

Aber Johannſen wußte wieder Rat. Im Vorbei⸗ 
tanzen ergriff er unauffällig die beiden Zeitungsſtücke, 
und beim Ausgang ſchlüpfte er unbemerkt auf die 
Straße hinaus, wo ein Zeitungsitand war. Johann⸗ 
fen verlangte zwei Abendzeitungen. Er nahm fie in 
Empfang und lief damit in den Saal zurück, Kaum 
hatte er dieſe unverſchönerten Exemplare auf den 
Tiſch gelegt und den nächſten Tanz . als auch 
ſchon die beiden vom Telephon zurückkehrten. 

Bleich und mit zerquälten Geſichtern ließen fie ſich 
bei ihren Kafſeetaſſen nieder. Mit krübem Blick Köl 
gen fie noch einmal die Zeitungen auf. Und auf eine 
mal verſchwand der ſchmerzliche Ausdruck aus dem 


In der Tat, ſchwarz auf wein ſtand es dort 855 
druckt, daß „Oceident“ unverändert geblieben war. So 
hatte der Redakteur alſo doch Seh gehabt. Verdammt, 


man hätte den letzten Kognak nicht mehr krinken folen! 


x 
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Von Marla Mägander 


Am Strande von Madeira habe ich dich gefunden, 
kleine Muſchel. Du ſonnteſt dich im weißen Sand und 
ſchienſt auf mich gewartet zu haben. Willig gabſt du dich 
in meine Hand, als ich dich aus dem fanften Gerieſel des 
Sandbettes löſte. 

Wie ſchön du biſt in deiner zart getönten Bräune! 
Nun wird das Meer nie mehr von mir gehen; denn ich 
habe es in dir heimgetragen. Wenn ich dich an mein Ohr 
lege, höre ich das ewige Nauſchen, und jede Stunde der 
glüglichen Fahrt wird lebendig. 

Du ſingſt das Lied der Wellen. eine leiſe und doch 
ſtarke Melodie. Ein wiegender Rhythmus, in den man 
verſinkt, ein Hinübergleiten in uferlos ſchöne Träume. 

Und nun erzähle, kleine Muſchel! 

Wie war es doch, als wir uns in Bremerhaven vom 
Feſtlande löften? Wer weiß es noch? Die Muſik übers 
tönte das bange Schlagen unſerer Herzen. Das Schiff 
aber öffnete alle ſeine Türen, daß wir vor lauter Schauen 
und Staunen den Abſchied vergahen. 

Bis der Abend kam und das Neue ein wenig vertraut 
geworden war. Da ſchauten wir zum erſten Male in das 
weite, endloſe Meer hinaus. Ewiges Antlik. Unvergeß⸗ 
liche Erinnerung. 

Mächtig ſchaukelt unſer Schiff. Denn wir haben 
grobe See, und Neptun fordert feine erſten Opfer. Da 
ſteht neben Glück, Bangen und Elend etwas Neuss: die 
Kameradschaft. Sie ift uns treuer Begleiter durch all die 
Tage geblieben. Wie ein goldenes Band, das neunhun⸗ 
dert Herzen in zarten Schlingen aneinander knüpft. 


Raub im Rheingo d- Expreßß 


Don Frank Marquardt z 
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Kapitel. 
, Pollo, dann Caſtro, dann Hein und Karl Schmitz 
mit Florence in der Mitte, fo gehen fte die dunkle, 
kaum belebte Rheinnferſtraße entlang. Ju der Nahe 
der Hohenzollernörlicke wird es daun heller, die Ra- 
gen des letzten Zuges nach Bonn chien en blendendes 
icht aus, Um ſſich vor unerwäüuſchter Entdeckung zu 
ſchern, ſchiebt ſich Florence hinter die beiden ümmi- 
gen Kölner, und wird von ihnen gedeckt. 

Hein Schmitz deutet in eine düftere, alte Seiten- 
aße, die zum Dom hingufführt. Sier hinein habe 
Ú den Wagen mit den Leuten bestell,“ fant er zu 
Florence und zu feinem Bruder: „Karl, lauf mal hin, 
aß fie eine Verbindungskette mit uns herſtellen, da⸗ 
17 der Wagen gleich nachgezogen werden kann, wenn 

ir an Ort und Stelle ſind.“ 
T Karl läuft in die Seitenſtraße und ſtößt dann bald 
net zu den beiden. Hinter ihm ſieht man einen 
vliziſten, der ihnen fo folgt, daß er fie nicht aus dem 
einge verlieren kann, hinter diciem Mann baut ſich 
ne Staffel von Poliziſten mit 50 Meter Abſtand auf. 
N Es wird wieder dunkler, und Florence nimmt 
pieter die Milte zwiſchen den beiden Brüdern ein. 
Wildon ſtehen alte, nicht immer fehr ſchöne Häuſer: 
| der pi Lagerſchuppen. Dann taucht der Kom- 
Plex der Markthalle auf. 
„Ich kenne mich bier einigermaßen aus,“ beginnt 
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| Hein wieder, „Es ift mal mein Nevier geweſen, und 


ich kann mir ungefähr denken, wohin es geht.“ 

Florence unterbricht ihn faſt, indem fie ihre Hand 
haſtig auf feinen Arm legt: „Er ift verſchwunden! 
Raſch näher!“ 

Sie laufen und kommen bald in die Nähe des 
Hauſes, vor dem Caſtro wie in einem Loch verſchwun⸗ 
den ijt. Es ift ein altes, zweistöckiges Eckhaus, reif 
für den Abbruch. Angrenzend liegt ein Hof, der von 
wei Meter hohen Brettern umzäunt ift, Darliber 
5 ſieht man die Dächer von Möbelwagen im 
Mondlicht glänzen. Hein Schmitz muß ziemlich nahe 
herangehen, um zu erkennen, daß einige Steinſtuſen 
in den Kellerladen des Hauſes hinabführen. Rechts 
der Tür ift ein niedriges Fenſter, das verhängt ift, 
In dem Raum brennt Licht, ab und zu ſieht man einen 
Schatten fih bewegen. Die Tür ift geſchloſſen. 

Hein kehrt zu den beiden, die weiter entfernt 
ſtehen blieben, zurück, drängt fie noch tiefer in das 
Dunkel hinein. „Es kann fein, daß einer Schmiere 
ſteht. Karl, lauf zu dem nächſten Poſten, er ſoll durch 
die Kette fanen, daß der Wagen vorfährt. Aber er 
ſoll leiſe ſein.“ 

Karl trollt wieder ab. 

Jetzt wird es ernſt, Fräulein Gulbraith,“ ſagt 
Hein Schmitz und fingere einen Browning aus der 
pio he, um ihn in die Seitentgſche feines Nodes 
zu ſtecken. „Sie bleiben am beſten hier an der Mauer, 


Unfer Schiff gleitet durch den engliſchen Kanal, an 
Dover vorüber. Geſpenſtiſch ſchaut das ferne Feſtland 
uns an. Wild bäumt ſich das Meer gegen die Küfte, Hoch 
schlagen die Wellen. Die Leuchttürme aber fenden ihr 
tröſtendes Licht über die Unendlichkeit des Meeres. 

Wir ſchlaſen in unſeren weißen Kinderbetten, So 
schmal und klein ift das Lager in den Kabinen. Durch das 
Bullauge ſtrömt die ſtarke, ſalzige Luft. Das Schiff aber 
kniſtert und kracht in allen feinen Fugen. Uebermlltig 
treiben die Wellen ihr nächtliches Spiel, R y 

„Freut euch des Lebens, weil noch das Lämpchen 
glüht!“ Wurden wir jemals jonit jo freundlich geweckt. 
Jetzt ſpielt es die Schiffskapells jeden Morgen als Wede 
ruf. Und wir ſpringen glüdlih hinein in jeden neuen 
Tag, in jedes neue große Erleben. 

Der Golf von Bisfaya, vor dem wir uns alle Heims 
lich gefürchtet hatten, macht ein Jer gelangwelltes Ger 
ſicht. Das Waſſer ift träge wie Oel. Es regt iý kaum. 

Oh, hätteſt du lieber gegrollt, mein Meer! Dann 
wären die Nebel nicht gar Jo undurchdringlich geweſen, die 
uns die Einfahrt in Liſſabon zwölf Stunden lang vere 
wehrten, 

Wir liegen im Nebel, und der portugieitihe Lolſe, 
der zu uns an Bord gekommen It, kann auch nicht helfen. 
Koſtbare Stunden verrinnen. Oh, wie dle Seeleule die 
Nebelfrauen fürchten; gegen ihre feuchten Umarmungen 
find fie machtlos. Ein Kampf mit Geſpenſtern, die das 
Schiff zu erdrügen jumen, r $ 

Unſer Kapitän, der bei den Bordipielen ausgelaſſen 
fein kaun wie ein großer Bub, und für den ſelbſt die älle⸗ 
iten Mütterchen ſchwärmen, wenn er ihnen das Band des 
Schiffes zärtlſch um die Slirnen legt, ſchaut aus ernften 
Augen. Der erſte Offizier, die Mutter des Schiffes, ſteht 
ſorgenvoll auf der Kommandobrüge. und ſelbſt unſer 
leder Rundfunkanſager, der zweite Offizier, ift ftilfer ges 
worden. Es fällt ihm kein einziges ſcherzendes Wort 
mehr ein. 

Dann aber ijt der Nebel plötzlich verſchwunden, und 
ein herrlicher, rotglühender Sonnenuntergang bleibt uns 
allen in unvergeßlicher Erinnerung. 


bis alles vorbei ift, Haben Sie eine Waffe fitr alle 
Fälle? 

„Natürlich! Seien Sie ganz ohne Sorge um 
mich! — Sie willen, welcher von beiden Caſtro ift? 
Der kleinere, trocknere ...“ 

Hein nickt. 158 

„Er hat ein Dokument bei ſich. Das ete, was Gie 
tun, wenn Gie ihn fet haben, ift, daß Sie ihm dies Do: 
kument abnehmen. Das allererfiel Es jtecht in der 
Brufttafche. Ich bitte Sie, es mir auszuhändigen! 

„Wird beforgt, Fräulein Gulbraith;“ Hein, Schmitz 
hebt lauſchend den Kopf. Man hört das fih nähernde 
Geräuſch eines leichten Laſtautos. Dann taucht es im 
Licht der nächſten Laterne auf. | N i 

Hein Schmitz verläßt Florence jet. „Wllnſchen Gie 
mir Glück, Fräulein Gülbraith!“ 

„Alles Glück,“ ſagt Florence herzhaft. 
ſie bis an die Kaimauer zurück. 

Hein Schmitz läuft raſch dem Wagen entgegen und 
läßt ihn halten, Ein noch junger Wachtmeiſter tritt vor, 
das Eiferne Kreuz T. an der Seite, und meldet feine 
Leute zur Stelle. Die ſteigen leiſe vom Wagen. 

Hein Schmitz als Flihrer dieſes nächtlichen Unter⸗ 
nehmens gibt feine Anwefſungen. Sehr klar und enere 
giſch kann dieſer nette kölſche Jung fein. „Dort in dem 
Eckhaus ift ein Neft auszuheben Zwei Räume. Der 
vordere ein unauffälliger Gemiüfekeller, im hintern, zu 
dem wahrſcheinlich der Eingang geſucht werden muß, 
Anſtoßend an das Haus ein Hof mit Möbelwagen. Auf 
dem Hof mündet ein geheimer Gang aus. Er muß alſo 
nahe bei dem Haus fein, in der Nähe eines Schukthau⸗ 
fens, Der Schutthauſen ijt zu ſuchen. — Auſpaſſen ſetztl 
Erſtens Der Wagen fährt bis dicht an den Zaun vor. 
Mit feds Mann, darunter die Bediener des Scheinwer⸗ 
lers. Davon drei Mann in den Hof, an den Schulthau⸗ 
fen. Wenn fie im Hof find, Scheinwerfer aufblinken, 


Dann geht 


abfuchen, auf Schutthaufen einftellen. Zu den drei Leu⸗ 
ten im Hof, du Karl. Gfleichaeitia verteilen fih vier 
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Von Heinrich Zerkaulen 


Iſabell trug das Schreibzeug fort und ſchloß ein wenig 
unvermittelt den Brief, entgegen ihrer Gewohnheit, den 
Schriftſatz noch einmal Zu, überfefen. Sie gehörte zu den 
Menſchen, die noch Briefe ſchrelben konnten, Ah denen Haus 
und Amwelt, jogar Lehloſes, Geſtalt annahm. Aus diefen 
Briefe konnte man 8 805 die Luft atmen, die fie ge 
atmet: man wähnte die Farbe des Klelden zu erkennen, 
das ſie getragen, man glaubte die Blumen auf dem Tiſche 
8 die da geſtanden, während Nabel geſchrleben 

È 

Beute abend jedoch lag eine Unruhe über Iſabells 
Gelaſſenhett. die ihr wunderlich und unbegreiflich erſchlen. 
Ihr Herz war eine weite, leere Halle, aus der alle Bilder 
entfernt waren. Sie zog die Vorhänge vor das offene 
Fenſter und legte fih frühzeitig zu Bett, Noch im Wach⸗ 
fein überlegte fie, ob die Unruhe mit dem Briefe. ulame 
menhängen könnte, der noch auf dem Tiſche lag. Aber 
nein, es war der Brief an den Sohn in Ueherfee, der Ber 
richt gab über das, was in der Dame: geſchah, der getras 
den war voll ſtolzer Freude und ruhiger Gewißheit. Es 
tand nichts in dem Briefe, was dunklen Gedanken Einlaß 
in die Umfriedung des Herzens hätte geben können. 

Jlabell tat die Vermutung weit von ſich, als ums 
lauerte den geliebten Sohn irgendeine Gefahr, von der fie 
nun ſelber angerührt würde, Die Mutter des Schiffs⸗ 
ingenieurs Hardenberg war nicht abergläubig. Das Schiff 
des Sohnes fuhr im Scheinwerfer der Mutterliche. Sja- 
bell ſtrich die Stirn glatt, ſchlate noch einen unhörbaren 
Gruß zu dem Sohn hinüber, dann ſchloß fie die Augen. 

Im Dämmerlicht zwiſchen Tag und Nacht fuhr Isabell 
aus Unrubigem Schlaf hoch. Der Vorhang vor dem offer 
nen Fenſter bauſchte breit auseinander. Fabell prany 
aus dem Bett und verhielt lauſchend. Aber nichts geschah. 
Draußen träufelten die Sterne ſilbernes Licht Abel die 
herabhängenden Dächer Kine ſchräge, weiße Woltenwand 
hatte ſich unter dle Mondſcheibe gelegt, daß es aussah, als 
glitte die Scheibe langſam vom Himmel zur Erde nieder. 
ae Stille. Man hörte den Atem des ſchlafenden 

auſes. 

Hier und da wurden in der kleinen Stadt jetzt andere 
Fenſter heil, die mit dünnem Schein ängſtlich in die ers 
ſterbende Nacht taſteten. Die Wiziel der Bäume rauſchlen 
dumpf, obgleich kein Wind fe anrührie. 

Lautlos und erregt zugleich schritt Jlabell im Zimmer 
auf und ab, bereit auf i n Anruf, und fei es nuz der 
Seufzer aus einem frem Traumbild. Aber es geſchah 
nichts, Vielleicht war es dach der Brief — die Stimme 
des Sohnes? Einen Herzſchlag lang flog der Puls — 
nein, Iſabell lächelte im Frieden ihrer Gewißheit. Der 
Schiſfsingenteur Hardenberg wiirde auf andere Meife die. 
Mutter gerufen haben, wenn Not es ihm befahl. So tat 
9 5 Iſabell nichts, als daß fie auf den neuen Tag mwar: 

Und der Tag kam. Und nichts Außergewöhnliches 
hatte ſich ringsum ereignet, obgleſch es ſich hexum'prach, 
daß dieſer und jener auf die gleiche unerklärliche Art in 
der vergangenen Nacht gewegt worden war. Man fumie 
nach Gründen dafür, ohne einen zu inden. Einige Lente 
Wollten am Abend verdächtſae und fremde Geftalten am 
Waldrande erbliat haben. Andere wollten wiffen, in der 
Apotheke fei eingebrochen worden. Dem war nicht jo. Im 
Arznelkeller der, Apotheke war nur eln Brett mit gefüll⸗ 
ten, Standgefäßen zuſammengefallen. Allerdings ſtellte 
ſich bel der Unterfuhung heraus, daß dag Holz kerngeſund 
geweſen. Mjo ſchloß man SD Zeitlang ſorgfältiger als 

ſewohnt die Türen. Auch Jiabell vergaß die Nacht mit 
hren geheimnisvollen Begebenheiten. 

Einige Monate ſpäter erft, als der Schiffsingenleur 
Hardenberg auf kurze Zeit zu Beſuch in der Heimat weilte, 


Leute um das Haus zur Beobachtung. Zeder, der durch 
eine Tür ober ein Fenſter kommt, wird ſeſtgenommen. 
Sowie der Scheinwerfer fteht — er darf auf keinen Fall 
das Haus treffen — kommt zweitens: Sie, Wachtmei⸗ 
ter, zwei Mann und ich dringen in den Keller ein, Wer 
m Vorrgum ift, wird ohne Aufenthalt verhaftet. Cor 
fortiges Vordringen in den hinteren Raum. — Von dem 
Reſt der Mannſchaft einen Doppelpoſten vor den Ein: 
gern, die den zum Wagen, um die Verhafteten in 
mpfang zu nehmen. — gt alles hlar?“ 

„Jawohl, murmelt es im Kreis um Hein Schmitz. 

„ „Feilen Ste Ihre Leute ein, Wachtmeiſter! Und 
bört, Leute, keinen Krach, keine Schieheret, wenn es mit 
dem Gummiknüppel geht.“ 

Der Wachtmeſſter teilt fein Kommando ein. Hein 
Schmitz treibt zur Eile an. Er fieht die Rheinuferbahn 
kommen, das paßt ihm für den Wagen. „Los, mit den 
N en pol 5 109 0 95 En ben War 

en er Wagen fährt gedeckt durch die Bahn vor und 
Mon, RT 5 er 

e Bahn kommt mit Rattern und Helligkeit. Der 
Wagen 16 neben ihr entlang. 3 

hei inuten haben die Vorbereitungen gedauert. 
Das Geheimnis des Erfolges für ein derartiges nächt⸗ 
liches Unternehmen beſtehk wie etwa bet einem Nacht⸗ 
angriff im Felde darin, daß es auf die Sekunde lautlos, 
züchfihtslos und überraſchend ausgeführt wird. Hein 
Schmit hatte alles getan, um auf diefe Weſſe Erfolg zu 
haben. Nun mußten feine Leute arbeiten, 

Der Wagen ſtand am Breitergaun, der Scheinwer⸗ 
fer, hoch nicht eingeſchaltel, ragte darüber hinweg, die 
Leute mit Karl. Schmiß befanden fih im Hof, andre hat- 
ten das Haus umſtellt. Hein Schmitz wartete mit dem 
Wachtmelſter und zwel Leuten in der Nähe von Flo⸗ 


renee, 
u auf, blinkt einige Ge 


Jetzt zuckt der 
hunden hin und her, dann ſteht der Lichtkegel feit auf 


nem Fleck im Hof, den Hein Schmik von feinem Stand» | mi 


erzählte er feiner Mutter von einem ſeltſamen Erlebnis. 
Einer, der wie er die Meere befuhr, glaubte nicht an den 
Zufall. So gab denn auch der Schiffsingenjeur ſeiner 
utter nur Ttodend Bericht. Ein Sturm auf See hatte 
die Ankunft ſeines Schiffes bis zum Einbruch der Nacht 
verzögert. Der Kapitän wollte nicht, daß die Boote noch 
an Land gingen. Zudem waren der Küſte hier zahlreiche 
Felsrifſe vorgelagert, jo daß man lieber weit draußen vor 
Anker ging. 
Noch einmal mußte das Schiff die ganze Schwer 
Sturmes auffangen, und manch einer der Beſatzung f 
daß er nicht an Land fein konnte. 


Am anderen Mergen ledoch“ — fo erzählte der Sohn 
der Mutter —, „am anderen Morgen fluchte keiner mehr. 
Die Stadt war Über Nacht in ein Trümmerfeld verwan⸗ 
delt. Ein Erdbeben hatte ganze Häuſerreihen mit kernge⸗ 
unden Grundmauern wie ein Brett geknickt. Wir waren 
die erſten, die Hilſe brachten.“ 


Wie ein Brett gelnigt? — Jlabell brauchte nicht erft 
zu fragen. Das war in jener Nacht geweſen, da fie ge» 
rufen wurde, ohne Antwort zu willen. 


des 
uchte, 


Die beiden Dichter 


Humoreske von Bert Brennecke 


Joſeph Maria Puſtekuchen, der berühmte Dichter und 
Perſaſſer dicbändiger Liebesromane, ſandte feiner Frau 
über die Brille hinweg einen bitterböſen Blick zu. „Im⸗ 
mer dieje Störungen“, gab er ihr mit knurrender Stimme 
zu verſtehen, „du weſßt doch, daß mich die Niederſchrift 
meines neuen Romans vollſtändig in Anſpruch nimmt. 
Was will der Menſch eigentlich? Ich habe ihm doch ger 
ſchrieben, daß er mit der Befteigung des Dſchterroſſes noch 
einige Jährchen warten ſoll! — Kurz und bündig, ich bin 
für niemand zu ſprechen!“ 

Noch einmal verſuchle dle Frau einen Einwand: „Er 
macht ſolchen netten, beſcheidenen Eindruck; Her wird 
er Dir für deinen Rat fehr dankbar fein. Gonit durfteſt 
du ihn eben nicht für heute vormittag herbeſtellen !“ 

„Derbeſtellen? ... Ich habe ihn doch nicht herbeſtellt!“ 

„Aber natürlich, du Haft auf der Karte vermerkt, daß 

er heute vormittag mit vorsprechen foll!“ 
Der berühmte Dichtor kunzelſe die Stirn noch mehr. 
„Na, schön“, jagte er dann, ſich innerlich einen Ruck ges 
bend, „laß ihn reinkommen, ich werde ihm ſchon die Flö⸗ 
tentöne beibringen ., Dieles dilettantenhafte Zeug legt 
mir ſowleſo ſchwer im Magen!“ 

Nach einer Weile, nachdem die Frau das Zimmer 
verlaſſen hatte, war an der Tür ein Teiles Klopfen 10 
Hören, Dem Hereinruf leſſtete ein kleiner, ſehr freundlich 
augfehender Mann, der einen braunen Lodenmantel und 


Man muß ganz einfach fein. Ums Aim- 
mels willen nicht an eiſtreichigtzeiten denken. 
Im kinfachen liegt aller Geift, im Findergemüt, 
in der Demut, in Aingabe, Sehen und Staunen. 
Iſt das, was du fo malft, ſchreibſt, fingft, formſt, 


nicht (hën — fo laß die Runft fahren. 


G. Frenssen 


Bu aus nicht fehen kann. Iſt auch nicht mehr feine 
A 


e. 
„Los!“ Er läuft mit 1 Schritten auf das 


Haus zu, der Wachtmeiſter und die zwei Mann hinter 
ihm drein. Er iſt an der Tür, drückt mit kurzem ſeſten 
zuck die Klinke herab. Abgeſchloſſen, wie er vermutete, 
Er hält ſich nicht mit Rufen auf. Ein jäher vorgeſchleu⸗ 
derter Tritt eines im Fußball geübten Beines trifft das 
Schloß, und die Tür platzt fofort auf. 
galt pleicheltin erliſcht im Kellerraum das Licht, 
mitz' Mendlaterne blitzt auf, dann eine zweite 
neben ihm. 

„Hände hochl“ zit er einen alten Mann an, dor 
in lächerlicher Vogel⸗Strauß⸗Politik den Kopf in einen 
leeren Gemüjchorb geſtecht hat, indes das Hinterteil in 
die Qufa ragt. Ein Polizift bemächtigt fidh des Mannes, 
der ſich ohne weiteres dem Doppelpoſten vor der Tür 
anvertrauen läßt. 

Hein Schmiß ift nur Auge und Ohr. Sein Auge 
udt nach dem Eingang in den hinteren Raum, fein 

hr lauſcht auf die Geräuſche von dort. Und die hört 
er auch: Scharren von Füßen, die eilends einem Uus: 
gena auzudrängen ſcheinen. Das Geräufd verrät ihm 
ie Richtung des verborgenen Einganges, 

Er findet ihn raſch hinter einem rieſigen Korb, der 
mit einem Haufen leerer Säcke bedeckt ift. Er ijt nur 
hüfthoch, und man kann nur gebückt hindurch, fo hat 
man den Gegner, wenn auch nur für eine Sekunde, nicht 
im Geſicht. Aber dieſe Sekunde genügt, um einem ein 
Loch in den Kopf zu ſchleßen oder mit einem Knüppel 

darauf gu lc s 
Maſch entſchloſſen wirft ſich Hein Schmitz auf den 
Bauch und iſt wie eine Schlange ſchon halb im hinteren 
Raum. Seine Lampe blitzt in der einen, der Browning 
in der anderen Hand. Drei, vier Geſtallen, die ſich um 


ein Loch im ſeſtgeſtampflen Lehmſußbaden drängen. 
92055 und Pollo find nſcht dabei wie Schmitz bereits ; 
dem eriten Blick feſtſtellt, 8 


Ich möchte werden 


Eines Jungen Wunfch 


Ich möchte werden ein grauer Soldat, 
der auf Poſten in heller Einfamkeit 
für Deutſchland ſteht. 

Mein Schwert wäre breit 

und dunhelglänzend und tobbereit, 
und eines tapferen Gegners wert — 
einer flammenden Opfertat. 

Ich müßte wiſſen, daß ringsumfellt 
das Land der Mutter von ſolchen iſt — 
die der Tod vergaß; ihre Stirn wäre hart 
mit ftahlgranen Augen darunter, tief, 
die furchtlos einer lauernden Welt 
entgegenbrennen zum Widerpart. 

Und hinter mir ein lachendes Tal 

voll Frieden, Arbeit und Wohlergehn 
unter Sonnenglanz. — 

Und die Zeit vergeht, 

lieſrauſchend und fruchtbar; 

wie ein Lied ift die Zeit. 

Wie ein Feierlied 

vom großen Werk 

einer fungen Nation, 

Weil unfere Front 


an der Wende ſteht. E. Scholz 


unter dem Arm eine prallgefüllte Aktentaſche trug, her 


reitwilligſt Folge. 

m", klang es aus der Richtung des Schrelbtiſches, 
Se fd aljo der Dichter! — Ich bin gugenbliclich fehe 
beſchäftigt, ſonſt würde ich mich mit Ihren Dichtungen 
elwas eingehender befallen. Haben Sie es ſich Überhaupt 
ſchon einmal überlegt, was es heißt, eine vollkommene 
cafe ganz aus eigener Phantafle ſchöpfend, zu 

en 


„Ich fann nur fagen, daß die Leute bis jeht mit meis 
nen Dichtungen ine zufrieden geweſen nb 


„Was denn “ Der berühmte Dichter mußte, ehe 
er weilerſprach, erſt einmal gehörig nach Luft schnappen. 
„Ste behaupten aljo, daß Ihre Arbeit bereits einen 
Gipfelpunkt, etwas geradezu Klaſſiſches darſtellt?“ 

„Das will ich damit nicht geſagt haben“, erwiderte 
der Heine, freundliche Herr, „aber wenn ich Ihnen die 
Zeugniſſe zeigte ..“ 

„Zeugniſſe. . ha 1% Der berühmte Dichter 1 
Taut und patient, „Die Goſchichte kennen wir: Man hat 
einen guten Freund, der irgendwo warm in der Wolle 
jiht, man lobt hin und wieder beien eigene Dichtungen, 
auch wenn fie noch fo mittelmäßig find... 

Na, hören Sie mal, jetzt werden Sie aber beleldl⸗ 
gend! Wenn Ihnen meine Dichtungen nicht n, Wese 
va schreiben Sie mir dann, daß Id zu Ihnen kommen 
oll?“ 

Jett verfärbte ſich das Geſicht des Dichters und wurde 
Ras a Er erhob ſich zu voller Mannesgröße 
und ſchleuderte feinem Gegenüber aht Worte zu: 
„Das alſo iſt der f, wenn man bemüht ijt, junge Ta⸗ 
lente zu fördern. Wer hat denn — jo frage ich 
um die Durchſicht feiner Dichtungen gebeten?" 

„Wer denn anders ſonſt als Sie“, antwortete der 
kleine, freundliche Mann, an den Tisch heranttetend, „Sle 
haben mir geftern die Karte geſchrſeben und mich gebeten, 
Sie baldmöglichſt aufzuſuchen, damit ih...“ 

Auſſtähnend fant der Dichter auf feinen Seſſel. 

„ „ damit ich die Dichtungen an Ihrem neuen Gas» 
badeofen nachſehen ſoll!“ 

Der Reſt war Schweigen. 


„Hände hoch!“ Schon ift er aufgeſchnellt und fteht 
än ie rege Beinen. Eine Sekunde fpäter 
klebt der Wachtmeiſter an der einen, der Molizit an der 
anderen Selle. Erft das Erſcheinen diefer beiden gibt 
dem Befehl Nachdruck: langſam, widerwillig gehen die 
Hände in die Höhe. 

„An die Wand!“ herrſcht Schmitz fie an, „Geſicht 
nach der Wand!“ Und zu den beiden Polſziſten: „Bor 
wachen! Unterſuchen nach Waffen. Gleich abnehmen. 
Dann raus an den Wagen!“ 

Merkwürdigerweiſe hatte keiner der drei Verhaſ⸗ 
teten bei der Ueberrumpelung eine Waffe in der Hand, 
dem Merten mar es noch gelungen, in dem geheimmig- 
vollen Gang zu verſchwinden. Vor dem Eingenn, zu 
dieſem ſteht jeht Hein Smib, Es ift ein nierectigen, 
manntiefes Loch, auf der Sohle geht der Gang ab, knie: 
hoch und mit Brettern abgeſteiſt. Schmitz kennt derartige 
Günde vom Kriege her. Auf diefe Weiſe wurden die 
Minierſtollen angelegt. 

Plötzlich wirft er den Kopf auf. Ein Sau kollerte 
durch die Stollen, er kam wie aus einer wellen Ent 
fernung. 


Wach e 
ich Sie brauche.“ 


t= 


e durch den Gang!“ ruft er Tatort bem 
zu. „Stellen Sie fih hier oben hin, falls 
Ohne meiteres läßt er ſich in dag 
Loch hinab. Langſam kriecht er vor, indem er 5 dabel 
auf die Hand kit, Den Browning hält er zwiſchen den 
Zähnen, die Blendlaterne, die ihm wichtiger it, in der 
teien Hand. Nach zwanzig Schritten bricht ſich der 
Lichtkegel ſchon, es geht fteil bergauf, Luft weht ihm 
entgegen. a 
220 5 5 e e Bruders: „Er iſt tot! 
riecht er in die e. 

„Hände hoch!“ droht es ihm fofort entgegen. Aber 

dann: „Ach, du bift's nur, Heinz“ 


Cortſetung folgt) 


2. Beilage Dieeutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 22. Oktober 1939 Seile & 


J STYLOWY 5 Großer Film neuer deutſcher Produktion AUNNETERANANNNEN EERERERRENENEN 

10 y Wir geben zur Kenntnis, dass der Geschäftsbetrieb der un 
* e * G th y II 8 & É £ 0 v D — es o ohne Unterbrechung auf- = 

ilinskistr. rechterhalten Wird. 
—— 13 A | a 
In den Hauptrollen Lil Dagover, Willy Birgel . : | — 
Beginn; 12, J, 30, 3, 4,30 u. s Ahr polniſche Auſſchriſten 3 — 
Versicherungs-Bank a. G. in Posen — 
Lichtspiel-Theater „E UROPA“ Narutowicz-Str. 20 E Posen-Warschauer VESTA 1 
5 Aale beider Sen A 7] Versicherungs-Akt.-Ges. Versicherungsgesellschaft a G. $j 
Wiederholung der Großpremiere des Tobis. Schlagers in deutſcher Sprache m Au Posen, 3 W LI 
„Renate zm Quartett“ — Sitz der Generaldirektion: Posen, Martinstr. 61 — 
Der Treuhänder und Vorstand. E 
Ein Film, der bezaubert und unterhält. In den Hauptrellen: Käthe von Naay, Onfiav Fröhlich, — der „Veste, i 
N : 2 „ „Vesta“, Lodz, Narut -St 6. 

A A E Bras Dan) E u E 1 . J. . . ler ee Warschauer", Lodz: Potrikauer Str. 165. H 
N SERSEETEHESBEREE 
EFFECT 


Daß Kühlhaus in Lodz | DerWagen fürKenner! 


Hierdurch teilen wie mit, daß vom 21. Oplober 1939 unferc 


Anterſuchungsſtation für angeliefertes Fleisch Tatra 

ihre normale Zäfigbeit wieder auf 

A Skid, eila meden mie e daß das Kuhl aus. ſich in vollem Lancia 
Rusmape In 7 50 . und jegliche Nahrungsmittel zur Aufbewahrung nach den PN a4. Weile ait Lodz 


„Chłodnia i Sktady Portow. dyni“ 
e ee Saya Alfred Hermans & Co. 


Abteiluns in Lodz | Lodz, Kilihskistraße 138 
l — — — 


29000000000000 3940000 9000S 0000000999090 


Dancing - Varieté „Tabgein“ 
im Seide, Wolle und Baumwolle 


Inh. Gertrud Goebel 
Łódź, Narutowicz-Sir. 20 

Almſchlaglücher, Wolldecken, Schals, Taſchen⸗ 
tücher,Frotteehandtücher, Bademäntel billigſt bei 


J Täglich von 16—21,30 Npr 
O. Stegmann, Główna 23, Tel. 276-41 


1 


ATE-LOCKHEED 


blaue Bremsflüssigkelt u.Ersatztelle 
für hydraulische Bremsen 


empfehlen vom Lager: 


FERD.RAUSCH Nachf. 


| KRünftler-Ronzevi 


Das ſchonſte Lotal am Plage 


ee er ener- V. et RR 0 GmbH. 
$ oner. Vortr. der Fema 777 'ovon, GmbH, 
\ -Doutiher Schulderein zu Lods Chrifti, Sehneiner-Arbeilsgenonenidalt re 
| į k Gtéwna-Strasse 7 — ... 
| Deulſche Mütter laßt eure Kinder frohe Stunden im empfiehlt ſich für Uniformen jegl. Art, Schüler- 010 


Damenſchneiderei 


E. ZABEOCHA, Taoüna 72 


beehrt ſich mitzuteilen, daß fie die ‚Arbeit wite 
ee ene bat und bittet bBfl. die. Dar 
men, ihr feit 16 Jahren in Lodz beftehendes 


í Sivilavbeit 
| erleben. Kindergarten Auch Arbeitskleider werden angefertigt, wie 
| Anmeldungen nimmt die Schulbangleı von 8—14 Abr Kombinationen, Bluſen u.Deillibanzüge. 


entgegen. Arbeitslieferung gut u. schnell bei mäßigen Preifen. 


Die Ha f . an Armann GE) CO: 
ON ò els Eneje R, Zimmermann & Co. 
itung von Prof. G. ji 
PE Dear SA ANA Petrikauer Strasse 45 — Telephon 200-14 

bringin int Senntnie, baf in laufenden Schulſaht Mefe nljemptfiehlt: Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren von 

folgenden Lehrfächern geführt werden: eine Kindermann A.-G., Weisswaren, Damen- 

Haudolo-Betriebolehre, Duchſührung, Stonogrophie, ollatoffe, Seidenstoffe und Kammgarnstoffe, 
oreefpo: „. 


3993 


Atelier fepl, beſuchen zu wollen. 


È — — 


Für die fjerbſtlaiſon 
empfiehlt ſich der 
Herren- u. Damenſchneidermeiſter 


antige oe, e 5 ni ns u. Reichhaltigste Auswahl. Beste Qualität. 

Sekt telt Aus ni A (Dungi — os“ il- 1 

u RT Theodor Kiebler 
— — — Badeanſtalt Nudolf Beutler, 


Kilinſti⸗Straße 134, empfiehlt 
Schwimmbäder, Marmenbäder, 
Praufebäder fowie ruſſiſch röm. 
Dampfbäder. Frijeur u. Maf 
feur am Plate. 3550 


Badeanitalt „Nopal“, Ze- 
romflifte, 53, empfiehlt Wan- 


Lodz, Glöwna-Strasse 27. 


— —ññ— 


Striteſachen 


aller Art für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfieblt Steickerel 


Flügel - Pianos 


Hoeſichligen Sie meine Niederlage 
in erſtelaſſigen Flügeln und Pla- 
nos und Sie werden Aberzaſcht 
fein von der hohen Qualität und Preise 


| Lehrer - Spesialifien Einheitskurzfcrift 

N Aalen RS Nude (Stenograpbie) erteilt ſchnell]f 

| 91 55 1 mein un Me und gründlich E. Kühn, 
5Tml‚IF17.. en |2iisteftt, 10, St, 2 Et |N 


lichen Prilfu i S 
und cee S e Nuſſiſch, Deutſch, Polniſch 


würdigbeit meiner Inſtrumente. nen“ und ruſſiſch⸗röm. Dampf. 
keltaner Straſſe 89, Front, 2. erteilt erfahrene Lehreri las bäder. Geöffnet Donnerst 8 Nawrot-Str. 7 
Steck. — 1 traße 23, W. > je 2052 B. SOMMERFELD ee und. Sonnabend 300 Paul Schönborn Telephon 22131 


Fabriklager: Lodz, Petrikaner Strasse 86 


bis 1! 3 
Telephon 103-75 is 19 Abr. 


— — 


DHfHAnme, aropfeltige 
Stacelbeerbüfe und Hoch. 


ò 
Der ſpendet Verkauf von Bildern acc HSH, 


l fi g i | 7 Kleinberbauf von fanme, SEHE Hin. Bildereinrabmungen 
Í er, und Safenuffträucer | G 1 bild in all 

5 d in pficbit für die $ Gerahmte Führerbilder in allen 
‚8 1 nmel (Ruhrabfeilung) © d en , nen cin yon: Preislagen 


aller Art im Fabriblager der Firma umſchule O. Schulz. Anto- 


Blaubeerenſaft oder getrocknete Blaubeeren, i 
Bianben Í j u . Li niew Stoll, in der Pomoeſta. 
fifäfte, Zwieback, Schokolade (bitte) è selenkler, Getflich & d., Hinn c galt dee Grafische 


Bilderrabmenfabrik 


Wanda Waliszewski 


Kiliaslei-Strasze 132 (Ecke Główna) 
Telephon 235.55 — Dauiſches Geihäft 


— 


Abzugeben bei Paſtor Dietrich fen. 7469 


Sweigniederlafjung; 2 Nr. 10. 
— — S03, Narutowicz- Stans RTET 
N T Z elaufesalt von 10 bie I Abe 4090 |"eiehetger Wee 20 DiS 75 

5 — — — PS, 730 Umdredungen, mit, An. 
egante herren- u. Damenftoffe Juwelier- u. Uhrengeschäft ft, fester un Ceiecn 
nue beſter Qual. verkauft das deutsche Fabriblager[ . 


5 zu leiben oder zu kaufen gee 
Johann chmee: 
k ud lanicta Strafe 47. 3870 
GEORG BOTH ond a gn i 
N A oder Billa 
Radwauska-Strasse 12, II. Stock Lodz, Nawrot 2, Tel. 205-35 Gegend d. Naruto weft, am Przejazd 2, Ecke Petrikauer 
Alle ins Fad ſchlagenden Arbeiten werden ge- D. L“ at As fſriſchung. Vernickelung, Verſilberung, Weye 


. Much meferiweile zu Fabrilprei in i tit 
zu Fabribpreiſen. wiſſenbaft in der eigenen Meparatummerkitätt É 3 ifi il © 
i 800 leseeseese [muugefüht: “7111 e de e eh 


Rafiermelier, Scheren, FFleiſchmaſchinen, There 

mosflaſchen, Eßlöffel, nichtroſtende Meſſer, Ma. 

nitute-Zubebör, Butterdoſen uſw. empfiehlt in 
großer Auswahl 


J.KUMMER, LODZ 


RER: 


— 


— gohiech 


2. Beilage. 


BSE090095009086 


Gegründet 1911 Gegründet 1911 
Groß-Dampfwäfcerei 


Chernifche Reinigungs-Wertze und färberei 


Keilich & Golda 


Aelteſtes und größtes Fachunternehmen am Platze 


Chemiſche (Troden-)Reinigung ſowie Färberei 
jeglicher Hleidungsſtüche ufto. uw. 
Tribotagen⸗ N 


Millitär⸗Wäſche Fein ⸗Wäſche 
Fabrik und Zentrale: Lodz, Wulezanſtaſtr. 257, Fernruf 210.01. 


Filialen: Petritauer Str. 4, 67 (im Hofe) und 147, Naru · 
towlezſtr. 27, Legiongwſtr. 25a, Nzgowſtaſtr. 47, Napiorkowſti⸗ 
ſtraße 19, Pablanfekaſtraße 14. 


voοοοοο οοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 22. Oktober 1938 


Sahnereme 


und Mundwaſſer in ausge 
Aeichneter Qualität empfiehlt 
Fabrit iner Toiletteſeifen 
Hugo Güttel. Verkaufsladen: 
Lodz. Petrikat Str. 145, 


Helze 


Damen- und Herxenpelze, S 
ber- u. Kreuzfüchſe, ſowie aller 
Art Pelzwaren zu haben im 
deutſchen Pelzwarengeſchäft, 
Petrikauer Str. 99, im Hofe, 
Parterre, bel Robert Gl 


Sührerbilder 


gerahmt und ungerahmt zu Katalogpreifen Jowie 


Slaggen 


in guter Qualität und verſchſodenen Größen Paufen Gie bei 


Max Renner 


Lodz, Petrikauer Str.165 / Fernspr.188-8? 
Buch- und Schreibwarenhandlung 


Küchen- fowie 
fen Sie güngig in der 


Deulſche! Unterſlützt die eiminduſtrie! 


beltiſchlerei A. Müller, Inb. 
£ Die Genoſſenſchaft Deutſcher Heimarbeiter, 


Günther. Nawrotſtraſſe 
I. 171.40, Gear. 1876. 


Wollstoffe, Seiden- u. Baumwollwaren 


in allen Qualifätslagen jowie 
Deißwaren empfiehlt 


E M A R T Petrikauer Str. 142 
= 


Halentseugfahnei u. Führe 
bitber in reidet Auswabl 
O. E. Ruppert, Vud 
Schreibmaterialienbandf,, 
Petrifauer 133, vorr 


Handwerker und der Kleininduftrie 


„GEDEHA“ 


LODZ, PETRIKAUER STRASSE 51 


und 
Lodz, 
7; 


führt: Frottee⸗Artikel Oberbemden 
Handtücher Damenwäfche 
Laken Strümpfe und Socken 


Tiſch⸗ u. Bettdecken Staub: u. Scheuertücher 
Wolldecken Weißwaren 
Wollſtoffe é 


_ Führen der 
kreufſahnen in 


und 


Shreibwarenhamdlung. 


Fernruf 162-83 
Damen- u. Herrenſtoſſe 
für Kleider, Anzüge u. Mäntel 


in reicher Auswahl zu niedrigen Preifen empfiehlt 


Eduard Beyer. 


Lodz, Petrikauer Strasse 102. 


Bringe meiner geſchätzten Kundschaft zur 
Kenntnis, daß die feit 40 Jahren in der 
Natorofftr. 2 beſtehende Buch-, Kunſthandlung, 
Buchbinderel und Rahmenfabrit 


Leopold Nikel 


mif dem heufigen Tage nach dem eigenen Haufe 


Glöwna-Straße 17 
Fernruf 138-11 
übertragen wurde. 


Deutsche Genassensihaftsbank 
in Dolen H.-U. 


Lodz, Kosciuszko-Allee 47. Telephon 197.94. 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten zu günstigen 


Bedingungen. 


Vermietung von Safes. 


19-14 


Schnell und fachmännſſch wird 


Hl Detrifauer Str, 110. 


. Schwarzes Kreni 
Pitino, in gutem Saon t, preis- 


9 


lies Fabrikat, 


Hatentrengfahnen und 
Wimpel in allen Größen 
auf Lager in der deutſchen 
85 „Lukſor“, Inh. Lydioſf 

mfal, Lodz. Petrikauer 153, 
im 151175 rechte, Sonntags von 

et. 


Groß- und Kleinverbauf 
Werdet Mitglieder der „Ge de ha“ 


Für Liebha er- Photonraphen!] 
Hentwictete und koplert im Pho 


togeſchäft „Foto For“, 
kauer 105, im Hofe. 


Herren⸗ u. Damenſtoſſe 


prima Qualität — feſte Preife 


Paul Geisler 
Derbauf von Tuch, Woll- und Seidenftoffe 
Lodz, Petrikauer Strasse 102a 


Autoſcheiben in jeder Größe 

iefert die deutſche Glasſchlel⸗ 
i Obfar Kahlert, 

Wolezanſta 109. Ter. 


Olastäften und Glas. 
ſchränſe aus Mabanoni billig 
il verlaufen. Narutowiezſtr. 100 
eim Witt. 3910) 


Deutſche Nadiowerkſtatt, Lodz 
Aelteſtes 
Anternehmen am Plage. . 

Induftrie- und 

Röbrenprüfung 
und Austauſch. . 
lage 


Elegante Stoffe 


empfiehl in reichhaltigſter Auswahl 
zu billigen, aber jeften Preifen 


E.RESTEL & Co. 


älteftes deutſches Tuchgeſchäjt am Platze 
100 Petrikauer Straße 100 


F 
Einzige deutsche Reparatur. 


ſwerkſtatt für Schreib. e 


und Buchung moſchinen foiviel 
Regiftriertaffen „National“ 
Erwin Stibbe, Lodz, Pa 
touer Straße 130, 


Werl tatil 
sun 


Reparaturen fämtlicher Ei 
apparate, Antennenanlagen. 720 
. 


Gebrauchte Empfre⸗ Döbel 
werden von reichsdeutſcher Fa. 
lie — 0 estout, 18 


/ 
| 
/ 
7 


P e EKKIK T  TTTT 


Photographifches Atelier 
„IURASDOLSHI" (Bes. Johann Butnar 


Lodz, Petrikauer Strasse 26 
bringe Kenntnis, daß meine bekannte Firma künſt⸗ 
ur Aufnahmen 1555 der neueſten Technit der Photokunſt 
gut und 1 ausführ 
Afu Die Be Militärs werden beſonders ſchnell 
ng! bedient, 


von 9 Abr früh bis 6 Abr abends, 
SS ST 


el: 
coug, Seſſel Beten ſowie Çi 
Aelmöbet in 15 e 
rung nur bei K. N. Ferid. 
Tapezier und Möbel, 
geſchäſt, Petrikauer St 8 


$ Pia 
RN 


Kaufe Pei 8 Tr 


ee ne ei od, Wagi 


giene 5 Fate 
„ Kan. 42, 


Lagerhäuser „WARRANT"an-css 


Lodz, Petrikauer Strasse 56 


Oeffentliche Zoll- und Transitlager 


Eigenes Anschlussgleis an der Station Lodz-Fabr. 
Lagerung - Spedition - Verzollung - Versicherung - Inkasso. 


Ausstellung von Warrantscheinen 


Tel. 203-98, 126-93, Telegramme: „WARRANTBANK“ 


3991 

a 

erſta . 

, Salte. 
S en & 

Juljanowſtaſtr. empfiehlt ſich 
im Bedarfsfalle. Eigene Der 
ſtatt. Mit Rüdfiht auf 

nabe Konkurrenz bitte 9100 
auf die Adreſſe zu achten. 3881 
584% 


eee Genen: 
ger „Nordgas“ für 10 Ag. 
und Praktſtus“ für 2 Kg 
Karbidladung. beide neu, beut- 
zu verkaufen 
G. O. Kühn, Loda, Baierita 1000 


1. Beilage ` x Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 22, Oktober 1939 


Nach kurzem, ſchwerem Leiden bat es dem Gerte 
nott gefallen, meine vielliebe Gattin, unſere Schweſter 
und Tante 


Heute um 6 Ahr früh ijt meine freue Lebensgefährtin Ida Lindner geb. Rhein 


zu fih abzurufen. — Die Beerdigung findet am heu⸗ 


tagen Sonntag von der Leichenhalle des evangeliſchen 
geb g er 5 Filedbofes in Help um 2 Ahr nachmittags fatt, 
* d Dies zeigen an: 


N £ ? Di interblicb: ’ 

PHG²J˙1 Seide, te enigen ib Seingnanan, „Die Beefung E 
4 7 g, den 24. d. M., um 2. r nachmift. de fi & 

gelſſchen Friedhof vom Trauerhauſe 28 p. Strz. a WW abs fall A 


In tiefer Trauer: Bruno Buchholtz . Riechliche Nachrichten 


d 21 OH ; Evang. ⸗lulh. Gemeinde in Ruda Pabianicla, Sonnta 
Lods, den 21 Obtober 1939. Gerda Buchholtz Keuſchmann, Berlin 10,15 Abr: Hauptgottesdienft. in der Kirche, Paftor anbos 
á 230 Abr: Kindergottesbienft in der Kirche und im ug au 
~= ~ 3 Roticie, Montag, 5,30 Abr: Jugendbundſtunde im Konfirmah⸗ 
J | denfaat, Paftor Sander, Donnerstag, 4 Ahr: Andacht im Mar 
| ria Marta Stift, Paftor Zander; 6 Ahr: Helferſtunde. 7451 


Baptiften-Gemeinde in Nuda⸗Pablanſelg. Sonntag vorm.: 
{ Rouf und Verkauf ) Drevigereinfübrmg, Leitung Pr. E. R. Wenste, Feſlredner 
lan | Di, A. Speidel; Mitwirkiing des Poſaunenchorg und der Ge⸗ 


a. ſangchöres nachm. Erntedankfeſt. Leitung Pr. E. Teste, Feſired⸗ 
Bierjhenfe zu verkaufen. Je.] ner 1270 „ Wenske: Mitwirkung des Mandolinenhors und 
Nachruf e Oefenagite, N, B. Rinirpotesbinfe und Dietsruppe 


Krankenbauſes. fällt Be, geh Baal. GEBEN 
w. : bel» t 
Das plößlihe Ableben unjeres Derwaltt ifali EE E Serien aae atia aa a 

f res Derwalkungsmitgliedes und nen 9,0 cm, fowie Sweater. 


FA Ta AIBR deckt . 
eifvigen Mitarbeiters (ere ce we d, Hen „ Turnverein „Kraft“ 


Ù . Zu Sprechen 
een 1 20 Ale 4003 Am Sonntag, den 29. Oftober, 10 Ahr der. 


* [ai rad REN Sl j; mittags Gluwnaftraße 17 eine dringende 
2 iſezimmer 8 ĝi 1 
N 0 4100 Mi | pu ven, G DE Migliederperiommlung 
dern“ an die Geſch. d. „D. E 10 ſchelnen. 
Sn“ 4005 1410 Alle Mitglieder haben zu ericheinen, Die Saseoliauht 
ſchine — | 
hat uns erschüttert. Wir werden feiner und foei e ö ee 
* nes Werkes danbb. System „Zoft“ billig zu verfau 
gedenben. ar sen. Petebsatniana 18, A Moderne Damen Be 
— — und Herren- 
Der Deutſche Shul- Bae N E T (8 für Kleider, Anzüge und Mäntel 
un d Bil d ” Hop), ferner 110 u m zu Fabeilpreifen empfiehlt 
un su Kapfelmaſchine taufen, 2 
gsverein zu Coda Mia = ene Roman Bange 
ic. der G. L. df Lodz, Traugutta 2 $ 


an die Gef 
3 | erbeten. Mattelis das Meter Sl. 3,50 
2 2 112. —— 


= a a aS ur 
and, ie i „ Wege NEN 7 * 
eee Fe e e Stiriik maschinen 
0 1 an d € 229 an, die Geſch. der O. L. A| in allen Teilungen u. Breiten ſtets auf Lager. 
a e beten. . 
p? r f me Fachmänniſche u. gewiſſenhafte 


5 i Brief. 
TA pna Hotel, Petrikauer-Str. 72, mosten otie anne 55 Ausführung von Reparaturen. 

er für das Publikum geöffnet. Die verehrt, ä telia“, Petritauer Str. 99, im 
gebeten dem „Grand Café“ das bisherige 1 5 a Sole. 599. an 


en e e e Bleka: Wil eaen bil — —— 
e 4 iter. Waage, „analytifche”, 
jederzeit Rechnung fragen. 10 Dent o DE A el 

g Die Direktion SHE Bau Mir, Pe. 


trikauer 108, im Hofe, 4046 


Kino zP ALACE““ Peirikaucr Straße 108 Alteingeführtes Oalanterie- 


Heute Aufführung des deutſchen Films |!arzieel@äft im Sinim, aa 


„Das Mädchen von gestern nacht“ Ea ; 


Ein Film, der bezaubert und unterhalt. R ihes j 3 
In den Haupfr.: halt. Revue. erzonteſſches Typen. den aden e z 
der Sitmfiern Willy Fritsch, love BustlHuber, Georg Alexander,Paul Westermeler u.a. Herta 0 
Boginn: 19,—, 1,30, 2.—, 480, 6, — Ahe i. 


u — Å 


Wover St- w — 


kurbelmaſchine zu 
Anſchrift die Geſch. der 
uſchriſt an bi 4085 


Vereinsabzeichen u. Medaillen |% © . 
H . Plaketten aller Art Gelegenheitskauf. Derkguſe 
q fl an en in höchſter Knfeleriicher Ausführung Schlaf, und Eßzimmer. Gre 
a Große Auswahl in Hatenkreuzen, auch in | brzonſta 87, W. 47, Zufghrt 
-Ae > ber, Arbeltsfrontnadein dauernd auf Lager. mit Nr. 3 und 14. 4094 
die im Altreich (Prov. Schle- u 


gramme, Emallloſchilder, Kautſchuk und 27 N 
5 a lſtempel. Gebrauchter Herrenpelz ge. 
sien) Verbindung aufnehmen ep 6 i Eiſengießerei 
wollen, empfiehlt sich altein- 


zu verkaufen. Ze. 
geführter Handelsvertreter. 


! P K li 
ALEKED DVT BERNER , ©. f pijas m 
Lodz, Peirifauer Straße Nr. 112, — = Da 
Georg Knietsch, Breslau 2 PE Ty, f 


im Hofe, Tel. 231.08, Sehr ſchöne Pfauentauben in Lodz, Kilinski-Str. 121 
Tauentzienstrasse 32 


RITTER 


E 
somat 


r 


allen Farben billigſt zu ver 
t „ Lodz, Seli iſtr. 47. Tel. 218.20 u. 218-81 
n Polli 4058 Abgüffe jeden 4. Tag. Wir bitten unſere geſch. 


Kunden, um rechtzeitige Zuſtellung der nötigen 
Mod e. 3987 


rere, 


0 


———ů—— j c— Gutgebender Koloulalworen⸗ 


Transportunternehmen 
yon i ver · 
Gebr. FRIEDEN STA BU. Wesen. 6, 


2 y A Er 3947 = 

Reiseplaids übernimmt ſämtliche Aufträge. Verleihungen $ 
Bi von Pferden mit Wagen auf Tagelobn fowie| oetauration Job. Czertaſti Rollwagen für Kohle, auf f —4 

“on 10 Verlef % * Job. ta ‚dern, ſon erde, | Heirat, ernſtgemeint, Dior 

Plüschdecken, Plüsche für Damen- ER ioni ale ae uind in Pabianſee ift zu verkaufen. er pata 11 diger, Audi AA, ange. 
mäntel, Handtücher, Gardinen, eden e rzezinſtaſtraße 82, 3089] Kihinſtiſtr. 68. 4073 nebmes Aeußere, Gemſes⸗ 
Teppiche und Möbel billigst A N menſch, ohne Anhang, 155 


Win j Zamenhof-Str. 2 beein ar wel, Pferbegefebtere (Ar| Ein Blcherſchrant, 120 em ſich Aurgeneichtofen Au verbeie 
J ar aA Telephon Nr. 214.25 
5 


beitsgeſchſ ür mittlere i ff.] raten. Mädchen oder junge 

| Umzüge Plage“ ie 29 ferner RE re Wiwe nit etwas, Erivan fon 
Speiſezimmer zu p 7 eder kleinem Häuschen wollen 

kale r Offerten une J d . E. Steg. _ 4097 vertrauensvoll ihre Adreſſe u. 


2 taufen geſucht. Offerten unter) a — c 
an „Geschirr 21“ an die 6 Dir ee eee Beschreibung der pekunären 
55 


Cuba NG F. E. 3a. N Derbäleniſſe nebit Bild in der 
und Kraftwagen. e Nee 0 55 AE EA I T 
2 täaliı 2-3 ar] gut erhalten, zu kaufen geſucht. „Heirat 40“ niederlegen. 
solid C H ARTWIG en 1 8 bne aan Adreſſen niederlegen f der | wird zurückgegeben. Eltsrn⸗ 
billig 0 zur Verfügung te, Anat | Oel. D, L. Zig. unter] oder e 
tachmäßiz PetrikayerStr.06,Tel,273-50 || ann, 20788. 40755009506 RR z 


Duchbinderarbeiten 
geschmackvoll — billig 


Leopold Nikel Glówna 17 


Gernfprecher 733-11 708 BT a EB AEE CURIS SOT] nummer» 207-88. 4072159999 9090999099995998 | menaunnnnunstune en en 


Dildereinrahmungen | 


1. Beilage 


unfer lieber 


ganz plötzlich verſchied. 


neuen evangeliſchen Friedhofs in der Wieſnerſtraße ftatt. 


Deutſche Lodzer 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten und Bebannken mit, daß am 19. d. M. 


Artur Combard 


Die Beftattung findet am 22. Oktober l. J. um 15.30 Ahr von der Leichenhalle des 


Die teauernden Hinterbliebenen 


eitung — Sonntag, den 22, Oktober 1930 


Tieferſchüttert von dem frühzeitigen Ableben meines einzigen Freundes 


Rudolf Alexis Schmidt 


gedenke id) trauernd Seiner und werde ihn ſtets als ſchlichten und aufrichtigen menſchen im Gedächtnis bewahren. 


Es wird erſucht, über den 
Verbleib von Otto Klink, Feu 
erwebrmann, der von Anfang 


der Miebzianaſtr, 5, 
Nachricht zu erteilen, 


Wer kann über den Vers 
bleib unſeres Beamten Marian 
Sobezal berichten? In 
dit vom 3-0 Sept 


k werke R, 
dermann A.-G., Lodz, Kilinfti 
itrafie 2. 3941 


Wer weiß etwas über den 
Verbleib meiner Tochter Ell! 
Richter, zulegt wohnh. bel 
Kreisarzt Kuziemſti, Poſt Ele 
ſin b. Ronin; beögleichen tiber 
meinen Gatten Eugen Rihter, 
a der feit 10. Okt. auf der Suche 


Wir erfüllen 
Lellers, des Herrn 


belanntzugeben. 


ein danbbares Andenben bewahren 
Er ruhe in Frieden! 


werden. 


sou 


Tiefgerührt beklagen 
gejchiedenen Herrn 


bewahren wollen. 


Friede feiner Ajchel 


Bllanzabſchluß, Buchführung, 
Einrichtung v. i 
Buchtontrolle ſowie Geſchäfte⸗ 
Aguldlerung werden unter 
Garantie gusgeftührt. Näheres 
Tel. 120.13. 401 


Facharzt für Hals-, Nalen: u. Ohrenkrankheiten 
Petritauer Straße 228, W. 4, Tel. 200.22, 
empfängt von 4—6 Ahr nachmittags, 


Dr. Mal. Oskar Winter 


Innere und Nerven krankheiten 
Einpfängt von 3-5 Ahr. Petrikauer Str. 153. 
Telephon 241.51. 


Erteiſe gründlichen Klavier⸗ 
u. Biolinunterricht, Für Lied- 
haber gekürzte Methode. In. 
ftrumente am Plate. Niedrige 
Preife. Danziger Straße 85, 
Wobn. 20. 4071 


die kraurige Pflicht, das Jah erfolgte Hbleben 


Artur Lombard 


Wir verlieren in ihm einen freuen und raſtloſen Mitarbeiter, dem toir ftefs 


„PIERWSZ A“ Polska Farbiarnia 
i Wykonczalnia Jedwabi, Sp. Akc. 


wir den Derluſt des jah aus unjerer Mitte 


Artur Lombard 


Er war uns ftefs ein guter Kollege, dem wir das befte Andenken 


Die Beamten und Meiſter 
der „PIERWSZ A“ Sp. Akc. 


-~ Wer weiß etwat über Rie 
eee, card Slaan, Wr Aut al 


66 | Der Berſchleppten bei der Jom. 
2 bardierung von Chrosla das 
a legtemal aefehen worden iit? 


Das deutſche Lobal am Platze 
rr 


nach unſerer Tochter ift, Frol 
Angaben an Alma Fichte 
A| Tacho ia. 11 


Wer lann Auskunft geben 
über Reimund Hampel, Jag. 
fübter (plutonowy) d. 28. . 
Schihen⸗Peg., der am 5. Sep. 
tember Lodz verlaſſen 
Nachricht erbeten an: Elfe 
Hampel, Lodz, Obornſekaſtr. j 


20 Anprefur-, 


Wer weiß etwas von mel 
ner Tochter Lulſe Gebler, 
Beutler. Sie konnte dem gi 

r 


der Verſchleppten nicht me 

folgen und ift in Warſchau zur 
krückgeblieben. Mitteilungen cre 
beten, an A. Beutler, Ty 
| Rilinftifte, 133. 402 


Wer weiß etwas über ben 
Verbleib von Georg (poln. 
Jerzv) Stegemann, 32 9, alt, 
Neſerveleuknagt d. Infanterie, 
ber SB A Gen d. J. Pra 
ergeblis ſerſuch, na etri 
tou buróyufommen, 11 dem 
Defehl, Kielce zu erreichen, 
ausgerlickt ift, Er fol Mitte 
September in Warſchau ge; 
ſeben worden fein, Madrit. 
een erbeten an Hugo Bian 
mann, Lodz, Letnia 21. 4021 


Wer weiß etwas über 


* 
mut Kadoch, der im Zuge a He 


Verſchleppten bei der Bombar⸗ 
dierung von Chrozla das Tente- 
mal geſeben worden ift, Nach. 
richt erbeten an Eduard Ka. 
doch, Aalerz. Limanowfliſtr. 90 

3 


| Wer tann über den Yer 
bleib von Banach Dawidjon, 
ſeine Frau Alice geb. Mar 
ee ‚und Töchterchen Ma- 
| ri pienia Mpo berichten, 
welche angeblich zwiſchen War“ 
ſchau und Garwolin geſehen 
wurden. Auskünfte gegen Ber 
lobnung an Ir Dawipfon, 
Koescluszko, Alles 93, oder Gien. 
klewienſtr. 37, W. 4. 3998 
—— 0 


Nachr. tet: Nie ii 
Inh. Alfred Werner |? Oo: b. S. g. Sch. da 


Petrikauer Strasse 87 "Es 9 1 singt Bugo Ober, 
x mann, Lodz, 

Täglich Kunſtler- Konzert. A . bee an en 
dem poln, Militär ausrücken 
mußte. Nachricht Wodnaftrane 

Ar. 11/13 erbeten. 4035 


n { Auskunft ) 


ded Krieges verſchollen it, 0 


„ melden: 


Seite 4 


Geſucht Wiereinſti Staniſtaw, 
Fähnrich-Zupführer des Nabilo 
i Regiments Marſchau⸗ Pow zi. 
um Nachricht bittet: Chor 
mawiti, Warſchau, Biala 7, 


„ Wer kann Auskunft pme 
über Franeſsgek Busz, Major, 
der am 11. Sept. in Lublin 
geſeben wurde. Nachricht erbe⸗ 
(ten an: E. Hardt, Lodz, Praes 
jaypft A044 


Wer Tann irgendeine Uus- 
lunft erteilen dber Frau Dok. 
tor Maria Liberſta, ſowie über 
Wanda und A Rade 
wanfli, wobnb. in Ruda: Pab, 
Roenoftifte, 14, die Aulent auf 
der Strecke Doblin, Kock, Fur 
low, Brzezg a/ Bug, geſehen 
wurden. Angaben erbittet; Cute 
genius Domintkowſkl, 
Lakowa 3/5, Tel, 146.63, in 
der Zelt zwiſchen 8—15,30 an: 


Wer welß etwas über den 
Verbleib von Erwin Herman, 
wobnb. Nuda. Pab., Zwirk 24, 
der am 24. Auquſt noch Czen⸗ 
ſtochau, otrodet ſap. pion, 
2 Hy, oddzlaf nadwyzkowy, 
einberufen würde. Vifte 11 
Nuda- Dab. Swi 
rau Herman. 4063 


Verlorengegangen Porte 
monnale mit 3 Schlüsseln. Es 
wird gebeten die Schſſſel bei 


Wrzeſinſti, Lipowa 14, gegen 
Belohnung abzugeben, 4 


24, bei 


Sparbuch Nr. 89344 A ber 
Bant Lodzer Induſtrieſſer auf 
den Namen Hanna Roſicla 
E gegangen. 1060 


Perſonenauto „Chevrolet“, 
5-@iger, zu verkaufen. Rache, 
Rotieinita 67. 4081 


Deutſche Kürſchnerwerkſtälte 
©. Kowollft, Wulczanſta 67, 
Abernimmt bet billigen Cin 
führungspreifen: Neuanſerk 
gung, Amarbeſtung und Aug. 
befferung von Damen. unb 

errenpelzen. 4077 


Dr. 
Maria Dietrich 
Frauenlrankheilen u. 

Geburtshilfe 
Wulczanfka⸗Str. 203 
Telephon 242-54 


Dr. med. 


Edmund Eckert 


Haut- und vengrische 
Krankhelten 
empfängt: 12—] und 58 

Pieracki-Str. 5 


Zahntechniker 


Adolf Schwalbe 


Łódż, Żwirki (Karola) 8 
Zelephon 156-54 
mpfichlt fih zur Ausführung 
jeglicher Aufträge 


i 


Tragikomödie um eine Banbnote 
Die Mofes Efraim Golomb ein Geſchäft machen wollte 


Was kann ſchon ein Jude dafür, wenn die Geld: 
ſcheine, die im Jahre 1920 gültig waren, 1939 nichts 
mehr wert find! Er ijt ja nicht Sinanzminifter, 

Wäre der Jude Mofes Efraim Golomb Finanzmini. 
fer ſo brauchte er bei dem „ſchlagſertigen“ Klopleki 
eine Schuhe zu kaufen und ſtände nicht als Angeklagter 
vor SEEN 

eil dies aber, wie geſagt, nicht der Fall ift, To 
hatte ſich beſagter Moſes Efraim Golomb vor dem 
Lodger Gericht zu verantworten. 

Gegen ſeinen Wunſch, Schuhe zu kaufen, läßt ſich 
nichts fagen. Man muß ſich nur wundern, daß er aus 
einem Laden in den andern ging, bis er — die Ohrfeige 
bekam, Er hatte nämlich nicht allein den Wunſch, 
Schuhe zu kaufen, ſondern auch die Abſſcht, dabei einen 
20⸗Markſchein in Umlauf zu bringen, Dagegen wäre 
an fih nichts einzuwenden... Ja, wenn es mit dieſer 
Banknote nicht die befondere Bewandnis gehabt hätte, 
daß kein Schuhhändler fie in Zahlung nehmen follte, 

Auf feiner Wanderung durd) die Lodzer Schuhe 
ſchäſte gelangte Moſes Efraim auch zu einem Zen 
Mopicht, Klopicki war bereit, die gewünſchten Schuhe 
au verkaufen, doch lehnte er die Annahme der 20 Mark 
ab. Der Schein hatte nämlich, wie er erklärte, bereits 
Afra op Tine ale dnn verkre Weil Mofes 

N em auf die Annahme des ei eftand, 
langte Klopicht ihm eine. eing panne 

Der nicht zuſtandegekommene Schuhkauf fand vor 
den Schranken des Gerichts feinen Abſchluß. Auf die 
Frage des Richters, wo der werkloſe Geldschein gebllle⸗ 
ben fet, antwortete Klopickt, der Jude hätte ihn zerriſ⸗ 
fen, Mofes Elraim aber behauptete, der Schein wäre 
nur rein zufällig unter feine Kühe geraten und zerfeht 
worden, Außerdem könne er, Mofes Efraim, nicht lejen 
und hätte mithin nicht gewußt, daß die Banknote heine 

ace 10 Br 
efe Ausrede lleß das Gericht nicht gelten, fondern 
verurteilte den Angeklagten au SH Monaten Glan 
und den Gerichtskoften (zahlbar in gültigem Geld). 


Bayeifche Elf — Deutfehe Elf Lods 
Das heutige Fukballfpiel 


Das heutige Spiel zwiſchen der Wehrmacht und der 

Beiden en en aus mir sr nee 15 

25 f è Fall) A 

Allee (aaliſcer Basen. = ei ja 9 gm 
Folgende Spieler der Deutſchen Elf Qod; n 

heute um 14 Uhr im Stadſon Eu A 5 

ub cn alt LEN a Rieste, 

j f ze, Neumann, Matus, Seidel, 

Fah Voigt, Boss, Mittelſtädt, Stiche, inch 


— 


Poloniſierung iſt vorbei 
Aufbau der Deutſchen Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche 


Die Vorläufige Leitung der Deutſchen Evangeliſch, Lu, 
theriſchen Kirche im W Noel hn APON u 
10 alle deutſchen Lutheraner im ehemaligen Polen er⸗ 
affen, In dem Aufrüf, der bereits in Lodz und Ume 
argno Jonie. W Bahn SEneingen verlefen 

N „übrigen evgl⸗luth. Gemeinden de. ind. 
aber peire 1 9 lan werden wird, heißt es 190 15 1 

„Nach ſahrzehntelanger Unterdrückung und | 
Monaten tieffter innerer und äußerer Nos hat 0 
Stunde der Beſreſung geſchlagen! Mit dem polnſſchen 
s gat ift aud) das r polniſche Konfiftorium — 
Mar kein Deutfcher gewählt hat, die Synode — die von 
einem Deutſchen beſchicht wurde, und der Biſchof — 
jem kein Deutſcher feine Stimme gegeben hat — gefal- 
en, Die Zeit der ungehinderten Polonſſierung deukſcher 

enfchen in der eigenen Kirche hat ein Ende genommen! 
0 Wir trauern um die unzähligen Volksgenoffen, die 

t ihrem Blut und Leben die Freiheit bezahlen muhe 

en NEA Anis 100 55 i vergeffen! 

nhen aber Gott, daß er uns 
und Not gerettet hat. $ a 
N Wir danhen unferm Führer Adolf Hitler, daß er 
10 freigemacht hat, und feinen tapferen Soldaten, daß 
e für uns gekämpft und geblutet haben. 


ie eee 


Wer schön u. behaglich 


sein Heim einrichten will, 
besuche das Teppichhaus 


Richard Mayer 
Zawadzka 1 (Ecke Petrikauer Strasse), Tel. 172-28 


— —— —— ERA 


Anzugſtoßfe 
Manteltvare 


welerweſſe und in ganzen Stücken billig ft hei 


Hugo Schmechel u. Sohn |E terad m pts 


ür, 
£ Lodz, Petrikauer Strasse 133, Tel. 272-13 | bat thre Tätinkett ebenfalls am 21. Oktober 1 
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Korpsführer Hühnlein in 2063 


Deſichtigung der zwei Lodzer 


Auf einer Inſpektionsxeiſe durch die beſetzten Ge⸗ 
biete ijt Neichsleiter Korpsführer Adolf Hühnlein im 
Laufe des vorgeſtrigen Nachmittags auch in Lodz ein: 
etroffen, um Bier am 645 en Vormittag in längeren 
ſeſprechungen mit dem bo der Zivilverwaltung und 
dem Chef der deutichen Schutzpolizei in Lodz den infab 
der zwei bereits in Lodz eingetroffenen Verkehrs⸗Kom⸗ 
panien der 8 dine ſeſtzulegen. a 

Die NERK-Hilfspolizei rekrutiert ſich aus Männern 
des Korps, die meder einen and u dil haben 
10 in einem e tätig find, und die fid) frei 
willig für dieſen Dienft im bei epten Gebiet gemeldet 
aben, Einzelne Formationen find bereits in Kattowitz, 
romberg und Poſen eingeſetzt, in Poſen bis jest in 
einer Stärke von zwei Kompanſen, die in kameradſchaſt⸗ 
licher Zuſammenarbelt mit der dortigen Schutzſtaſſel, 
deren Befehlshaber fie unterstellt find, fowo lden Bers 
behrserziehungs-Dienft als auch die Berkehrsregelung 
übernommen haben. Ebenfo wie der Poſener Bevölkerung 
wird auch den Einwohnern von Lodz die braun. ſchwarze 
Uniform der NS- Männer bald ein vertrauter Anblick 
fein, und jeder, der die völlig verwahrloſten Verkehrs 
verhäftniffe in Polen kennt, wird es begrüßen, daß die 
and Hin d auch auf diefem Gebiet für Ordnung 
und Diſziplin ſorgen wird. 

1 

Mit dieſem Einſatz im beſetzten Gebiet hat ſich der 
große Aufgabenkreis des Natlonglſozialiſtiſchen Kraft 
fahrkorps um eine weitere große Aufgabe vermehrt. Zur 
gleich ift diefe Verwendung von NSKK-Männern ein 
Beweis für die Schlagkraft und Einfakfreudigkeit des 
Korps, und damit ein großes Lob und eine volle Aners 
kennung für dle, Tätigkeit des Mannes, der fein Herz 
und fein Leben dem Korps und der Motorifierung des 
Reichs verſchrieben hat: Korpsführer Adolf Hühnlein, 

Das Korps ijt aus kleinſten Anfängen entstanden. 
Urfprlinglih war es ein Kreis von Parteimitgliebern, 
die ihren Wagen oder ihr Kraftrad der Propagandg⸗ 
arbeit der um die Macht ringenden Partei zur Verfü 
gung ſtellten. Mit der Zeit ergab fih dann die Notiwen« 
digkeit, die SA-Abteilungen zu motorifieren, um fie in 
der Kampfzeſt Ihlagkräftiger zu machen. Aus diefen 
fofen und zufälligen Verbänden entſtand ſchließlich das 
Korps, das, nachdem der Führer Adolf Hitler feinen 
alten Mitkämpfer Major a. D. Adolf Hübnlein mit der 
Führung betraute, einen gewaltigen, Auſſchwung nahm. 
Heute gehören etwa eine halbe Million deutſche Mäns 
ner dem Korps an. 

Die Aufgaben, die dem Korps geftellt find, laſſen 
fich in wenigen Worten nicht erſchöpfend behandeln. In 
der breiteren Deffentlihkeit am bekannteſten find der 


Todesfälle 


Am heutigen Sonntag werden beftattet: Ida Lindner, 
geb. Rhein. 60 Jahre alt, um 2 Uhr auf dem Friedhof in 
Doi und Arkur Lombard 52 Jahre alt, um 4 Uhr auf 
dem neuen evangeliſchen Friedhof in der Wieſnerſtraße. 


NSER-Verkehrstompanien 


Verkehrserziehungsbienft, der Verkehrshilfsbienft, die 
Motorſchulen des Korps und die AN der Motore 
ſcharen der Hitler-Jugend, mit der Korpsführer Hühnlein 
das Wort „Jugend am Motor“ lebendig ausgefüllt hat, 

Daneben find dem Korps unzählige andere Auf 
gaben zugewieſen. Die Verkehrsteſchllderung, Bers 
e — aber in erſter Linſe der deulſche 
Kraftfahrſport, den Korpsführer Hühnlein als Führer 


des Deutihen Kraftfabriportes leitet. Seiner Amitis 


live ijt es zu verdanken, wenn der deutſche Kraftfahr⸗ 


ſport die Weltgeltung zurückgewonnen hat, die er in 
115 Nachkriegsſahren und in der Syſtemzelt verloren 
atte, 

Schon im Kampf um das Sudetenland war das 
Nec tatkräftig beteiligt. Es fierte die Straßen 
für die vorrückenden Truppen, es befreite die verſchnei⸗ 
ten Bergpäſſe von Schnee und Eis, um der Truppe 
ein reibungsloſes Vorwürtskommen 1 ermöglichen, es 
betreute die Flüchtlinge und die e 
Freudigen Herzens haben nun die als pirjaporty ften 
beorderten Männer des Korps die neue Aufgabe Übers 
nommen, die ihnen mit dem Einſab im befeisten Ger 
biet geſtellt it. Wer die erſten Tage Ihres Einſatzes 
miterlebt hat, weiß, daß es kein leichter Dienft tft, 
der von ihnen verlangt wird. Wenn man in einem 
Tätigkeitsbericht der Männer, die in Kalſſch und Mos 
min den dortigen Landräten und Polizeſbeſehlshabern 
zugeteilt waren, Uleſt, daß fie im Kurierdſenſt oder bet 
der Verfolgung eines flüchtigen Mörders uſw. Wege⸗ 
ſchwierigkelten überwinden mußten, wie fie ihnen noch 
niemals bei einer der doch wirklich ſchweren deutſchen 
Geländefahrten des Korps geſtellt waren, wenn man 
welter lejt, daß die Männer ſaſt ohnmächtig von den 
Rädern fielen, wenn fie endlich ſpät in der Nacht oder 
crit am nächſten Morgen von ihren Aktionen tots 
kamen, — und wenn man dann noch dazu fanh, daß 
ein guter Teil dieſer Fahrer aus dem bekannten Mos 
torlehrſturm 20 „Bernd Rosemeyer“ ſtammen, dann 
weiß man, was das zu bedeuten hat. 

* p * 


Am Abend des geſtrigen Tages benriiple Korps⸗ 
führer Sihnlein dann noch ſeine Männer in ihrem, 
Lodzer Standquartier und verabſchtedete ſich von 
ihnen, indem er ſſe daran erlunerte, daß für, sio, ges 
rade hier im beſetzlen Gebiet, das vor wentar Wochen 
noch Feindland war, das Großdeutſche Schickſal eine 
Mahnung und ein Vorbild bleiben müflt. 

In den frühen Morgenſtunden des heutigen Tna 
ges iſt Korpöführer Hüßnlein nach Warſchau und 
Krakau weitergefahren, eO. 


— 


Nachtdienſt in den Ainotkelen 


Heute haben folgende Apotheken, Nachtdlenſl: S. Kon, 
Pac Koscielnd 8: A. Kbaremſa, Pemorſta 12: W. Wagner, 
1. Co., Petritauer 67; 3, Zalgeztiewiey u. Co,, Börner Plah dz, 
Gertner, Przeſgzd 59: E. Szlindenbuch, Srebezynſta 67; e 
Epoztaſn, Potritauer 25; 3. Gaymanfti, Przendzaintang 75, 


Dis der Lodzer Umgebung 


aer 
Dffigiersheim eröffnet 
Am Donnerstag abend fand hier die Eröffnung bes 
Offisiersheims ftatt, Die beiden Männergeſangverelne 
trugen gemeinſam drei Lieder unter der Leitung von 
Ostar Auerbach vor. Der Vorfihende des Geſangvereins 
Adolf Bolt hielt eine Anſprache. \ 


Poblanice 
Vortrag 
Am heutigen, Sonntag, um 19 Uhr wird Leutnant 
Undreefen., Direktor der Lieh-Anftalten, in der Aula 
des Deulſchen Gumnafiums, Legionenſtraße 60, einen Bors 
trag über „Die Ursachen des polniſchen Krieges“ halten. 


1. Sahlung der Stadtſteuern 


Das Steueramt der Stadtverwaltung erinnert daran, 
daß die zweite Rate der Hundeſteuer, Wohnungsauſwand⸗ 
fteuer und Schilderſteuer im November zahlbar iſt. 


2. Anmeldung der neuerworbenen 
Hunde 
Die Stadtverwaltung Lodz erinnert daran, daf ne 
mäß dem in Kraft ſtehenden Statut jeder Hausbeſitzer 
bzw. Hausverwalter verpflichtet ift, jeden von den Ein: 
toohnern neuerworbenen Hund innerhalb 30 Tagen an: 
zumelden. 7483 


Bekanntmachung 

Die biefige Abteilung der Kühlanlagen ‚Chlodnia 
i.Sklady Portowa w Gdyni“ G tt. $, in Lobg, in der 
Noktelnfhaftt. b, welgje die ne zeitfichlten Einrich⸗ 
tungen befißt, hot wieder ihre normale Tätigkeit auf 
ſenommen und übernimmt zur Aufbewahrung anyer: 
mosründerten Preisen. 

angeliefertes Fleiſch 
900 aufs | 


genommen. 


Nach dem Vortrag werden Ausweiſe für den Heimweg 
ausgefolgt werben, í 


PIB — turnt wieder! g 


Der Hehpropaganda des Weſtmarkenverbandes Wa! 
es allmählich gelungen, den Pabſanſcer Mob Toweit aufs 
zuwlegeln, daß er in den frühen Abendstunden des 
15. Juni d. J. unter großem Kampfgeſchrei und nach Abs 
fingen der „Nota“ das Gebäude des Pablanicer Det 
Turnvereins (PIV 1864) „eroberte“. Nach peinlichſter 
Unterſuchung der Vereinsakten durch die damals zuſtändi⸗ 
gen polhiſchen Siherheitsbehörden muble zwar das ger 
jamie Gebäude nebſt Turnhalle zum größten, Bedauern 
der heldenhaften polniſchen „Eroberer“ dem PTV wieder 
zurücgegeben werden, doch war die TEENS EL des 
normalen Turnbetriebes infolge der drohenden und eind⸗ 

gen Haltung der polnischen Bevölkerung nicht mehr 

glich. Die Vereinsführung des PTR verſuchte, den Ger 
meinisaftsfinn. der Kameraden wenigſtens dadurch aufs 
recht zu erhalten, daß fe alle Turner zur Umgeltals 
tung des Sportplatzes heranzuziehen, verſuchle, 
Leider mußte auh dieje mit großer Begeifterung aufge⸗ 
nommene Arbeit ſchon im Wrlangsftadium unterbrochen 
werden. Damit war der Turnbetrieh im PTV endgültig 
stillgelegt. 

In enger Zufammenarbeit mit Turnkameraden unies 
ter SERIEN wer es möglich, am 17. Oltober d. J. nun 
wieder die Eröffnungsturnſtunde im Saale der Pilſudſti⸗ 
Schule abzuhalten, da die Turnhalle des PTV zur Zeit 
noch nicht frei iſt. 

An die angetretenen Turntameraden und »kameradln⸗ 
nen richtete der Vereinsführer herzliche Ben zungsworte, 
die in ein breifahes Sieg Heil auf Führer. Wehrmacht 
und Vaterland ausllangen. Die Heine eier fand ihren 
Abſchluß mit dem Geſang des Deulſchland⸗ und des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Liedes. Unter Leitung von Wehrmachtstameraden 
Schönlein vom T. Treuenbrietzen und Männerturnwart 
Sandoret vom PIV kamen nun Turner und Turnerin 
nen zu ihrem längſt erſehnten Recht. Ein anderer Gelſt 
herrſcht wieder in den Reihen des PIV- 


— 
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a, Beilage 


Deulſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 22. Oktober 1989 


Die NSU - die Vertraute des Volkes 


Die letzten Wochen haben unendlich viel Neues 
und Großes für nng gebracht. Hoffnungen haben ſich 
verwirklicht, denen Ausdruck zu geben wir vor we⸗ 
nigen Monten noch als vermeſſen betrachtet hätten. 
Heilige Wünſche unzähliger deutſcher Herzen in dieſem 
Lande gehen ihrer Erftllung entgegen. Der Sturm⸗ 
ſchritt einer großen Zeit reißt auch den Engherzigen 
und Schwachen mit und erfüllt ihn mit neuen beaten, 
mit neuem Glauben und neuem Willen. 

Das Reich Adolf Hitlers, Deutſchland, das deutſche 
Volt find zu uns gekommen. Noch heute erſcheint es 
uns als ein wunderbares Geſchenk der Vorſehung 
und wir wiſſen oft nicht, wie wir dafür danken follen. 

Nun — beftimmet nicht mit leeren, billigen Worten. 
Unſer aller Dank kaun und darf nur in Taten bez 
stehen, im werktätigen Bekenntnis zum nationalfozia⸗ 
liſtiſchen Großdeulſchland; er muß glaubensſtarker, 
a ebender und felbftverftändkicher Dienft an dem 
n fein, dem wir nun auch offen zugehören 

en. 

Aber iſt dem einzelnen, der einzelnen ein ſolcher 
Dienſt Pralle möglich? i l 

Ganz ſberalt und zwar in vielfältiger Weife, ins 
mer und überall. Daß wir uns heute, frei von Ter 
rox und Einſchränkungen aller Art, erft einmal gründ⸗ 
lich mit den ‚groben Gedanken der nationalfozialifti« 
ſchen Welkauſchauung bekannt machen, daß wir ſie — 
bewußt Glieder einer Volksgemeſnſchaft von weit 
über 80 Millionen Menſchen — zu erfaffen und zu er⸗ 
leben verſuchen, ift eine ſelbſtyerſtändliche Voraus. 
fegun dafür, unter den nenen und doch feit je erſehn⸗ 
ten Verhältniſſen das große pölkiſche und damit ja 
auch das perſönliche Glück zu finden. 

Der Führer ſchrieb in feinem Buche „Mein Kampf“: 
„Eine Idee ift ſovſel wert, wie Meuſchen dafür zu 
m bereit ſind.“ Das heißt: An der Opferbereitz 
haft einer Gemeinſchaft mißt ſich ihre Stärke und Le⸗ 
benskraft. Ganz Deutſchland ift fett 1083 dafür ein 
unibertrefflihes Beifptel. Was die Welt Eopfichiit« 
telnd als „beutſches Wunder“ bezeichnet, wene fie nicht 
Überhaupt faſſungs. und verſtändnislos vor ſoplel 
Kraft und Stärke ſteht, ift nichts weiter als die un⸗ 
Überwindliche Macht eines undezwingbaren Glaubens 
und einer nie erlahmenden n 

Dieſer Opferwillen äußert ſich in der verſchleden⸗ 
ſten Weſſe. Er beſteht keineswegs nur darin, gelegent⸗ 


00 Ordnung fein foll, Juß der einzelne ſich elnord⸗ 
en, 
wohl unterordnen. Für den Nattonalforialiften nit 
daher der altgermaniſche Grundfab als Gefeh: es 
Meinnutz geht vor Eigennutz. Hleraus guch ergibt ſich 
die Inpidare, jedem verſtändliche Grundlage deutſchen 
Nehts: Recht ift was meinem Volke mußt, Unrecht 
ift, was ihm ſchabet. 

Das natiürlichſte Recht eines Volkes ift fein Recht 
auf Leben, Um leben zu können, bedarf es des ner 
ſicherten Lebensraumes. Es gilt kein höheres Recht 
aul diefer Erde als das Recht auf den Boden, den man 
ſelbſt bebauen will. Die Durchſetzung diefes Rechles 
pegen angemabte Herrfhaftsanfpritche demo⸗plutokra⸗ 
liſcher Regierungen ift das volitiihe Ziel des Natio⸗ 
nalſogialismus, feine Beſcheidung darauf die durch 
Be, auch nur zu erſchlltternde Stärke unſeres 

es. 

Zur Sicherung dieſes unperczußerlichen deutſchen 
Rechtes bediente und bedient fih. der Natſonalſozfalis⸗ 
mus des allein tauglichen Mittels, das tft die unbes 
dingte Einigung des deutſchen Volkes, feine einbeſt⸗ 
liche Ausrichtung nach den Geſetzen des Lebens. 

Diefes Ziel ift fo groß, daß dagegen das Schicksal 
des einzelnen wahrhaft nichts ift. Dabei ir aber jeder 
Voltagenoſſe wertvoll, denn er ift ein Teil des Gan⸗ 
zen, deſſen Millionen Teile zuſammen erſt die macht⸗ 
bolltiſchen Vorausſetzungen geben, das Ziel auch 
wirklih zu erreichen. 

Hat es daher die Nationalſozlaliſtiſche Deutſche 
Arbeiterpartei übernommen, das deulſche Volk poli- 
tiid au ſchulen und auszurichten, ihm die pneu 
u geben, fo hat die Nationalfozialiftiche Volkswohl⸗ 
ahri, die als Amt fiir Volkswohlfahrt ein Teil der 

artei iit, die große Aufgabe erhalten, das Volk Tes 
ſenskräftig und geſund zu erhalten. 

Das, was wir bisher hier von der NEB-Arbeit 
kennenlernten, ift lediglich ein Sondereinfaß, bedingt 
durch die gußerordentlichen Umſtände, beſtimmt größte 
Not dentſcher Volksgenoſſen erft. einmal zu Undern. 
Aehnliches mußte auch nach der Machtergreifung in 
Dentſchland geſchehen; die Heilung von Wunden, die 
andere geschlagen hatten. Das Winterhilfswerk des 
deutſchen Volkes, das von der Ne durchgeffihrt 
wird, ift darin zu einem Weltbegriff geworden. 


Ordnung heißt: Sinopo = 


Wo Wohlſtaud hexrſchen ſoll, muß Ordnung fein; | 


jeine perſönlſchen Beſtrebhungen dem Benelli 


lich einen mehr oder weniger namhaften Betrag für 
irgendeine „gute Sache“ zu ſpenden, wie das in einem 
vom Nationaljozialigmus endgültig überwundenen 
Zeitalter z. B. im Rahmen zahlloſer Wohltätigkeits⸗ 
vereine gebt wurde; und er erſchöpft fid auch nicht 
darin, daß wir nun hier und da Beiträge zahlen und 
ſtolz auf das ſpeben wieder einmal für wohlgezählte 
zwanzig Reichspfennige erworbene Winterhilfs⸗Ab⸗ 
zeichen verweiſen. Nein, unter Opfer geniet der Nas 
tionalfopialift denn doch etwas mehr, näwlich die ganze 
Hingabe an das Volksganze und feine Führung. Wer 
auf die Fahne des Führers ſchwört, hat nichts mehr, 
was ihm ſelber gehört. 

Wir müſſen lernen und mäffen erkennen, daß jee 
der einzelne von uns nur infomweit wichtig, nützlich 
und irgendwie wertvoll ift, als er es für die Nation 
ijt. Losgelöſt vom Volke gilt der einzelne nichts, iſt 
er belanglos. Ob er da ijt oder nicht da ift — es tims 
mert niemanden, und er hat auch kein Riecht zu ver- 
langen, daß die Gemeſnſchaft ſich nun ausgerechnet 
um ihn kümmere. 

Wer ſich Nationglſozigliſt nennen will, der muß 
eines können: Vorbild fein! Eine anſtändige Gefin 
nung, fabes innen und außen, und untadellge Hal- 
lung in allen Dingen des Leben find Vorausſetzun⸗ 
gen dazu. Hierher gehört auch, daß er all die vielen 
Dinge des Lebens, die ihm nicht paſſen, über die er 
meckert, die er beſſer haben will in ſeinem eigenen 
Leben, in feinen Taten, feiner Haltung auch ohne Ver 
ordnungen und Geſetze jo tut, wie fie getan fein Tolle 
ten, Wie will er je führen, wenn er nicht die Siders 
heit eines auſtündigen Charakters beigt? 

Dem Ngkionalſozlaliſten eignet ein unbeſtechlicher 
Wirklichkeitsſinn. Er ſagt keinen Utopien nach und 
meiftert das Loben mit feinen Tugenden und Untugen⸗ 
den; er baut ſich keine Luftſchlöſſer etwa auf der 
Grundlage, daß alle Menſchen Engel jeien. 

Wenn jeder begreift, daß er nür ein Teil der gro⸗ 
hen Gemeinschaft ift, wenn er daran denkt, daß jede 
Rette jo ſtapk ift wie ihr ſchwüchſtes Glied, und daraus 
18 ſich bie Pflicht eninimmt, fiH To ftare zu machen 
n jeder Hiuſicht. wie das nur möglich ift, damit die 
kette kein ſchwaches Glied gufweſſe, daun kommen wir 
an Hand dieſes ganz primitiven Beifpiels ſchon an die 
Here nationalſogſaliſtſſcher Weltanſchauung 
eran. 


Die eigentliche Aufgabe der NEY aber wird auch 
Hier erit in Angriff genommen werden und erfordert 
einen, ſchrittwelſen, wohlckberlegten Aufbau. Ihr 
Grundſatz ift: Vorbeugen ift beſſer als heilen. 

„„Die rleſigen Mittel, die daan erforderlich find, 
gibt das beulſche Volk in frelwilligen Opfern immer 
lind immer wieber. Es find Mittel der Gemelnſchaft, 
ble dazu verpflichten, fie auch nur zum Wohle der Ges 
meinſchaſt zu verwenden. Aus dieſem Grunde ift die 
NSV ſozuſagen als Treuhänderin der Volksgemein⸗ 
ſchaft darauf bedacht, alles Geſunde im Volke zu er⸗ 
halten, zu fördern und zu ſtärken, die biologiſche Kraft 
der Nation, ſtetig zu heben, das Volk leiſtungsſähig 
für feine groen Aufgaben zu machen und zu erhalten, 
es fo zu kräftigen, daß es felöft gelegentlich Krank⸗ 
heitseinbrüche ohne bleibenden Schaden aus ſich heraus 
ilberwinden kann. 

Das ſetzt eine vollkommene Abkehr vom Almofen 
voraus, vom Prinzip der ſogenaunten Fremdhilfe, an 


deren Stelle die Selbſthilfe treten muß. Es gilt nur, 


dieſe Selbſthilfe zu ermöglichen. Erft da, wo ein 
ſchuldlos in Rot geratener Volksgenoſſe ſich ſelbſt 


nicht mehr helfen kann. dürfen und werden. Mittel 
der Gemeinſchaft, d. h. der NS eingeſetzt, dann aller⸗ 
dings ſo, das wirklich geholfen wird. Es ift etwa fo, 
daß einem in Reih und Glied Marſchierenden, der ein⸗ 
mal ſtrauchelt, von den Kameraden wieder auf die 
Beine geholfen wird; weitermarſchleren muß er ſelbſt. 
Und ein anſtändiger Kerl. der wieder marſchieren 
kann, wird fih von den Kameraden nicht tragen laſ⸗ 
ſen! Daß ſolchen, die ſich nicht einreihen wollen, die 
es vorziehen, Einzelgänger zu ſein, nicht geholfen 
werden kann noch foll, iſt nur recht und billig. 

Daher beschränkt die RS ihre immer und unter allen 
Umſtänden freiwillige und zuſätzliche Hilfe eben nur 
auf die für das Polksganze Wertvolfen, das find in 
erſter Linie die erbgeſunden deutſchen Familien, deren 
ani nicht verſickern darf, ſondern ſich vervielfältigen 
ſoll. 

Diefem Ziel dienen die verſchledenen großartigen 
Einrichtungen der NEV, von denen wieder das HHE- 
werk Mutter und Mind die größte ift. 

Eines aber muß hier noch erwähnt werden: Das 
Werk braucht viele Menſchen. 

e praktiſche Durchführung ſolcher großzügigen 


Maßnahmen iſt nicht nur an i Mittel und 
eine geniale Ornanifation gebunden; fie iſt vor allen 
Dingen eine Sache der Menſchen ſelbſt. Das Werk der 
NSV braucht viele Menſchen, und es braucht wert. 
volle Menſchen. Da es in der Tat ein Werk der 
Volksgemeinſchaft ijt, ſtehen Millionen Volksgenoſſen 
in feinem und damit in des Volkes Dienſt, freiwillig, 
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Dienft an der Gemeinfchaft 
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ehrenamtlich, unermüdlich; opfern Millionen Tag fr f 


Tag freudig ihre Arbeitskraft, ihre freien Stunden, 
um an dieſem Abſchnitt des deutſchen Ringens um 
Zukunft und Lebensraum mitzukämpfen. os 

Wollte eine fo gewaltige Organifation, wie fie zur 
Durchführung der NEB-Aufgaben nötig ift, ſich auf 
bezahlte, alſo hauptamtliche Mitarbeiter beſchränkeſt, 
daun würden ſelbſt die großen Geldopfer des ganzen 
Volkes nicht ausreichen, auch nur die Verwaltung zu 
bezahlen. Tatſächlich aber koſtet die Verwaltung zum 
Beiſpiel des gigantiſchen Winterhilfswerkes noch nicht 
einmal 1% (eins vom Hundert!) der einfließenden 
Mittel, eine Wirtſchaftlichkelt, um dleſes nicht ganz 
paſſende Wort hier zu gebrauchen, die kein Unters 
nehmen der Erde guch nur annähernd erreicht oder 
auch nur erreichen könnte. Andererſeſts kommen dr 
durch die vom ganzen Volke aufgebrachten Mittel guch 
wirklich dem Volke zugute. N 

Auch dies ift eines der „Geheimniſſe“ der ſo bes 
ſtaunten Leiſtungsfähigkelt nattonalſoztaliſtiſcher Or⸗ 
nanifationen, Nicht eine bezahlte, meiſt teure Beamten⸗ 
schaft tut im Auftrage irgendetwas, ſondern das Volk 
ſelbſt Hilft 55 wie es in der Parole des Winterhilftz⸗ 
werkes deshalb durchaus richtig zum Ausdruck kommt: 
Ein Volk hilft ſich ſelbſt! k 

Die freiwillige, ehrenamtliche Mitarbeit in die 
NER gehört denn auch zu den ſchönſten Pflichten, die 
ein deulſcher Mann, eine deutſche Frau übernehmen 
kann. Gewiß, die Arbeit ift keine Kleinigkeſt; die 
Diſziplin unterſcheidet ſich nicht von der haupfamntli⸗ 
cher Mitarbeiter denn hier foll man nicht aus ganges 
welle oder aus Geltungsbedürfuls mithelfen, wle 
einſt in fo vielen Wohltäkigkeitsvereinen, ſondern im 
Dienſte des deutſchen Volkes eine Pflicht eritilen, 
Aber gerade dieſe Arbeit gibt eine tiefe Befriedigung 
und unendliche Einblicke in das Leben des Volkes 
und erfüllt je länger, deito mehr mit Be ae 
Der befte punir Tarne 15 ein 
ſache, daß Millionen Helfer im ga t 
Jahren dabei find, unter ihnen ſehr bejahrte Volts. 
Dorat die um alles in der Ade ee 
ſein wollen. ER RETOS 

In dieſem Willen und ber ane are d 
zum Einſatz zeigt fih erft der Nationalinzialismus ber 
Tat. Rur wer wirklich felbft für diefe Aufgaben und 
Ziele arbeitet und ſich einſetzt, hat das Recht, über Dinge 
und Erſcheinungen unferes völkifhen Lebens mitzü ⸗ 
sprechen. Dieſe Menſchen tun made Dlenſt am 
Leben unferes Volkes, am ewigen Deutſchland, wie es 
befteht in der nimmer endenden Folge der Sefgtesier, 
Diefe Bolksgenoffen kennen das Volh, Rommen etnahe 
täglich in die Wohnungen der Arbeiter und Ange! teilten, 
kennen ihre Sorgen und Nöte, ihre Wünſche und ffe 
nungen, aber auch ihre Freuden, und nehmen an allem 
teil. So find fie des Volkes befte Vertraute geworden, 
an die ſich ſeder wendet, wenn er Anliegen hat, Rat oder 
Sie benötigt, Zu ihnen hat er das Vertrauen, auch 
wirklich verſtanden zu werden, und er weiß, das gès 
schieht, was immer geſchehen kann. Hier ſpricht Vo 
zu Volk mit Volkes Sprache und verfteht fidh, hier hilft 
ſich das Volk felbft über die trüben Stunden des Les 
bens, die niemandem erfpart bleiben, hinweg g neuer 
Kraft und pont, ern Glauben. Hier lebt die echte 
Vollisgemeinſchaft. 

Dleſer Dienft der ehrenamtlichen Helfer ift 1 
ein Ehrendienſt. Wer ihn ausüben will, der muß felbft 
in Haltung und Charakter würdig ſein, der darf nicht 
überheblich eine Kommandoſtelle“ übernehmen, Tondern 
muß herrſchend dienen, dienen, wie etwa ein guter Arzt 
dient. Diejenigen aber, die die Eignung und Aora 
ſetzungen dafür mitbringen, bie follen nicht abfeits ftes 
hen. Ihre Kraft gehört nicht ihnen allein, fte gehört 
dem Volke, mit dem und aus dem heraus fie leben. Für 
fie beſteht die ſittliche Verpflichtung, das zu tun, was fie 
tun können. Es hat noch keinen gegeben, der die Ere 
füllung dieſer Pflichten bereut hätte. z 

Der Lohn diefer Bolksgenoffen und Volksgenoſſin⸗ 
nen befteht in dem Pewußtſein, aktiv in Reih und Glied 
zu marſchieren, mitwirken zu dürfen am Werke des 
Führers; ihr ſtolzeſſer Titel ift es, Amtswalter und Hel 
fer der NERV zu fein; ihr Ehrgeiz, in ihrem Bereich der 
Erfüllung des Ideals nationalfozialiftifher Gemein: 
ſchaft und Lebensführung denkbar nahe 0 kommen. 
Unendlich viel kann ein folcher Helfer, eine folche Helfer 
rin für Bolk und Reich an feinem Platze tun und wir⸗ 
ken, denn er ift verantwortlich dafür, daß die Zellen des 
großen Organismus, den der Volkskörper darſtellt, ger 
ſund find und ſtark bleiben. r 
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Die Technik im kriege 


Von unſerem militäriſchen Fr. O.⸗Mitarbeiter 


Der ſiegreſche und ſchuelle Verlauf des Srienes 
in Polen, die Geſamterfolge der deutſchen Wehrmacht 
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft während der 
vergangenen Wochen waren ein einziges Dokument 
r die Leiſtungsfählteit und den Geiſt der deutſchen 
tuppen und für dle hohe Qualität der von ihnen 
benutzten Waffen. In der Kombination von Menih 
und Material ift im Kriege zweifellos immer in erſter 
titie der Geiſt ausſchlaggebend, andererfeits darf bei 
em heutigen Staud der Kriegstechnik nicht vergeſſen 
werden, daß im Enderfolg wieder die beſſere Waſſe 
in der Hand des guten Soldaten den Sieg errlugt, eine 
kenntnis, die man bei den verſchledenen Kampfhand⸗ 
lungen in Polen, im Seekrieg gegen England, an der 
Beftfront und in der allgemeinen Luftabwehr immer 
wieder machen konne. r 
Der „Blitzſteg“ über Polen iſt neben feiner ſtrate⸗ 
Nahen Vorbereitung, dem Geſſt und der phyſiſchen 
taft unſerer Soldaten in erſter Linie der Luftwaſſe 
und den erdgebundenen motorifiertien Einheiten zu 
verdanken. Wir hatten Flugzeuge, die in der Schuel⸗ 
ligkeit, in der Reichweſte und in der feinmechauſſchen 
Aus iiſtung dem polniſchen Material To ſiherlegen 
waren. daß ſelbſt eine beſſere Führung und eine befe 
fere Truppe als die polnſſche ſchachmatl geſetzt worden 
wire. Die Flüge uuſerer Bomben und Kampſ⸗ 


geeſchwader führten ſchon in den erſten Tagen des pole 


Alſchen Feldzuges dank ihrer vorgengunten Vorzſige 

Über das geſamte poluiſche Gebiet, Ehe der in den 
vorderſten Fronten geſchlagene Feind zur Besinnung 
kommen fonnte und in der Lage war, rilckwärtſge Mes 
ſergen zu ſammeln und elnzuſetzen, waren füntliche 
milttärtſch wlchtigen Verbindungsſtrecken, Sammel 
Punite und Stiltzpunkte durch die Luftwaſſe unbrauch⸗ 
Dar gemacht. In der gleichen Weiſe gingen die erde 
gebundenen motorifierten Maffen vor. Namenkllich 
Waren es hier Panzertruppen, deren Material fons 
ſtruktionstechniſch dem Feind weit überlegen war, Die 
ſprichwörtlich ſchlechten polniſchen Straßen wie lber, 
haupt die geſamte Unwegſamkelt des Landes, von der 
ſich die Polen insgeheim Erſolge verſprochen Hatten, 
exiſtierten für die Panzerwagen ach Daher war es 
auch hier möglich, und zwar in Verbindung mit immer 
wieder vorſtoßenden Kampfſtaffeln der Luftwaffe, dem 
zurlickweichenden Feind ſede Sammlungs möglichkeit 
du nehmen und ion n umzingeln, ehe er uber den 
auf der Dinge M ah gewonnen hatte. Alle gelſtk⸗ 
gen und phyſiſchen alle] en der deutſchen Soldaten 
vorweggenommen, bleibt alfo die mokorſſche Echnellige 
keit des einfchlä igen Materials im Vordergrund, die 
beffere Leiſtung des deutſchen Technikers. 

Die gleichen In tenunnen nach der rein techni⸗ 
ſchen RN t bin ergeben ſich auch für alle Waffen: 
gedtimpen, te bisher iin Krieg an der Weſtfront, im 

eekrieg penn England und in der allgemeinen Luft⸗ 
abwehr eingeſetzt wurden. Das hervorragende Ergeb⸗ 
nis unferer Luftabwehr bel dem engliſchen Angriff 
auf Wilhelmshaven ift beſſplelsweiſe einer der Bes 
weife für die artillerietechuſſche Ueberlegenhelt unſerer 
Waffe. Die Tatſache, daß die deutſchen Torpedos beim 
Angriff auf angeblich torpedofejte engliſche Kriegs⸗ 
ſchiſſe einen hundertprozentſgen Erfolg verzeichnen, 
läßt auch nach diefer Richtung der techniſchen Qualität 
unferer Safe jeden Zweifel überflüſſig erſcheinen. 

Wenn wir den Geift der Truppe und die Quglt⸗ 
tät der Waffen als die Vorausſetzungen unſerer bis⸗ 
herigen Erfolge bezeichneten, jo dürfen wir anderer⸗ 
ſeits nicht vergeſſen, daß gerade im Materlalkrieg die 
Quantität der zur Verfilmung ſtehenden Waffen eine 

oe Rolle ſplelt. Man könnte fanen, dah die Maſſe 
er Milltonenheere durch die Kaas he Wand. 
ung der Neuzeit, wie fie jetzt mit der Luftwaffe und 
den erdgebundenen Einheiten des Heeres und den Der 
ſonderen Spezialtruppen der Marine in den Vordere 
grund kritt, mehr und mehr ergänzt und erſetzt wird. 


sinjere Blutopfer 


Lydia Aindt 


20 Jahre alt, in Slotwiny durch eine Bombe 
ums Leben gekommen. 


ein mädchen namens Wudel 


aus Lodz, von einer Granate bei Brzeziny ges 
tötet. 


Martha Aammerling 
aus Nowe-Chruſty, engl. ee Groem⸗ 
bach, wurde von den Polen verſchleppt, untere 
wegs erſchlagen, in einen Fluß geworfen und 
dann in einem Wald verſchärrt. 


Leopold Brummer \ 


51 Jahre alt, aus Boba, am 6. September durch 
einen Bombenfplitter in Brzeziny verwundet, 
am 7, September im Krankenhaus zu Brzeziny 


geſtorben. 
Suſtav Pelzer 
25 Sabre alt, Landwirt in Felleſanow, am g. 
ptember in Koluſchti durch eine Bombe ums 
eben gekommen. 
Landwirt Pahl 
aus Dombroma (ſtammt aus Pafieka bei Jbica) 
von Polen NH nl er vorher ver⸗ 
ftümmelt wurde. 


Arbeiter Welzer 


aus der Kolonie Sompolno. Von Polen er- 
ſchoſſen. an P 


„Heraus aus dem Empire! A 


Südafrikaner proteſſieren gegen ſchamloſe britiſche Scheinheiligbeit 


Pretoria, 22. Oktober 


Der 114. Geburtstag Paul Krügers wurde von der 
nationalburiſchen Bevölkerung Südafrikas mit großer 
Begeſſterung begangen. Auf einer Großkundgebung in 
Pretoria feierte der Adminiſtratgr des Oranje⸗Freiſtag⸗ 
tes, Dr. van Rensburg, den Präſidenten Krüger als den 
letzten großen Kämpfer für die nationale Freiheit des 
Afrikanervolhes. 250000 Soldaten, fo führte Rensburg 
aus, habe England gebraucht. um den Einfall in dle 
Zransvaal-Nepublik durchzuführen. Drei Jahre hätten 
die Engländer gebraucht, um Krüger und feine Buren zu 
überwältigen, aber fie hätten fie nicht beſiegt. 


Bei einer Feier in Wellington (Kapprovinz) führte 
der Parlamentsabgeordnete Erasmus aus, daß die Eng- 
länder ſchon im Burenkriege behauptet hätten, der Krieg 
gehe nicht gegen Frauen und Kinder, ſondern gegen den 
„Krügerlsmus“, wie er heute angeblich gegen den „Hitle⸗ 
rismus“ gehe. Aber auch noch nachdem Krüger das 
Land bereits verlaffen hatte, habe England mit unver: 
minderter Graufamkeit fortgeſahren, Frauen und Kin: 
der zu verſagen und die Buren totzuſchlagen. Die 
engliſchen Methoden feien immer dieſelben geblieben, 
heute wie damals. Die Buren milhten vor der ſchamlo, 
fen britiſchen Scheinheiligkeit auf der Hut fein. Es fei 
ihre Pflicht, fih aus der europäiſchen Politik heraus 
zuhalten. „Falls dies nicht innerhalb des Empire mög. 
lich ift, laßt uns aus dein Empire . rief 
Erasmus feinen begeſſterten Hörern zu. 


Japan zur Weltlage 


Verſtändigung mit Rußland bereits angebahnt 


Außenminiſter Nomurg gab am Freitag in einem 
Interview für die ſapauſſche Preſſe außenpolftiſche 
Erklärungen ab. Er führte aus: Nach Abſchluß des 
Nichtangriſfspaktes Berlin⸗Moskau ift behauptet wor⸗ 
den, daß Napan den Antſkominternpakt aufgegeben 
habe. Japan werde ſedoch zu dieſem Patte ſtehen und 
ihn als Richtlinie für feine Politik beibehalten. Die 
Beziehungen zu Deutſchland und Italien find durch 
den Pakt nicht beeinflußt worden. Zum europäifchen 
Krieg ſagt Nomura, daß eine Vorausſage ſchwer fet, 
es fei aber anzunehmen, daß trotz des deutſchen Erie: 
denswillens der Mrica von langer Dauer fein werde. 

Zur Fernoſtlage erklärte er, auſcheinend als 
Antwort auf den Einſchüchterungsverſuch der USM, 
daß Japan ſtark genug fei, die Neuordnung durchzu⸗ 
führen, Entſchloſſen müßte aber nach Grundſätzen ner 
handelt werden nach denen die Bezlehungen zu brite 
ten Staaten in Oſtaſten geregelt würden. Nomurg 
kam dann auf die Beziehungen zu England 
und Frankreich zu ſprechen. Sie wirden dadurch 
beſtümmt, ob die beiden Länder die neue Lage in China 
anerkennen. Hiervon mache Japan auch weitere Bers 
handlungen mit England Senna, 

Hinſichtlich der USA betonte Nomura, daß Japan 
und Amerika die gemeinſamen Intereſſen hätten, den 
Frſeden im Stillen Ozean aufrechtzuerhalten und ſich 
in den europälſchen Krieg nicht e apan 
mitffe aber von Amerlka Verftändnis fitr die neue 
Entwicklung in fernoſt verlangen und eine Berid 
sichtigung der Lage an Stelle der einſeitigen order 
d terſtrich N daß 5 

Zum uh unterſtr omura, daß. Ja 
friedliche Bezlehungen mii der Sowjet» 
union wünſche. Hicran fet nur ein erfreulicher An⸗ 
ang mas Die ſogenannte ſüdwärts nerid« 

ete Politik apang un rein wirtſchaftlich. Japan 
brauche die dortigen Rohſtoffe und erwarte, daß die 
Zufuhren nicht geſtört werden. r 


leſe Zunahme des 4 der zahlreichen 

ſehlaltruppen ſetzt natürlich eine erhöhte Leiſtung 
der Heimat voraus. Es ijt nicht allein damit netan, 
daß in der Heimat jeder nur verfügbare Menſch direkt 
oder indirekt für die Niftungsinduftrie eingeſetzt wird. 
Noch wichtiger erſcheint es, daß die Probuktlons⸗ 
mittelinduſtrie, die Maſchinen⸗ und Apparateſnduſtrie 
auf einer Höhe ſich befindet, die jede gusländiſche Hilje 
erübrigt. Mit anderen Worten: die Rüſtungsinduſtrie 
legt den Mini Wert auf dle 1 techni⸗ 
ide Entwicklung der verſchledenen Richtungen von 
Werkzeugmaſchinen. Nur auf diefe Weſſe kann der 
ungeheure Bedarf von Material nicht nur mengen⸗ 
m 5 ſondern auch in hoher Qualität gedeckt werden. 
Der beſte Soldat in der Front iſt bei der heutigen 

orm der Serie galten ui hilflos, wenn entweder die 

enge feiner Waffen nicht nentint oder ihre Qualität 
den Anforderungen nicht entſpricht. 

Es iſt unter Benaming biefer Notwendig. 
keiten von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, ob 
eln Volk wie das deutſche im vollen Bewußkſein 
feines Rechts und feiner Kraft an dem Schraußſtock der 
Nilſtungsinduſtrie ſteht, oder ein Volk wie das engs 
liſche und franzöfiſche, das an dem Sinn des Krieges 
zweifelt, und erkennt, . K. gewiſſenloſe Kriegshetzer 
und Kriegsgewinnler die Ruönießer Ihrer Arbeit find. 
Der deutſche Techniker im Konſtruktionsbüro der 
Rüſtungsinduſtrle und der deutſche Arbeiter am 
Schrau 1907 ſchaffen aus ihrer inneren Ueberzeugung 
heraus das Beſte, was fie können, fie werden nicht an 
dem großen Ziel ihres Einſatzes zweifeln, darum die 

beſten Treuhänder für Quantität und Qualität der 
e des deutſchen Soldaten. Und wenn jemand 
ſagen würde, daß hier und da die Rohſtoffrage die 
Aüskrüſtung des deutſchen Soldaten gefährden könnte, 
ſo hat ſich auch bier wieder der Ichdi he Geiſt des 


| 
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Auch Senator Fourie gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß es der geeinten afrikaniſchen Nationgliſtenpartei 
gelingen werde, bei der erſten Gelegenheit die Regierung 
zu zwingen, den Frieden wiederherzuſtellen und den 
Kriegszuftand zu beenden, in den Smuts das Afrikaner⸗ 
volk gegen feinen Willen gezwungen hat. 


Londoner Fliegerſpub 
Mit wehenden Perücken in den Luſtſchutzlieller 
Amſterdam, 22. Oktober 

Die britiſche Preſſe und der Film beſchweren fih 
darüber, daß pi ihnen an Material für Kriegsbilder und 
Kriegswochenſchauen mangele. Hoſſentlich ift ihrem bes 
merkenswerten Hunger ein Vorfall nicht entgangen, der 
jogar in der Debatte im Oberhaus den Sprache ham. 
Hierbei wurde mitgeteilt, daß die hohen Richter Lon. 
bons vor kurzem mitten in einer Verhandlung plötzlich 
mit fliegender Robe und Perücke eillgſt im Luſtſchutz. 
keller verſchwanden. Die ehrenwerten Lords hatten 
gerüchtwelſe gehört, daß in einigen Stadtteilen Londons 
Warnfigngle gegeben worden feien und fih darauſhin 
ſamt Perücken ſchleunigſt in Sicherheit gebracht. 

Man ſollte annehmen, daß diefes wallende Bild, von 
einem Reporter eſſern auf die Platte gebannt, das hrie 
gerlſche Verlangen der Engländer für einige Zeit beſrle⸗ 
digen wird. Bedauernswert bleibt aber doch, daß ſich 
3. B. verfunkene engliihe Schlachtſchiſſe nicht photogra⸗ 
phieren laffen. s 


Paris foll die Seche zahlen 
Schwere Keiſe des franzöſiſchen Wirtſchaſtolebens D 


Paris, 22. Oktober 
Die Auswirkungen des Krieges auf die ſranzöſiſche 
Wiriſchaft machen ch in allen Zweigen ſehr ſtark bes 
merkbar. Erft vor kurzem wies das „Oeuvre“ in einem 
der Zenfur entgangenen Artikel auf die kaum glaubliche 
Lähmung des Wirtſchaftslebens in der franzöftfchen 
Sauptitadt hin, wo die Geſchäfte ganzer Straßenzlüge ge⸗ 
ſchlofſen find. Hierbei handelt es fih nicht immer um 
kleine Läden, ſondern ſehr häufig um große Unterneh⸗ 
men, die zahlreiches Perfongl beſchäftigen und die ine 
folge der Krſſe ihre Tore ſchlſeßen mußten. So künbet 
der „Jour“ an, daß eines der größten Warenhäuser von 
Paris durch die Krife gezwungen worden fei, die Jahr 
lungen einzuſtellen. 2 


eichspoſt gut bewährt 
Dankiſchrelben Dr. Dietrichs an den Meihspoftminifter 


Berlin, 22, Oktober 


Der Reichspreſſechef Dr, Dietrich hat nach Ab. 
schluß des Feldzuges in Polen folgendes Schreiben an 
den Reſchspoſtminſſter Dr. Ohneſorge gerichtet: 
„Von Polen nach Berlin zurückgekehrt, habe ich das 
Bedürfnis, Ahnen für dte Unterititbung, die Ste un⸗ 
ſerer Arbeit haben angedeſhen laſſen, au danken. Ich 
kann Ihnen verfichern, daß gerade die Einrichtungen 
für die Kolonne des Führers nie verſagt haben, 
wenn es galt, für den Führer die notwendigen Vers 
bindungen herzuſtellen. Sie haben, Herr Minſſter, 
unferer Arbeit unvergeßlſche Dlenſte geleiſtet. Ich 
danke Ihnen herzlich und bitte Sie, dieſen Dank an 

hre bewährten Mitarbeiter weiterzuletten.“ — Der 
eichspoſtminſſter hat dieſen Dank der ganzen Moite 
belegſchaft zur Kenntnis gebracht und allen feine Ans 
9 0 ausgeſprochen, die zur Erfüllung der Auf⸗ 
gaben beigetragen haben. 


Deutſchen in die Breſche geworfen. Ein großer Teil 
des Bierjahresplanes, deſſen Früchte, wie Reihs 
wirtſchaftsminiſter Dr. Funk kürzlich in fener Rede 
fante, ſich jetzt ergeben, ruht auf der Grundlage neuer 
lechniſcher Exkenntniſſe, namentlich auf dem weiten 
Gebiet der Apparateimbufteie, Wir alle aber wiſſen 
schließlich, welche befondere Förderung der ſchöpferſſche 
Geiſt gerade im“ natlionglſozialiſtiſchen 111 
findet. Daß dabei das techniſche Können und die tede 
niſche Leſſtung an erſter Stelle liegen, beruht in der. 
Natur unferes Zeitalters, das man ja das techniſche 
nennt. Deutſchland hat in den letzten Wochen gezelgt, 
daß es hier umbeftritten die führung beſitzt und einen 
Kt an olnnneBenbert Faktoren für den Endſteg in der 

and hat. 
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WIRTSCHAFT uno VERKEHR 


Jet masthinelle Sfand der Godzer Tentilindusirie 


Investitionen und Umstellung auf Ersatzrohstoffe 


hm. In dem vorliegenden zweiten Aufsatz ihrer Artikelreihe über Gegenwart und Zu- 


kunftsaussichten der Lodzer Textilindustrie 


behandelt die „Deutsche Lodzer Zeitung“ die 


Frage der maschinellen Ausrüstung der Lodzer Textilbetriebe und die Möglichkeit einer im 


Kriege besonders wichtigen Umstellung auf Ersatzrohstoffe, 


Spinnstoffwirtschaft gesehen wird. 


Vollstädige Angaben über den maschinellen Besitz- 
stand der Lodzer Textilindustrie im Jahre 1914 fehlen. 
Die im Großverband der Lodzer Textilindustrie ver- 
einigten Betriebe verfügten über rund 1,4 Millionen 
Baumwollspindeln Fein- und Abfallspinnerei), 625 000 
Wollkamm- und Streichgarnspindeln, 30.000 Baumwoll- 
stühle und 8000 Wollstühle, Der Weltkrieg brachte be- 
kanntlich der Lodzer Industrie außerordentlich große 
Verluste sowohl an Maschinen als auch an Rohstoffen, 
Halb- und Fertigwaren. Erste Aufgabe nach Beendi- 
gung des Weltkrieges war also eine umfassende In- 
standsetzung des maschinellen Apparats, eine Aufgabe, 
die um so schwerer schien, als das Betriebskapital 
gleichfalls fast völlig verloren gegangen war. Man 
mußte sich also in den ersten Jahren auf allernotwen- 
digste Arbeiten beschränken und konnte erst dann, als 
seitens der Regierung etwas mehr Verständnis für die 
Bedürfnisse unserer Industrie aufgebracht und verschie- 
dene steuerliche Erleichterungen gewährt wurden, an 
wirkliche Neuinvestierungen denken. In dem Zeitab- 
schnitt bis zur Stabilisierung der polnischen Währung 
mit seiner Hochkonjunktur gelang es, die maschinellen 
Schäden zu beseitigen, ja hier und da wurde der Be- 
sitzstand von 1914 sogar übertroffen, 

i Die erste wirkliche Konjunktur, die bis in die 
Jahre 1928 und 1929 hinein anhielt, machte so viel Ka- 
pita) frei, daß die Betriebe daran denken konnten, ihre 
maschinellen Anlagen zu modernisieren. In den Jah- 
ren 1926 bis 1928 wurden nach Polen Webmaschinen, 
Spinnmaschinen, Maschinen für Ausrüstungsbetriebe 
und Maschinentelle im Werte von über 127 Millionen 
Zloty eingeführt, wobei der Lodzer Bezirk den Löwen- 
untell an diesem Maschinenimport hatte. Die 1929 ein- 
brechende Krise ließ die Investitionstätigkeit jäh absin- 
ken: In den folgenden Jahren führte Lodz allein Maschi- 
nen und Maschinenteile für 21,9 Mill. Zloty (1930), 12,8 
Mill, Zl. (1931), 5,8 Millionen Zlot: (1932) ein, Erst seit 
1983, in welchem Jahr dle Textilmaschineneinfuhr auf, 
6,3 Millionen stieg, machte sich wieder eine etwas leb- 
haftere Tätigkeit auf diesem Gebiet bemerkbar. 

„ „7 Man darf sagen, daß die Lodzer Industrie in den 
Jahren 1926 bis 1928 ihre technische Ausrüstung gründ- 
lich erneuert hat, Die Baumwollindustrie schaffte da- 
mals 210000 Spindeln für Feinspinnerei an, in den 
gleichen Jahren entstand recht eigentlich und ent- 
wickelte sich in schnellem Tempo die Strumpfindustrie, 
die binnen kurzem eine jährliche Produktionsfühigkeit 
von 1 Million Dutzend erreichte. Neben der Maschi- 
neneinfuhr her lief eine gründliche Ueberholung und 
Modernisierung der alten Maschinen und eine Auffül- 
lung des Maschinenbestandes durch Maschinen einhei- 
Schließlich wurden auch die al- 
ten Kraftanlagen beseitigt und durch neuzeitliche er- 
setzt, Alles das bewirkte, daß die Lodzer Industrie nun 
in jeder technischen Beziehung einen erfolgreichen 
‚Wettbewerb mit der westeuropäischen Industrie begin- 
nen konnte; ein Beweis dafür mag auch die Tatsache 
sein, daß es ihr gelang, in den folgenden Jahren neue 
Absatzmärkte zu erschließen und ihre Stellung so lange 
erfolgreich zu behaupten, als nicht Zollmauern und 
Einfuhrrestriktionen, Devisenbewirtschaftung und das 
Streben nach Autarkie zum Rückzug zwangen (Rumä- 
nien, Aegypten), 

Die dritte Investitionsperiode waren die letzten 
Jahre, in denen Neugründungen der Industrie des 
Lodzer Bezirks im sogenannten „Zentralen Industrie- 
revier“ und Anschaffungen von Maschinen für den 
Kotonislerungsprozeß erfolgten. Die Investierungsin- 
tensität war allerdings erst im Jahre 1938 erheblich, 
ohne daß die Ziffern des Zeitabschnitts von 1926 bis 
1928 ganz erreicht worden wären. Die Regierungs- 
kreise versuchten durch steuerliche Erleichterungen 
die Neugründung von Textilbetrieben im Zentralen In- 
dustriebezirk anzuregen und strebten anderseits mit 
allen Mitteln den Ausbau der Kotonisierungsmethoden 
an. Ueberdies wurden nach langen Verhandlungen ge- 
wisse Zollerleichterungen für die Einfuhr von Textil- 
maschinen durchgedrückt, 


Ueber die Entwicklung des Kotonisierungsverfah- 


rens in unserer Textilindustrie und über die Spitzen- 


leistungen auf diesem Gebiet wußte man im allgemei- 
nen wenig Bescheid, nicht zuletzt dank einer von ge- 
wissen Seiten geförderten, ganz einzeitigen Informie- 
rung. Die ersten Versuche, die angestellt wurden, wa- 
ren wenig ermutigend; in dem Bestreben, möglichst bil- 
lig zu produzieren, beachtete man die Frage der Güte 
des Rohstoffs nicht sonderlich und trieb, da die pol- 
nische Regierung drängte, die Kotonisierung so schnell 
wie möglich vor. Die Industrie war mit dem, was 
man ihr vorlegte und zum Verspinnen gab, nicht son- 
derlich zufrieden. Es wurden Flachsabfälle verwendet, 
deren zerschnittene und vielfach geknickte Fasern na- 
türlich kein so gutes Kotonin ergeben konnten wie die 
unversehrte Langfaser, und überdies waren die Er- 
folge der anfänglich betriebenen Kotonisierungs m e- 
thoden durchaug bescheiden. Es ist wahrscheinlich 
ebensowenig allgemein bekannt, daß es wieder einmal 
deutsche Initiative war, dank der man der Lösung des 
Kotoninproblems einen wesentlichen Schritt näher kam. 


wie sie von Kenneın der Lodzer 


Einige hiesige deutsche Firmen taten sich zusammen, 
in der Absicht, diesem Problem energisch und gründ- 
lich nachzugehen, und eine hiesige deutsche Groß- 
firma war es, die eine deutsche Lizenz erwarb und 
unter Verwendung von Langfaser des Flachses wirk- 
lich gute Ergebnisse erzielte, so gute, daß das Verfah- 
ren nach seiner Weiterentwicklung heute tatsächlich 
eine volle Lösung des Kotonisierungsproblems darstellt. 
Vom kriegswirtschaftlichen Standpunkt gesehen — in 
einer Zeit, da wie überall auch bei uns Rohstoffschwie- 
rigkeiten bestehen — ist dies von hervorragender Be- 
deutung. Es fragt sich nur, ob unter den gegebenen 
Verhältnissen für unsere Industrie eine genügend 
breite Rohstoffbasis vorhanden ist. Nach der Ziehung 
der deutsch-russischen Interessengrenze sind die Ge- 
biete, die Lodz mit Flachs versorgten, im wesentlichen 
hinter der deutschen Interessengrenze verblieben. Es 


sollte bei kommenden Verhandlungen keine allzu gro- 
ßen Schwierigkeiten bereiten, den flachsliefernden Ge- 
bieten den Weg zu ihrem Absatzgebiet Lodz offen zu 
halten — ebenso wie die Lodzer Industrie hofft, von 
Rußland mit Baumwolle versorgt zu werden. Die be- 
stehenden Beziehungen, die kurzen Transportwege zu 
den Flachserzeugern und die gewonnenen Erfahrungen 
setzen Lodz in besonderem Maße in den Stand, ausge- 
zeichnet verspinnbares Kotonin zu erzeugen und selbst 
zu verarbeiten oder andere Gebiete damit zu versorgen. 

Das Kotoninproblem war — sofern man die Frage 
stellte, ob die Lodzer Industrie sich auf solche und 
chemisch erzeugte Spinnrohstoffe umzustellen vermag 
— noch das schwierigste. Mit den kunstseide- und zell- 
wolleartigen Rohstoffen hat die Lodzer Industrie teils 
seit Jahren, teils in letzter Zeit bereits gearbeitet. 
Diese Rohstoffe wurden früher aus dem Ausland, vor- 
wiegend aus Deutschland, eingeführt, später wurde 
deren Erzeugung — wieder meist nach deutschen Li- 
zenzen — im Lande aufgenommen (Chodakow, Toma- 
schow). Hier liegt die Frage der Beschaffung von Roh- 
stoff noch günstiger insofern, als Zellstoff zu erlangen 
ist, ohne daß man ihn im Auslande zu kaufen brauchte, 
Die mitunter überhasteten Anstrengungen der polni- 
schen Regierung, die Textilindustrie bezüglich der Roh- 
stoffbeschaffung vom Ausland unabhängiger zu ma- 
chen, haben das eine Gute gehabt, daß sich unsere In- 
dustrie mit diesen Fragen eingehend befaßte und heute 
den Ereignissen und Anforderungen, die eine Kriegs- 
wirtschaft an sie stellen könnte, zweifellos durchaus ge- 
wachsen ist. 


Warum keine Zloty-Hilfswährung geschaffen wurde x 


Der Leiter der Reichsgruppe Banken und Mitglied 
des Verwaltungsrats der Reichskreditkassen, Dr, Otto 
Cr, Fischer, schildert im „Bank-Archiv“ die Ordnung, 
die für das Geldwesen im besetzten Gebiet getroffen 
worden ist. Er macht zunächst klar, warum eine 
Zloty-Hilfs-Währung auf Grund der schlechten Erfah- 
rungen, die im Weltkrieg mit der im Gebiet Oberost 
eingeführten Rubel-Hilfs-Währung gemacht wurden, 
nicht in Frage kommen konnte. Aber auch die ein- 
fache Einführung der Reichsmark in das besetzte Ge- 
biet kam nicht in Betracht, Denn man würde in die- 
sem Falle das hier benötigte Geld nicht von dem hei 
mischen unterscheiden können, wodureh in die Reichs- 
bankausweise gewisse Unklarheiten hineſntommen 
würden. Man würde aber auch ohne die erforderliche 
Uebersicht über die geldlichen Zustände im besetzten 
Gebiet sein. Dementsprechend wurde für die Ordnung 
des Geldwesens in den früher polnischen Gebieten der 
Weg gewählt, in Gestalt der Reichskreditkassenscheine 
elne Hilfswährung zur Reichsmark mit festem Verhält- 
nis zu den noch umlaufenden Zloty-Noten einzuführen. 
Da die letzte Verantwortung für die Währungspolitik 
die deutsche Reichsbank trifft, war es unbedingt not- 
wendig, daß sie auch hinsichtlich der Hilfswährung bei 
der Handhabung der Geldausgabe und allem, was da- 
mit zusammenhängt, den erforderlichen Einfluß er- 
hielt. 

Wohl in keinem Punkte ist die breite Masse so kon- 
servatiy eingestellt wie gegenüber dem Geld, und es 
bedarf immer einer gewissen Zeit, bis eine befriedi- 
gende Umstellung erreicht ist. 


sich für alle Zahlungen innerhalb der Gebietsgrenzen 
durchsetzen, und es muß auch für die Regelung des 
Ueberweisungsverkehrs nach dem Reich bzw, Ausland 
Sorge getragen werden, Selbstverständlich muß das 
Geld auch in der Heimat ohne Schwierigkeiten bel al- 
len Geldinstituten umgewechselt werden können, Es 
muß aber dabei auch darauf geachtet werden, daß mit 
den neuen Scheinen keine der deutschen Währung ab- 
träglichen Geschäfte gemacht werden, was leicht ein- 
treten könnte, wenn das neue Geld in größerem Maße 
über die Reichsgrenze abfließen würde, Es ist deshalb 
Vorsorge getroffen, ‚daß bei Einlösung. größerer Sum- 
men, und zwar über 5000 RM, die Person des Einliefe- 
rers festgestellt wird. 

Als Deckung für die in Umlauf gesetzten Reichs- 
kreditkassenscheine kommen, wie bekannt, zunächst in 
erster Linie Darlehn an das Reich bzw. an Einrich- 
tungen des öffentlichen Rechts in Betracht, Wie weit 
daneben auch private Kreditgeschäfte eine Bedeutung 
erhalten werden, muß noch abgewartet werden. Es 
hängt dies von der Entwicklung des besetzten Gebiets 
ab, für die in den früheren deutschen Teilen zweifel- 
los gesündere Grundlagen gegeben sind als in den übri- 
gen Gebieten. Von dem Grad der Wiederbelebung der 
Wirtschaft wird es auch abhängen, ob noch ein Bedürf- 
nis nach Kreditinstituten privaten Charakters besteht, 
wobei davon ausgegangen werden muß, daß mit einem 
‘Wiederfunktionieren der früheren polnischen Banken 
nicht oder teilweise nicht zu rechnen ist. Das deutsche 
Interessengebiet im Osten wird in kurzer Zeit ein ge- 


Das neue Geld muß ordnetes Geldwesen haben. 


Schnelles Aufbauwerk In Posen 
Viele Betriebe schon wieder in Gang gesetzt 


Unter dem Vorsitz des Treuhänders der Arbeit 
beim Chef der Zivilverwaltung in Posen, der gleich- 
zeitig für den Arbeitseinsatz im Posener Gebiet beauf- 
tragt ist, fand eine Arbeitsbesprechung sämtlicher Lei- 
ter der Arbeitseinsatzstellen statt, die unmittelbar nach 
dem Einmarsch der deutschen Truppen im besetzten 
Gebiet eingerichtet worden sind und ihre Tätigkeit im 
Rahmen des großzügigen Aufbauwerks bereits überall 
voll aufgenommen haben. 

Im Vordergrund der Aufgaben stehen die Auf- 
räumungsarbeiten und die Beseitigung der von den 
Polen hinterlassenen Evakuierungsschäden, die Wieder- 
herstellung der Wege, der Bau von Brücken, die Ein- 
bringung der Hackfruchternte und die Herbstbestellung. 
Trotz noch bestehender Transportschwierigkeiten be- 
ginnen die Zuckerfabriken und Kartoffelflockenfabri- 
ken wieder zu arbeiten, und in verschiedenen Gebieten 
sind auch schon Ziegeleien, Sägewerke und andere Bau- 
stoffbetriebe wieder im Gang. Eine planmäßige Erfas- 
sung der Arbeitskräfte vollzieht sich überall in engstem 
Zusammenwirken aller Stellen und in einem gegensei- 
tigen Austausch, um in erster Linie in den Gebieten 
wieder normale wirtschaftliche Verhältnisse herzustel- 
len, die von den Auswirkungen des kurzen Krieges am 
stärksten ‚betroffen worden sind. In der Arbeit stehen 
erfahrene Kräfte, die ihre Bewährung im Reich und in 
Danzig bestanden haben und die nun unter tatkräf- 
tiger Mithilfe der Volksdeutschen die deutsche Kultur- 
arbeit im Osten nach einem 20jährigen Rückgang unter 
der polnischen Fremdherrschaft fortzubestehen be- 
ginnen. 


Itallenisch-tUrkische Tauschgeschäfte 
Türkische Baumwolle für italienische Textilwaren 


Von der türkischen Baumwollernte in der cilici- 
schen Ebene (Cukurova) sollen nach einer Pressemel- 
dung 9000 t durch Käufe für die türkische Regierung 


sichergestellt worden sein. Der Preis soll sich zwischen 
36 und 37 Piaster je kg bewegen. Es würde danach 
noch eine Baumwollmenge diesjühriger Ernte von 
23.000 t auf Grund der gegenwärtigen Schätzung. ver- 
bleiben. Der Vertreter eines italienischen Hauses, der 
vor kurzem in Istanbul eingetroffen ist, hat angekün- 
digt, daß Italien für 4 Mill. Lire Baumwolle in der 
Türkei zu kaufen beabsichtigt, Italien will dagegen 
Gewebe und ähnliche Artikel an die Türkei liefern, 


Baumwollbörsen 


New York, 17. Oktober 
Loco 922 nom., Januar 891, Februar 885, März 880, 
April 872, Mai 864, Juni 854, Juli 844, August ——, 
September —,—, Oktober ——, November 902, De- 
zember 897. Tendenz: stetig. Zufuhren: in atlantischen 
Häfen 0, in Golfhäfen 48.000, Export nach England 
50.000, nach dem übrigen Kontinent 18 000, nach Japan 
und China 6000 Ballen. 
New Orleans, 17. Oktober 
Loco 909, Januar 897—899, März 888, Mai 875, Juli 
856—857, Oktober ——, Dezember 908-909. Tendenz: 
stetig. y 
Alexandria, 17. Oktober ` 
Sakellaridis Januar 1352, März 1367, Mal —.— 
Juli ——, September ——, November 1328, Giza 7 
Januar 1251, März 1269, Mai 1284, Juli —,—, Septem- 
ber ——, November 1217, Ashmouni Februar 1082, 
April 1091, Juni 1100, August ——, Oktober 1045, De- 
zember 1066. ji 
Liverpool, 17, Oktober 
Januar 565, Februar und März 564, April und Mal 
563, Juni 562, Juli 561, August 559, September 857, 
9 574, November 565, Dezember 564; Tendenz 
ig: 


Die deutschen Aktienkurse 7 
Die. Börsenkennziffer für Aktienkurse Keträgt 1 


der Woche vom 9. bis 14. Oktober 100,55 (Vorwoch® 


100,78), für 4% elne Wertpapiere 98,90 (98,88) 


